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/um Geleit!

Nur wer verzagt, hat leere, miide Hdande!

Der Werktag ruft, der Hammer liegt bereit,

das L[L‘UE.\L‘[LL‘\‘[)|L im .-\H[LIH}_;' “lL';ﬂ‘\ '-lml nicht am Iimlu
Ein neues Volk, cin Volk der neuen Zeit!

Wer nahm dem Feuer seine alte f\'m|‘l ?

Wer kénnt dem deutschen Geist sein Ziel versasen,
-'u]mwgn_' ganze, deutsche Mdnner Ill]L‘]'.‘-i(.‘l'l]Ll”[

in Stahl und Eisen ihre S]NH'L‘[: schlagen?

Kopf kiihl und hoch! Es gilt ¢in neues Werde!!

Mit beiden H'\|‘;vn gilt's zu stehen felsenhart
\\!L\ iiL‘]'\&.:_L‘l)]'Cl(‘l]ti' gl.\k' L'lt'l\lht']]\‘ ."\\l[.

:-\L||. unserer schonen, m‘iu'[t‘\“‘[‘m]h'ﬂ Heimatserde.

Aus dem Vorspruch zu einer G ‘lln‘i'\'é'l]l'\.".\'l.!','i[‘i ]Ii‘u' Klin-gsgvru'ﬂrlu-
| 838
von Max Collin-Dortmund

i

Bildstécke, Drude und Einband wurden durch C. L. Kriiger, G.m.b.H., Dortmund, nach Angaben
2 Seiten), wurden in Berlin gedruckt. Hierbei,

des Herausgebers hergestellt. — Die Bogen Nr. 17 und 18 (
sowie bei verschiedenen anderen Anzeigenseiten, sind die Angaben des Herausgebers grofitenteils nicht beachtet worden.

Fiir jede \\'i('r{rrf_m|>r von lext und Bildern ist die (..‘Il‘\]l'l]mi;.{llll;.! des ]-{UT(HI?\LE(‘E‘L‘]!\ notig.

Der \'[-1k<11x|7--p=“v.':-. des Buches betragt so Mk.
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In soldhen kénnen Bodenst wdigkeit und Heimnat
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1en K‘Im:tl_i('\|i:'.nw‘m'|.
)
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\be

A\ |
Wer diese nach
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|

] ; A s
ic Lrsache mangelnden Gem

Beide haben unter

Weg hierzu geht iiber

Nodch ein anderes ist ¢

ftsempfindens.  Wievicle von uns

sriindlich di adt ihrer :Erwerbstatickeit!

Dafs hier in Dortmund manche

aus del

Faden a

ter Kultur vorhanden sind, die nur ange |.n||:*:l 2u werden bra I, . ¢

heimischen wissenschaftlichen Literatur hervor, von

umstehend eine Auslese -ben ist.
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e Werke

It zu werden,

1 1 I
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Abb. 2. — Ansicht von Norden 15%.
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Stich aus dem Stiidtebuch von Braun und H

nberg.

Die geschichtliche
Entwicklung des mittelalterlichen Dortmunder Stadtbildes.

Von LUISE VON WINTERFELD.

G()Jdcu und marchenhaft ist die erste Spur in die
Dortmunder Vorzeit, denn niemand weill, was
der Schatz von 444 rémischen Goldmiinzen und
einigen Silberstiicken, die man 1907 westlich des
alten Westentores unvermutet in der Erde iand,
fiir die Geschichte der Stadt zu bedeuten hat.
Vielleicht hat ein frankischer Soldfithrer gegen 410
sparnisse aus romischen Hee-
resdiensten oder seine Kriegsbeute heimlich ge-
borgen, vielleicht aber lieBen karolingische Konige
oder noch spitere Herrscher vom Rhein her einen
alten Hort nach Dortmund iiberfiihren. Niemand
vermag das Geheimnis des Schatzes zu oifenbaren,

n. Chr. hier seine E

weil seine Besitzer die sorgfdltiz gehiitete Kunde
mit ins Grab genommen haben. So miissen wit
uns den Namen der alten Reichs- und Hansa-
stadt halten, um aus ihm Riickschliisse auf ihre
Entstehung zu ziehen.

SIrutmenni® wird sie 927 urkundlich zuerst ge-
nannt und die Sprachforscher vermuten in diesem
Wort den Hinweis auf ecine sdchsische Siedlung bei
einem Béchlein, das in kehlirmigem DBette quir-

lend dahinfloB. Seinem frischen, gesunden Wasser
soll also Dortmund, das friihzeitig durch ein gutes
Bier beriilhmt wu Ursprung und Namen ver-
lanken. erdies war seine auch sonst
einer Ansiedlune sehr giinstic. Denn gerade dort.

wo frither ein Béchlein die alte Verkehrsstralie
kreuzte, an der Duisburg, Essen, Unna, Werl, Soest

und Paderborn liegen, trai ein nordsiidlicher Weg-
zug, der die Lippe mit der Rulr verband, die be-
riihmte Hellwegstralie. So ist es nicht ausgeschlos-
der Grolle auf seinen Sachsenkriegen

n, daB Ka

hier bereits eine geschlossene Siedlung vorfand

T T TR
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und aus militidrischen Grinden den Trefipunkt der
StraBenziige durch eine koénigliche Anlage schiitzte.
Denn nicht nur die Stadt Dortmund selbst preist
seit dem 13. Jahrhundert den grofien Kais als
ihren Griinder, sondern schon frither erzdhlten
nordiranzisische und nordische Epen, daB Dort-
mund sie nennen es Trémoigne bzw. Trimonia-
borg der Hauptsitz des Sachsenherzogs Witte-
kind gewesen sei und dali Kaiser Karl ihn nach
der Niederwerfung der Sachsen erobert und zum

Siegesdenkmal ausgeschmiickt habe.

Die Frage, wie aus der séchsisch - irdnkischen
Siedlung sich die Handelsstadt Dortmund ent-
wickelt hat, 146t sich aus Mangel an Quellen nicht
sicher beantworten. Am einfachsten erscheint
Riibels Losung. Er verlegte das frinkische Reichs-
gut zu seinem griBten und wesentlichsten Teile in
alb der Stadtmauern,
tiihrte die Anlage des Marktes und der Hauptstra-

den Norden der Stadt auBert

Benziige auf eine planmiBige karolingische Griin-
dung zuriick, nahm jedoch eine sehr spéte Ent-
wicklung des stddtischen Lebens und der stadti-

schen Selbstverwaltung an. Erst im Anschluf an

1239

einen verheerenden Brand habe man
die Stadtmauern errichtet, Rat

gen  gebildet und die urspriinglich einheitliche
Stadtegemeinde in drei Steuer- und Verwaltungs-
bezirke eingeteilt, die nach den Toren, aus denen
man das Vieh zur Weide trieb, die Namen Wester-,
Borg- und Os

rbauerschait erhiclten. Wir wollen
diese Auffassung nicht im einzelnen widerlegen,
sondern ilir eine andere entgegenstellen und heben
hier nur einen topographischen Einwand hervor.
an ein

Entsprechend seiner 1 n Verkehrsknoten

LT O T
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Abb. 3. — Stadtplan aus dem Jahre 1611,

Westen-
WiBstra-
nicht naher
in Viertel zu
durch sitd-
Viehherden auf die Emscherwiesen
und unregelmdBige Gestalt
der drei Dortmunder Bauerschaiten erweckt den Ein-

Haunttore:
und

hatte Dortmund vier alte

und Ostenpforte einerseits, B

Jurgtor
Benpforte andererseits. Mulite
liegen, ummatuerten Stadtbezi
gliedern? Denn zweiiellos
liche Stadttor

es

den

sind das

getrieben worden, die
druck, dafi sie allmédhlich gewachsen sind und nicht
in spiterer Zeit planvoll abgezirkelt wurden.
een wir unserer Betrachtung den

Le-
abgebildeten
Miilherschen Stadtplan von 1611 zugrunde, so sehen
wir, daB das StraBennetz sich paralleliormig zu der
alten Wegkreuzung entwickelte.
der gstlichen Stadthilite der Zug von Norden nach
Siiden bedeutend den von Westen nach Osten und
erforderte shalb  zwel Torburgen am
Ausgang der Kuckelke- und der Betenstralie. Das
letztere hief Neutor und zeigt durch seinen Namen
s jlingere Alter an. Stadtaus

oben

Doch iiberwog in

weltere

inge befanden sich
auch noch im Siidosten und Siidwesten der Stadt,
an der Hovel- bzw. Tollnerstrabe, doch haben sie
nur geringe Bedeutung fiir [.eben der Stadt
entwickelt und sind frithzeitiz vermauert worden.
ErschlieBen wir aus den alten StraBennamen die ur-
spriingliche Bodenbeschaiienheit, so fallt uns wie-
der der Wasserreichtum Dortmunds auf. So deutet

das

S T
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Kupferstich von Detmar Miilher (Unikum, Dortmunder Museum).

die ,,Wibstralle" auf frische Wiesen hin, die &stlich
von ihr liegenden ,Faule Gasse” und ,Balken-
stralBe” auf sumpfiges Geldnde. Denn die Balken-
stralle hinab ergoll sich ein Wasserzug, der in der
Nahe des Lohhauses und des alten Rathauses wohl
mit Balken gedeckt war dann in eleich-
falls wasserreiche BriickstraBenviertel einmiindete.
In dieser Gegend, also nérdlich vom Hellweg, be-
finden sich die altertiimlichsten StraBenbezeichnun-
gen, wie Bissenkamp, Wiistehoi, Katthagen, Helle
und manche von ihnen wie Gnadenort (urspriinglich
Quadenort = schlechte. sumpfige (egend), Liitge-
briickstralie und Stuben-,

und das

h. Badstubengasse, ver-

raten ohne weiteres die Ndhe von Gewdédssern. Eben-

s0 mull auch die KuckelkestraBe, an der die Firber
wohnten und deren gradlinige Fortsetzung heute die
Born-, d. h. QuellenstraBe heifit, von Wasser durch-
flossen gewesen Jenseits des Kuckelketores
bildete es ecinen grollen Teich, in den Osten
Kérner Bach miindete. Deshalb ist
verwunderlich, dali dem wasserumspiil-
Hiigel nordistlich Burgtores eine konig-
liche Burg errichtet wurde, die bereits um 939 er-
wihnt wird. Als sie jedoch nach der Befestizung
der Stadt nicht mehr gebraucht wurde, verfiel sie
so schnell, daB nur noch Graberiunde, sowie Per-

sein.
von
her der es
nicht

ten

auf
des

sonen- und Flurnamen uns ihre Spur erhalten haben.
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Abb. 4. — Dortmund von Osten,

Innerhalb der Befestigung gliederte sich Dortmund
nic nach Kirchspielbezirk n vielen mittel-
auch fiir weltliche Angelegen-
abgaben, sondern es zerfiel in

1, die

alterlichen Stadten
heiten den Rahmen
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Wer das Stadtbild des mittelalterlichen Dort-
munds
wenig d
haengte oder in seiner Entwicklung he
will drangten sich die Hiuser und Hauschen eng
aneinander lings des Hellweges, am Markt und im
3riickstraflenviertel, aber im
rascht die Fiille von

gab es noch v

wesen, di¢ cinen

den mittelalterlichen Stddteban typisch, dali die
Stadtmauern eine g
ten als die Bewohnerschaft verlangt hitte. Man
rechnete in jenen friiheren Jahrhunderten, die ein
dhnlic
then wie das 19. Jahrhundert, mit einer gewalti-
diesen sollte moglichst ein Haus mit Hoi, Scheune
und Stallung bewohnen konnen, de
alterliche Stiddter betrieb als . Acker
nebenbei Landwirtschait und hatte Teil an den
stadtis
wahlte des
mzisten Stddte ihn erst im 19. J:
Denn ihr Wachstum dauerte nicht
11
rund 10000 I
Z2l
Aus s
den und innere Zwietracht zers
stand, und mit dem Verfall des wirtse

Abb. 7 Siidseite
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T
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L
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n

S0 welt,
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1h
Auch Dort-
gen 1400
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e Blitte unt
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unkt seine grobBte mit erl

r erlebt. Die Schuldenlast. grolier Feh-
en seinen Wohl-
1aftlichen

Marktplaizes 1900. Vgl. Abb. 2
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tigen Lebens verarmte und verddete die  hunderts erhalien. Zwar war Dortmund zur Zeit
einst so michtige Hansestadt. Auch dies spricht des Humanismus und der Reformation wirtschaft-
sich in dem Stadthilde aus in lich erstarkt und zu regem, geistizem Leben er-

=

Manches

ist rfallen, manches neu aufgebaut, aber seine wacht, doch zerstorfen die folgenden schweren
wesentlichen Z die sdmtlich vor jener Kata- Kriegszeiten diesen Wiederauischwung so rasch.
strophe fen wurden, haben sich mit gerin- daB er in dem alten Stadtbilde keine merklichen

gen Anderungen bis in den Anfang des 19. Jahr-  Spuren hinterlief.

Vergl. Abl. 6

ses nach dem Neubau der Adlerapol
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r zur Sparkasse
Standort des Reinoldus aus.

mit Bl

Abb. 157

erbrunnen

und Kunsttafel Seite 48

v

Blick aus der Silberstrafie nach dem Hans:
Phot. Hans Strobel.

14

Skizze von F. Gerwin-Liinen.
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- Arch, Diichting und linter der D irche, . f
Phot. Hans Strobel.

3. — Kath, Lyzeum am Eise
Janisch-Dortmi
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rm Rathaushogen.

- Der eiserne Reinoldus un

Dw Zusammenbruch unserer #duBeren Kraft, die
Wirren und Zuckungen, unter denen sich
innere Neugestaltung unseres Vaterlandes vollzieht,

sollten uns nicht hindern, die Erinnerungen zu pile-

die

gen, mit der gewaltigen Zeit unseres
Widers les gegen die ganze Welt noch verbin-
den. Fiir Dortmund war der eiserne Reinoldus
zum Sinnbild dieses Kampfes geworden, den wir

um Herz und Ehre kdmpiten.

glich geschaffen, uns fiir die Noite des Krie-
ges, die Pilichten des Liebesdienstes ein treuer
Helfer zu wurde durch die Vermeidung

Urspr
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Bildhauer Fritz Bagdons, phot, Bondy Herrmann

ieder protzigen Kraftmeierei,

lichenden Betonung 1

lichkeit der in ihm zum Ausdruck gzekomme
Kunst zu einem Kriegswahrzeichen im edelsten
Sinne.  Unvergessen sollen die Taten bleiben, zu

denen der eiserne Wehrmann drinnen und draufien
anregte, die dem Feind und seinem
stdrker werdenden Vernichtungswillen standhielten
und die in opferwilliger Liebe daheim zu lindern
suchten, was an Not und Elend, an Krankheit, Ge-

tausendfach

fangenschait und Tod iiber unser Volk hereinge-
brochen war, Hugo Bus
T O i T
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Altes Rathaus, Stadthaus,
Sparkassengebaude
und Freistuhl=Bastion.

Von Stadtbaurat Kgl. Baurat, FRIEDRICH KULLRICH,

er Feuersbrunst unsere Vorfahr
idtischen Herrschaft an dieser Stelle

»Was einst nach schw
beim Erstarke
elanzvoll errichtet, was als Sitz des Rats einer Freien
Reichsstadt, Ausgangspunkt des  weitverzwei

Handels einer 2 n Hansastadt sechs J
hindurch d E in sich a
was dann durch Not und K
Stern erblich — mit Gottes
zu alter Pracht und Herrlichkeit

idtische Lel

Sn hebt die Urkunde an, die am 21. November
1898 bei den Wiederherstellungsarbeiten des
dltesten deutschen Rathauses in ein Balkenloch des
Kellers versenkt wurde.

Und als am 11. August 1899 zum ersten Male wie-
der seit Karl IV, im Jahre 1377 ein deutscher Kai-
ser in Dortmunds Mauern einzog, um nach Ein-
weihung des Hafens, wie seine Vorgédnger, im Rat-
haussaale die Huldigung der Biirgerschaft ent-
gennahm, da stand der stelze Giebel, den um

£e

1350 Meister Wilhelm von Hamm iiber der Vorhalle
des alten Baues von 1241 errichtet hatte, wicder
in Krait und Schonheit auirecht und hinter ihm
dehnte sich das Haus, wie einst zu Hansezeiten, im
Schmucke mittelalterlicher Raumkunst.

Freilich hatte sich dabei manches den neuzeitlichen
Anforderungen entsprechend gewandelt. Das Brot-
haus, frither der Stand der Bédcker und gleichzeitig
die Wage, hatte die Haupttreppe zum Festsaal und
den Ratskellerzugang auinehmen miissen. Aus
dem niedrigen holzgestiitzten Balkenkeller, in dem
einst die Weinidsser der Reinoldi-Gilde lagerten,
war ein gewdlbter Raum mit gedrungenen Stein-
sidulen geworden. Die zweischiffige Tuchhalle mit
ihren zahlreichen Fenstern an den Fronten hatte
ihre Einbauten, die ,,Wandkésten" der Wandschnei-
der, verloren, war aber im iibrigen unverdndert
geblicben. Dagegen war die flache Decke des ur-
spriinglich auch zweischiffizen Ratssaales mit ihrer
gotischen Stiitzenstellung ersetzt worden durch
eine nach Vorbild der Tuchhalle in Ypern hoch in
den Dachraum hineinragende Decke, deren schlich-
tes, dunkles Gebdlk mit seinen kraftigen Binder-
balken und den bildgeschnitzten Wandstreben dem
Raum Eigenart und Wucht verleihen. Die kost-
lichen zwei- und dreiteiligen romanischen Fenster
der Secitenfronten und die gotischen Steinkreuz-
fenster der Markt- und Hofiront konnten nach den
aufgefundenen Sdulen und MaBwerkresten genau
wieder hergestellt werden. Nach alten Bruch-
stiicken wurden Kamin und Ofen wieder aufgebaut.
Die Wandgemilde der groBen Ratsstube erstanden

Abb. 17,

— Turm der Sparkasse.
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Abb. 18. — Lesesaal im Sparkassengebifude. Architekt Stadtbaurat Kullrich.

in ergianzten Kopien, die vor den Originalen auf-
gehingt wurden, wieder und zum Schluf vervoll-
standigten Glasmalereien, Bildwerke und Wand-
teppiche, sowie ein neuer Ratssilberschatz den
stimmungsvollen Eindruck des von allen spiteren
Einbauten befreiten Saales.

So war dies alte Wahrzeichen von deutschem Biir-
gerstolz und deutscher Biirgerireiheit, dessen Ab-
bruch 1869 bareits beschlossen war, um einem Neu-
bau Platz zu machen, dank der Opierwilligkeit der
Dortmunder Biirgerschaft, die den groBten Teil der
Mittel durch Sammlungen aufbrachte, fiir das Stadt-
bild gerettet und als Dominante des Marktes erhalten.
Aber noch klaifte daneben in der siidlichen Platz-
wand eine hidlliche Liicke. Dort war zwischen der
Balken- und der WiBstrafie fiir den Neubau eines
GroR-Rathauses ein Bauplatz freigzlegt, in den
auch das alte Rathaus einbezogen werden sollte.
Nach zwei bedeutsamen Wettbewerben um die
Pline hierzu in den Jahren 1868 und 1891 verzich-
tete man 1892 wegen der groBen Kosten und der
Schwierigkeit des Baugrundstiicks auf die Durch-
fiihrung dieses Baugedankens und begann an an-
derer Stelle, in dem Hiuserblock zwischen Beten-
stralle, Berswordtstrafie, KleppingstraBe und Olpe,

Abb. 19 Gallerie im Lesesaal.
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mit dem Bau eines einfachen Geschaftshauses, das
nach einheitlichen Plinen, jedoch dem Bediirinis
der Verwaltung und der wirtschaitlichen Lage der
Stadt entsprechend stiickweise errichtet werden
konnte. Den vom Reinoldus, dem Schutzpatron
Dortmunds, bekriinten Hauptgiebel dieses Stadt-
hauses, hinter dem die Haupttreppe, die Dienst-
zimmer der Biirgermeister und das Archiv liegen,
zeigt obige Abbildung, Die Sitzungssile des Magi-
strats und der Stadtverordmeten treten an den
Fronten nicht in die Erscheinung, da sie nach dem
Hofe zu angeordnet sind.

Jener Bauplatz am Markt aber fand geeignete Ver-

[T
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Abb. 20. — Stadthaus; erbaut 189 von Stadtbaurat Kullrich.?

20

wendung, als es 1906 galt, fiir die stidtische Spar-
kasse und die Stadtbiicherei ein neues Heim zu
schaffen. Dadurch entstand an einer Piazetta der
in Abbildung Nr. 16 dargestellte Bau, der die Platz-
schliefit, mit dem Rathatis zusammen eine
begerundete Baugruppe bildet und durch das Zuriick-
treten trotz des hoheren Daches und des Ecktur-
mes dem Rathause die beherrschende Stellung im
Marktbilde dauernd erhilt. Gleichzeitiz gewann
Marktplatz eine malerische Erweiterung mit
santen Uberschneidungen; auf ihr bot sich
willkommene Gelegenheit zur Aufstellung
jenes Marktbrunnens, dessen lustiger Spielmann

wand

inter

gine
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mit seinem wassertropfelnden Horn jung und alt
ergitzt. Zwang die Riicksichtnahme aui das alte
Baudenkmal bei dem AuBeren dieses Erweiterungs-
baues dazu, nicht vollstindig auf die Stiliormen der
Vergangenheit zu verzichten — nur die Behand-
lung der Fliche ist modern gehalten — so herrscht
im Gegensatz dazu in den Ceschiftsraumen der
Sparkas: dem Treppenaufgang und in dem gro-
Ben Lesesaal der Biicherei ein volli modernes
Empfinden. Im Innern ist dem Gepridge eines
Bifentlichen Bauwerks, das dem Geldverkehr und
der Bildung dient, dadurch Rechnung getragen,
daB der Schmuck auf Farbenstimmung und we-
nig bildernischen Zierat beschrdnkt ist. Reiches
Tageslicht durchilutet den Les al, dem nach der
Marktfront zu drei niedrige Kojen mit behaglichen
Leseplitzen vorgelagert sind, um neben den rei-
henweise angeordneten Pldtzen an den grofien
Tischen noch eine groBe Anzahl von behaglichen
Leseplitzen mit Korbmiobeln, um kleine Tische
aruppiert, zu gzewinnen. Uber den Koien liegt eine
Galerie fiir Zuhorer bei Benutzung des Saales zu
Vortrigen. Mit dem Festsaal im alten Rathause
ist der Lesesaal durch eine Briicke iiber die Balken-
straBe verbunden, um bei Festlichkeiten eine ge-
meinsame Benutzung zu ermoglichen. Dahinter
liegen in einem fiinfigeschossigen Anbau die Ver-
waltungsraume und die Biicherspeicher fiir 100000
Binde. Und last not least sei auch der Erweite-
rung des Ratskellers gedacht. die sich unter den
Sparkassenrdumen erstreckt und durch einen Tun-
nel mit dem alten Ratskeller in Verbindung ge- e ¢ 3 :
bracht ist. Hier lésen weit gespannte Gewdlbe, Abb. 22, — Bliserbrunnen. Arch. Drescher 1, Bildh. Janensch.

lebhaite Malerei und ein tiefbraunes Wandgetéiel

die notige behagliche Stimmung aus und der Rats- den zahlreichen westfalischen Freistiihlen der
wirt kredenzt uns einen kiihlen Trunk Dortmunder Dortmunder von altersher als der bedeutendste.
Bieres, wenn wir nach des Tages Last und Miihen  Urkundlich ist er schon fiir das Jahr 1335 nach-
bei ihm Einkehr halten. weisbar. 1357 wird er als ,.vor der Borgpforte
Und noch ein zweites Wahrzeichen besaB Dort- zu Dortmund auf rechter KonigsstraBe™ gelegen
mund. das seinen Namen weit iiber die Grenzenm bezeugt. 1545 wird er ndher zur Burgpforte hin
Deutschlands hinaus bekannt gemacht hatte, den verlegt in den Schatten zweier Linden. Dort
alten Freistuhl mit der Fehmlinde, Galt doch unter stand der Freistuhl bis in unsere Tage auf stddti-
schem Grund und Boden, seit der Mitte des vori-
gen Jahrhunderts von den Gleisen der Eisenbahn
umgeben. Von den beiden Linden war die eine
kurz vor 1840 abgestorben, die andere wies noch
bis 1900 stellenweise frischen Blidtterschmuck auf,
ging aber dann auch trotz aller Bemiihungen um
ihre Erhaltung ein. Als 1909 bei dem Bahnhofs-
umbau die Anlage einer 30 m breiten neuen Bahn-
hofstraBle erfolgen sollte, ergab sich, daBl der
Hiigel, auf dem der Freistuhl stand, inmitten des
Fahrdammes dieses StraBenzuges zun liegen kam
und ein Verkehrshindernis gebildet hitte, Da eine
Anderung des Stralenzuges zugunsten der Erhal-
tung des Hiizels an der alten Stelle nicht moglich
war, entschloR man sich zur Verlegung des Frei-
stuhls und errichtete hierfiir 40 m weiter siidlich
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Abb. 23. — Tuchhalle im alten Rathaus.

an der Nordseite des Kénigswalles auf der flachen
Béschung zwischen dem Wall und der Bahn-
hofstraBe eine halbkreisiormig vorspringende Ba-
stion. Dort hatte einst die alte Stadtmauner vor-
beigefithrt, so daB bei diesem neuen Aufstellungs-
ort auch die alten Beziehungen zur Stadtmauer ge-
wahrt werden konnten. Im Friihjahr 1910 wurde hier
in der Mitte der Plattiorm auf griiner Rasenildche
der steinerne Tisch mit des Reiches Aar und die
steinerne Bank fiir den Freigrafen und die Frei-
schoffen wieder aufgestellt und hinter dem alten
Freistuhl zwei Linden gepflanzt, vondenen die eine
aus dem alten Wurzelwerk der Fehmlinde gezogen
war. Eine Inschrifttafel gibt dariiber ndheren Aui-
schlufi.

So hat der alte Dortmunder Freistuhl ohne wesent-
liche EinbuBe an geschichtlichem Wert in unmittel-
harer Nihe seines alten Standorts eine neue
Heimstitte gefunden. Mige h iiber ihm das
griine Blitterdach der jungen Linden mit der Zeit
zu einer michtigen Krone entwickeln zum Schirm
und Schutz dieses einzigartizen Denkmals mittel-
alterlichen Rechtslebens.

Die Ausfithrung der -in diesem Abschnitt beschrie-
benen Bauten erfolgte nach den Plinen des Stadt-
baurat Koniglichen Baurat Kullrich.
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Abb. 26, — Festsaal im alten Rathause, Nordostecke.
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Abb. 27. Desgl. Siidostecke (vgl. Kunstblait ver dem Titel).
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Abb. 28, —

Freistubl um 1800,

tuhl vor der Verlegung.

oy

= 77 o
Abb. 30. — Freistuhl nach der Verlegung auf die Bastion, Architekt Stadtbaurat Kullrich.
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Abb, 31. — Der alte Markiplatz um 1670 (vgl. Abb. 16).

Vmi den hier abgebildeten Bauten haben sich nur  breiterung das schmale Hiuschen in der Ecke zum
wenize in ihrer alten Gestalt in die heutige Opfer fiel. Weiter rechts im Bilde steht die ,Krone*
Zeit heriibergerettet. So ist die alte Hiilltenschmidt-  und das Haus des Verkehrsvereins, damals der Fa-
sche Apotheke vollstindig neu erbaut worden (s. milie PottgicBer gehorig. Das alte Rathaus zeigt
‘Abb. 8). Das Haus daneben, mit dem gemiit- sich hier noch in seiner fritheren Gestalt, seine Wie-
lichen Mansarddach, beherbergte friiher das Ober- derherstellung erfolgte 1898. Ganz verschwunden
bergamt, spiter die Post. Auf seinem Platze, ist das Schultesche Haus, rechts vom alten Rat-
sowie auf dem benachbarten Rappeschen Grund- haus und das stolze Eckhaus der Familie Brock-
stitcke steht heute das Nordsternhaus. Daneben haus am Eingang der Wilstrabe.

miindet die Kolnische StraBe ein, deren Ver- —D

Abb. 32, — Haus Meininghaus, Il Kampstr. Nr. 15; erbaut um 1810,
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Gez. Architekt Kalefseh-Dortmund.

Abb. 35, — Der Bertholdshof in Dortmund-Korne (vegl. Abb, 40).
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Abb, 36, — Kiihl.

Gez. K. IH, Schaefer-Dortmund. Abb. 37.

. — Stubengasse. Phot. Othmer & Angenendt,

Abb, 38, Ecke Olpe und Kleppingstralie,

Phot. Othmer & Angenendi-Dortmund,
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Abb. 39. —

Ecke &

inenwall-Glinsemarkt.

Gez. von Er Lange (aus der Mz

SAli-Dortmund® von Hugo Busch).

SO fast as Diopm! Dieser kurze Spruch,
den der Dortmunder als Symbol stolzer Erinne-
rungen gerne zitiert, weckt nicht nur den Gedan-
ken an Stadtmauern, Tiirme und Zinnen; dem
historisch Empiindenden wird dabei die ganze, alte
handels- und gewerbereiche Biirgerstadt lebendig,
deren geistige und materielle Wohlhabenheit zu
einem harmonischen Stadtbilde kristallisiert war.
In weniger umgekrempelten alten deutschen Stid-
ten, wie z. B. Augsburg, Bautzen, Liibeck, Hildes-
heim, Niirnberg, Rothenburg, StiraBburg, oder uns
niher in Miinster, Paderborn und Soest sind solche
Stadtbilder heute noch erkennbar. So sprechen
uns auch die Alt-Dortmunder Stadtansichten ein-
gangs dieses Buches an. (Abb. 2, 3 und 4.) Diese
Stiche erzdhlen uns, dafl nicht nur machtvoller
Fiirstenwille, sondern auch tatfreudiger Biirgersinn
stolz-schone Stiddte zu schaffen verstand, zu einer

i

Zeit allerdings, wo noch nicht die Kultur wvon der
Zivilisation so iiberwuchert war, wie heute. In
der vieliach so iibel beleumundeten ,guten alten
Zeit" hat biirgerlicher Gemeinsinn die Bauherrn
veranlalit, sich dem Ganzen bescheiden einzufiigen;
haben die Innungen den Bildner und Handwerker
zu wahrhafter Tiichtigkeit und kiinstlerischer Emp-
findung erzogen; selbstdndiger Kiinstler und Mei-
ster konnte werden, wer entsprechende
Werk e geschafien hatte.

Wenn der

nur

Herausgeber sich auch redlich Miihe
gegeben hat, gute Bilder der bemerkenswerten
Baufen aus jener Zeit moglichst vollstindig zu be-
schaffen, so féllt in dem Buche doch sofort auf, wie
wenig an biirgerlichen Bauten und insbesondere an
Befestizungen noch erhalten ist. Bei den ersteren
liegt das wohl hauptsdchlich daran, daB der Biir-
ger sich einst gerne mit einem Holzhaus begniigte,
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wenn nur. die offentlichen, die gottgeweihten und
die Trutz-Bauten stattlich aus Stein gefiigt waren,
Briande und Kriege haben das getan, mehr
noch der eherne Schritt der ,Neuen Zeit".

In manchen alten Festungsstddten, wie Bremen,
Leipzig, Miinster u. a., hat man anstelle der alten
Befestignngen mit ihren Willen und Vorwerken
zwischen Stadtkern und Stadterweiterung weit-
rdumige griine ,Ringe" geschaffen. Andreroris
hat man dariiber hinaus die stolzen Bauwerke sorg-
filtiz geschont. In Dortmund kann man fast nur
noch aus Biichern (vgl. Literaturnachweis) und
hauptsichlich im Siiden an den auf den ehemaligen
Wiillen breiteren Straflen erkennmen, daB unsere
Stadt einst von einem grofl angelegten Festungs-
walle umgiirtet war. In einer so industriereichen
Stadt mufBiten natiirlich mehr als anderswo die Zeu-
gen einstigen biirgerlichen Gemeinsinns als
solche sind auch die formgewordenen Schutzmal-
nahmen anzusprechen geopfert werden. Den-
noch darf man nicht verschweigen, dafl unter voller
Wahrung der modernen Bediirfnisse sich mehr

ihre

3. 40, — Tor zum Bertholdshof in Dortmund-Kérne.

Gez. von Arch. Kaleisch.

hétte erhalten und verwerten lassen, wenn die neu-
zeitliche Unternehmungslust nicht teilweise so ganz
anders geartet gewesen wire, als die jener Viter,
welche ihren Schutz- und Trutzbund mit Bauten
50 fast as Diiopm' bekriitigten.

So freuen wir uns denn heute schon, wenn uns
hinter den hohen Hiuserzeilen des Hellwegs ver-
einzelt noch bescheidene Hiuschen an die alten
Zeiten erinnern. Schon riickt auch ihnen Flucht-
linie und ,Unternehmungsgeist” wie auf Abb. 39
mit hohen ,Brandgiebeln” auf den Leib. Aus spi-
terer Zeit, Anfang des 19. Jahrhunderts, hat uns
manch ftrefflicher Biirger ebenso treffliche Hiduser
iiberliefert (vgl. Abb. 32). Leider sind auch wvon
ihnen die meisten gefallen. Im griéBeren Dortmund
von heute sind uns noch manche malerische ,Kot-

ten” schollenliebender Landwirte erhalten (vel.
Abb. 35 u. 40). Mégen sie mit ihren niitzlichen
Griinflichen noch lange das HuBere Stadtbild

schmiicken zu einer Zeit, wo wir uns neue Parks
und Anlagen kaum leisten konnen.

Hans Strobel.
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Abh, 41 Reinoldikirche am Ostenhellweg (vgl. Abb. 48) Federzeichnung von Fr. Job, Architekt, Lausanne.
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[AbBT 42, — Am Markt (vgl. Abb. 8 und 22}, Federzeichnung von Fr. Job, Architekt, Lausanne,
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Abb. 43. — Nordansicht der Marienkirche.

Dic Reinoldikirche (vergl. Abb. 41, 44, 45)
wurde bereits 1285 als Mutterkirche (ecclesia
matrix) bezeichnet, ist bis hente die Hauptkirche
der evangelischen Gemeinden und das Wahrzei-
chen der ganzen Stadt geblieben. Sie weist mit
ihrem hohen Turm wie eine miitterliche Mahnung
nach oben, ,dall der Mensch aus dem Gewiihle
zum Gefiihle seines héheren Wesens komme und
bedenke, was ihm fromme." Dieser Turm ist der
jlingste Teil der Kirche und steht dort seit dem
Jahre 1701. Sein Vorgidnger war viel gewaltiger
in Form und Hohe (vergl. Abb. 2 und 3), stiirzte
aber anno 1661 zusammen. Der Chor wurde 1421
bis 1450 von Meister Roseir erbaut, wihrend der
mittlere Teil aus der Mitte des 13. Jahrhunderts
stammt. Im Inneren birgt die Kirche, trotz der
vielen Schicksalsstiirme, die sie umbrausten, viele
kunsthistorische Denkwiirdigkeiten, iiber welche
auf den folgenden Seifen einige Abbildungen und
Beschreibungen ndher unterrichten.

L

AL T

Federzeichnung ven Architekt H. Konig-Doitmund.

Die Angabe in den Annalen Tremoniensis, daB
die Marienkirche 1066 erbaut sei, kann
sich nur auf eine untergegangene (hélzerne) Ka-
pelle beziehen. Die jetzt vorhandene romanische
Kirche gehort der letzten Hilfte des zwolften Jahr-
hunderts an, wihrend der gotische Chor gegen
Mitte des vierzehnten Jahrhunderis angebaut
wurde. Gleichzeitiz mit dem Chor wurde der rein
gotische Altar erbaut. Frither war St. Marien eine
Filiale von St. Reinoldi, doch wurde ihr 1232 ein
eigener Piarrbezirk in dem Stadtteile
Betenstralie und Ostenhellweg mit 150 Hiusern zu-
gewiesen. Bemerkenswert in der Kirche sind vor
allem die Altargemilde, welche zu den besten Wer-
ken aus der altkdlnischen Schule gehdren. Leider
hat man dieselben jetzt stark beschnitten, um sie
in den Rokoko-Altarbau hineinzupassen. Urspriing-
lich gehérten sie zu einem Fliigelaltar. Die Gemilde
entstammen wahrscheinlich dem Jahre 1431 und
sollen ein Werk des Malers Konrad von Soest sein.
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i wadiEs
. SEATHUND:

FEDERZEICHNUNG VON H. BLECKEN-DORTMUND







LT LT LTI i

= T e TG S

Abb. 44. — Blick aus der Briickstrafie auf St. Reinoldi, Gezeichnet von Architekt Friedr. Job-Lausanne.
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Abb.45. — Adlerpult auf dem Hochehor won St Reinoldi. Abb. 46.
(Phot. Dr. F. Stoediner-Berlin.)
Das Adlerpult auf dem Hochchor von St. Reinoldi
ist eine hervorragende Leistung Dortmunder
Bronzegusses aus dem spiten Mittelalter. (Vergleiche
auch den Aufsatz auf Seite 35 if.)

Adlerpult in der Marienkirche.

uf bald meterhohem Steinpostament von fiber-
raschend wirkungsvollem Auibau stehtauch hier
ein bronzener Adler, der als Lesepult dient. Spit-
gotische Arbeit aus einer Dortmunder Werkstitte.

Die Abbildungen Nr. 45, 46, 47, 53, 56, 57, 58, 50 und 60 sind entmommen aus dem verdienstlichen Werke
»Lorbeerreiser auf Heldengriiber der Reinoldigemeinde” des Pfarrers 0. Stein, der dankenswerterweise auch
zum griliten Teil die Erlduterungen zu diesen Bildern verfalit hat.
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Abb. 47, — Glockenabgabe 1916.

DEE: vom Generalkommando fiir Kriegszwecke her-
untergeholten Glocken von St. Reinoldi waren
durch UmguBl der alten Glocken von 1413, 1534,
1710 und 1776, sowie durch Zusatz nener Glocken-
speise in der GlockengieBerei Munthe-Witten im

S0 T T T TR

Phot. B. Herrmann-Dortmund.

Jahre 1898 entstanden. Im Juli 1916 zogen sie ins
Feld und kehrten nicht wieder. Lange Zeit war
es stille hoch auf des Turmes Glockenstube. Im
April 1919 ertonte zum ersten Male das nene Ge-
ldut aus der Bochumer GubBstahlfabrik.

Kirchliche Kunst in Dortmund.

Yon O.STEIN, Pfarrer.

\Vie alte Familiengeschlechter, so hat auch Dort-
mund Zeiten des Glanzes und des Verfalles
kennen gelernt. Der Geldsack hidngt nicht hundert
Jahre vor einer Tiir, aber der Bettelsack auch
nicht! Heute blickt uns leider Gottes aus Industrie
und Bergbau, aus Handel und Wandel, aus jedem
Haus und Menschenantlitz die Not mit erschreck-
lichen Augen an. Wie unverhiillte Armut, so kann
auch Dortmund nicht linger mehr des Elends 16che-
riges und schmutziges Kleid verbergen. Es fehlt
alliiberall und oft am Allernotwendigsten. Wir
haben alle die von ehrlicher Arbeit und verdientem
Erfolg erfiillten Jahre und Jahrzehnte zuvor mit-
erlebt, wir sahen die alte, liebe Stadt im Leder-
schurz froher Arbeitsleistung. Ehe aber Dortmund
des Industriearbeiters oder des Bergknappen Kleid
anlegte, trug es Jahrhunderte lang den schlichten
Bauernkittel. DaB es noch friither, im 13. und

A

35

14. Jahrhundert sich auch einmal das vornehme
Gewand des Patriziers und des wohlhabenden
Hansakaufmannes in Ehren und Stolz um die Schul-
tern geschlagen, erscheint manchem in unseren
Tagen wie eine alte, ldngst verklungene Sage. Aber
noch viel weniger ist bekannt, dafi Dortmund einst
als Werkstitte des Kunstgewerbes eine fithrende
Stelle in Westfalen eingenommen hat. Umso
eroBer und wertvoller ist diese Erinnerung fiir
uns, als hier keine Sonne fiirstlicher oder bischoi-
licher Mizene iiber der Freien-Reichstadt gestan-
den hat, sondern ein selbstbewuBtes, kraftvolles
Handwerkertum seine Werke schuf. Marchenhafte
Prachtstiicke ruhen in Kirchenschatz und Museums-
winkeln, seltsame Kleinodien aus alter Zeit, from-
mer Viiter Hausrat und Kircheninventar., Thre
Sprache ist den Leuten von heute wvielfach unver-
stindlich. Daher offenbaren sie nur selten einigen

i
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Phot. H. Strobel,

Abb. 48, — Vgl Abb. 41.
Auserlesenen ihre unvergiéngliche Schénheit. Un-
stat und fliichtiz hasten die Menschenkinder voriiber
und ahnen nicht, wieviel stille Freude in sonst so
freudloser Zeit ihnen die Erinnerung, die Besc
ticung, der Anblick dieser Gegenstinde bereiten
wiirde. Auf der Wetterfahne des Reinoldikirch-
turms, also als Uberschrift der ganzen Stadt, stehen
die Worte: ,Soli deo glorial* Gott zu Ehren er-

bauten unsere Viter prunkende Kirchen. Im
Schutze hoher Wille und starker Tortiirme ragten
zwischen StraBen und Gérten neben den heute

noch am Hellwege stehenden vier Kirchen St. Ni-
colai empor, stattliche Klosterkirchen und etliche
Kapellen, Winde und Fenster, Chorraum und
Altar, Nischen und Portale waren reich geschmiickt.
Viel Kunstvolles ging verloren, aber manches hat
sich doch his auf unsere Tage hiniibergerettet.
St. Reinoldis weitrdumige Hallen offenbaren uns
unvergleichlich gliickliche Baugedanken eines ldngst
vergessenen Baumeisters. Im Hochchor umweht
uns der Schipiergeist eines Roseir. Von den vor-
trefflichen Glasmalereien des 15. Jahrhunderts seien
hier die charaktervollen Bilder der vier Kirchen-
viter und die leider fragmentarische Darstellung
des Kaisers und der sieben Kurfiirsten erwihnt.
Auf dem Altar der Marienkirche, die in ihren ilte-
sten Teilen im romanischen Stil um die Mitte des
12. Jahrhunderts erbaut ist, stehen prachtvolle
Bildwerke des hochberiihmten Meisters Konrad von
Soest. Wer auf dem Westenhellweg an der Propstei-

36

Abb, 43.  Aufnahme
ordsternhauses,

Abb. 49, Marienkirc!
vom Kilnischen Hof

aus des 1

st

Petri
wegge's Tafelbild und vom
altar weill, der sendef nach jenen Stitten hin einen

voriibergeht, von Diin-
Antwerpener Schnitz-

kirche und an

verstdndnisvollen ehrerbietizen GruB, den durch-
rieselt eine quillende Lust, eine heimliche Dank-
barkeit, der kann es nicht verstehen, daB von den
Tausenden, die gerade hier tidglich vorbeistrimen,
nur selten ein Schritt sich verliert in diese stillen

Riume als ehrwiirdige Kunst. Noch steht an der
Siidseite der Propsteikirche, vom Efeu umspon-
nen, ein Teil des alten Klosterkreuzganges. Hier
durchlebte und vertraumte der nachmalig so be-
riithmt gewordene Professor Liibke seine Kinder-
jahre und begeisterte seine junge Seele mit den
ersten starken Eindriicken kirchlicher Kunst- und
Baudenkmdler. Nun fehlt es an Freunden und
Forschern, an Sinn und Liebe, an Fiirsprache und

Férderung, Man hat schon seit lingerer Zeit, aber
zuletzt immer deutlicher, in auswirtizen Gelehrten-
kreisen darauf hingewiesen, daB hier in Dortmund
wihrend des Mittelalters bedeutende und weit-
geriilhmte Werkstidtten des Erzgusses, der Bild-
hauerei und der Schnitzkunst gewesen seien. Wie
ein stolzer Dampfer zieht diese nachbarliche Kunst-
forschung an unserer Stadt voriiber. Seile und
Ankertaue werden uns von dorther genugsam zu-
geworfen, aber wir fangen sie nicht auf, wir ver-
knoten und befestigen sie nicht an heimatlichen
Landungsbriicken. Da schreibt z. B, Dr. Burkhard
Meier (Monatsheite fiir Kunstwissenschaft, VI. Jahr-
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Phot, H. Strobel.

Abb. 50, — Petrikirche.

gang, Heft 2): ,Der Vollstindigkeit wegen sei noch
erwidhnt, daBl das Gestithl in der Stadtkirche zu
[serlohn, das sich an den Typus des Reinoldigestiih-
les hilt, Dortmunder Arbeit ist. Ebenderselbe
Kunstgelehrte schliebf seine Beschreibung einer
Neuerwerbung fiir das Landesmuseum in Miinster
(Westfalen, 4. Jahrgang, pag. 112) mit den Worten:
.Und so diirfen wir denn annchmen: Ein Dort-
munder Meister hat gegen 1500 diesen Manch ge-
schnitzt. Uber den spétgotischen Kruzifixleuchter
in der Stiftskirche zu Cappenberg berichtet Dom-
kapitular Schniitgen (Zeitschrift fiir christliche
Kunst, XVIII. Jahrgang, pag. 334): ,Da der Mes-
singgufl im Mittelalter, namentlich am Schluf des-
selben, nicht nur in den Niederlanden (Maestricht,
Liittich, Dinant), sondern auch in Deutschland
(Aachen) sehr werbreitet war, so mag die Ent-
stehung dieser GuBerzeugnisse zumeist in der Nihe
der Bestimmungsorte zu suchen sein, die des vor-
liegenden vielleicht (der in Cappenberg noch ein
schwereres Seitenstiick hat) in Dortmund, wo her-
vorragende Gufistiicke derselben Zeit bis heute sich
erhalten haben, namentlich in der Reinoldikirche,
ihrem Taufbrunnen, Adlerpult, Wandleuchter-
schmuck).* — Pfr. Niemdller (Lippstadt) im Jahr-
buch des Vereins fiir die Evangelische Kirchen-
geschichte der Grafschaft Mark, 1. Jahrgang, pag.
54: , Johan von Dortmund, ein Meister, von dessen
groBer Titigkeit noch viele Arbeiten in der Mark,
im Kélnischen, Miinsterschen und Lippischen Zeug-
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inJohan van Dorpmund goet mi."

nis ablegen.” — Bei solchen Zurufen gilt es doch
aufzuhorchen und zuzugreifen. Wir miissen uns
unseres heimatlichen Besitzes an kirchlichen Kunst-
gegenstanden mehr bewuBt werden, mehr uns gei-
stig aneignen, nm dann mit innerer Uberzeugung
energisch denen zu widersprechen, die immer wie-
der Dortmund auch in dieser Hinsicht vor anderen
Stddten der engeren Heimat herabsetzen wollen.
Professor Dr. Max Geisberg schreibt in der Mo-
natsschrift  fiir Heimatspflege ,Miinsterland”,
August-Heft 1919: ,Von Reinolt von Dortmund
und Wilbrant von Iserlohn gibt es nur eine wun-
derschone mit GieBerzeichen und Miinzabdriicken
verzierte Glocke in Wolbeck von 1489. Eine ganze
Reihe von Gielfern (oder deren Familien wenig-
stens) vom Ende dés 15. Jahrhunderts stammen aus
Dortmund, und ihre Glocken stellen der Kunst der
alten Reichsstadt das beste Zeugnis aus. Johann
von Dortmund ist der Meister von elf Glocken im
Regierungsbezirk Arnsberg und von fiinf Glocken
im Hochstift Miinster, die sich auf die Jahre 1461
bis 1498 verteilen." Unter den vier alten, nunmehr
verschollenen (ilocken der Reinoldikirche trug die
vom Jahre 1413 die Inschrift: ,,Johan Wynenbrock
goit my." Die Beschriftung einer Giitersloher
Glocke lautet: ,,Joh. de tremonia me fecit 1484" und
in Methler liest man auf der Glocke vom Jahre 1486:
Die Dortmunder
Familie Winnenbrock (Widenbrock, Wynenbrock)
hat tiichtige Meister des Erzgusses hervorgebracht.
Auch hervorragend schone Taufbecken entstanden
unter ihren Hinden. Man beachte die Inschrift am
Taufbecken (1469) der Reinoldikirche: ,In dem iar
uns heren MCCCCLXIX doe goet johan Winnen-
brock Klockengeiter borger tho Dorpmunde disse
dope. In der Lambertikirche zu Coesfeld lautet
die Unterschrift unter einem dem Dortmunder ganz
dhnlichen Taufbecken: ,In dem jaer unses heren
XVC 0 unde I © goit reinolt widenbrock und
claes potgeiter borger in dorpmunde dusse dope.”
Da letzteres Taufbecken 35 Jahre spiter als das in
der Reinoldikirche befindliche wvon Reinolt Wi-
denbrock in Dortmund gegossen ist, so wird dieser
der Sohn des Johann gewesen sein. Die Glocke in
der evangelischen Kirche in Halver tragt die In-
schrift: ,.dit ist salgen claus potgeter von dorp-
munde sine gedechtnis.” Auch eine Glocke der
hiesigen Petrikirche stammt aus der GieBerei der
Pottgeiter (1497). Noch heute gibt es Dortmunder
Biirger dieses Namens und das PottgieBersche
Haus am Markt ist wohlbekannt. Ein Henricus
de Tremonia hat fiir die Jesuitenkirche in Coes-
feld (1516), wie auch fiir Schéppingen (1517) eine
Glocke geliefert. Dortmunder GuBstiicke sind die
prachtvollen Adlerpulte in St. Reinoldi (Nachbil-
dung davon im SchloB Marienburg-WestpreuBen)
und in St. Marien, sowie die kunstvollen Arm-
leuchter und Kronleuchter in Reinoldi und anderen
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Kirchen (Rathaus). — Die Kifige der Wiedertaufer
in Miinster sind in Dortmund angefertigt worden,
Auch die Holzschnitzer, Bildhauer und Steinmetzen
entfalteten einst in unserer Stadt eine auBerordent-
liche Tétigkeit. Ihre vorziiglichen Waren wurden
durch alle Tore der Stadt in die weite Welt aus-
gefithrt und wverbreiteten den Ruhm Dortmunds
weithin. Die vielbewunderten Taufsteine in Liinen
und Brechten, die zwdlf Apostel im Chore der
Reinoldikirche sind Dortmunder Arbeit. FEbenso
sind etliche Madonnen in hiesigen Kirchen und im
Museum, der heilige Michael in St. Marien und
manche anderen Statuen hier entstanden. Dal son-
derlich die Holzschnitzkunst in Dortmund auf vor-
bildlicher Hohe stand, beweisen die herrlichen
Chorgestiihle in St. Reinoldi, St. Marien und in der
Propsteikirche (Westwand). Solches Besitzes
diirfen sich nur wenige Stidte riilhmen, Wie kost-
lich ist das aufgelegte MaBwerk am Levitenstuhl
in der Reinoldi-Kirche geschnitzt, das ganze wie
fein gegliedert! Aus derselben Werkstatt stammen
die prachtvollen Baldachine iiber den Kolossalsta-
tuen am Triumphbogen. Diese Standbilder selbst,
Wahrzeichen der alten Reichsstadt, werden hier
gefertigt sein. Aus St. Marien befinden sich Levi-
tensitz, der Teil eines Chorgestithls und kleineres
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Abb. 31, Propsteikirche von der Klosterschule aus, vor dem Aufhau des ,stilechten® Dachreiters. (Vel. Abb. 54.)

Schnitzwerk von einem Klappaltar usw. im hiesigen
Museum. In einer Wandnische der Marienkirche
thront Gott Vater, ein vielgerithmtes Werk. In der-
selben Kirche wird die Betrachtung der Orgelbiihne
immer wieder vollste Bewunderung -erwecken. Die
feierlich schénen Kruzifixe, die einst mit Ketten an
den Triumphbigen unserer alten Kirchen befestigt
waren, werden jetzt im Museum aufbewahrt. Nur
die Reinoldikirche hat das ihrige an alter Stelle er-
halten. Thomas von Aquin und St. Dominicus im
Museum, zwei ungefdhr 1% m hohe polychromierte
Holzplastiken, stammen aus der ehemaligen Domini-
kanerkirche (Propsteikirche) und sind in einer
Dortmunder Werkstatt hergestellt worden.

Wir Dortmunder haben nach alle dem, was hier des
geringen Raumes halber nur fliichtiz skizziert
wurde, aber recht bald ausfiihrlicher dargestellt
werden soll, allen Grund, uns unseres vorziiglichen
und zumeist gut erhaltenen mittelalterlichen Kunst-
besitzes zu riihmen und zu freuen.

Der Kunst wird sicherlich eine bedeutende Aufgabe
bei der Erneuerung und Verinnerlichung unseres
Volkes zufallen. Da darf aber die Kirche, welche
die hiichsten Menschheitsideale wieder auf hoch-
ragende Leuchter erheben soll, nicht zuriickstehen,
sondern muB unentwegt darauf aus sein, wie sie
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Abb. 52, — Kreuzgang in der Propsteikirche;

auch mit Schonheit und Lieblichkeit in Wort und
Lied, in Musik und darstellender Kunst Menscher-
seelen gewinnt und erhéht und sie freundlich hin-
iiberweist iiber alles Elend der Gegenwart hin zu
den goldenen Piorten der Ewigkeit. Gotteswinke
sind die vierzehn Stationsbilder des Gebhardtschii-
lers Feldmann in der Propsteikirche. Immer wieder
zieht es den Freund frommer Kunst dorthin, um
einmal in Anschauung und Andacht stille Feier-
stunden zu erleben. Die Heldenehrung stellt der
Kirche r groBle Aufgaben. In St. Reinoldi hat
man einmal an den Bau einer Heldenkapelle ge-
dacht, wie aus dem Entwurf der Architekten Strunck
und Wentzler ersichtlich ist (siehe Seife 40). Weitere
Vorschldge sind bereits gemacht. Die Petrigemeinde
plant die Umwandlung des unteren Turmgeschosses
zu einer Heldenhalle. Die Wand in St. Marien ist be-
reits fertiggestellt und wartet auf den Altmeister
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Phot. Cramers Kunstanstalt, Dortmund.

kirchlicher Malerei, Prof. von Gebhardt aus Diissel-
dori, der sie im Friihjahr mit seinen Gedanken iiber
das Bibelwort: ,Ihr Kleingldubigen, warum seid
Ihr so furchtsam?® bemalen wird. In allen iibrigen
Dortmunder Kirchengemeinden ist man am Werke,
das Geddchtnis der auf dem Felde der Ehre gefalle-
nen Briider an wilrdigen Erinnerungsstédtten zu ver-
ewigen. Wenn auch fiir den volkswirtschaitlichen
Aufbau -unseres schwer heimgesuchten Volkes alle
Krifte eingesetzt werden miissen, so darf dabei das
Wort: ,,Der Mensch lebt nicht vom Brot allein!®
nimmermehr vergessen werden. Stadt und Kirche
konnen ohne ernsthafte Gefihrdung jene heilig-
groBe Kunst nicht entbehren, die den grauen deut-
schen Alltag, die Geist und Seele unserer Mitbiir-
ger segnet mit dem Gotteslicht aus dem oberen
Heiligtume. So bleibt es dabei:

»Geschwister sind der Glaube und die Kunst:
Der Bruder macht den Himmel uns zur Heimat,
Die Schwester weiht die Heimat uns zum Himmell*
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Entwurf iiber den Anbau emer Gedichtniskapelle an der Reinoldikirche von Struack u,

Wentzler-Dortmund.

Dan’ man etwa ein Gedicht von Goethe um eine
Strophe, oder eine Symphonie von Beethoven
um einige Tonsdtze erweitern? Wohl nicht, dennes
sind vollendete und unantastbare Nationalgiiter.
Anders verhdlt es sich mit einem Kirchengebéude.
Es soll doch in erster Linie dem praktischen Be-
diirinis der Gemeinde dienen. Aus diesem Ge-
sichtspunkte heraus haben die Jahrhunderte vieliach
alte Kirchen umgebaut oder neue Teile angebaut.
Leider ist dies, insbesondere gegen Ende des vori-
gen Jahrhunderts, vielfach in eklektizistischer An-
lehnung an die alten Stile erfolgt, wodurch meist
unwahre Architekturbilder entstanden sind. Der
Kiinstler muB sich dabei der jeweils modernen Aus-
druckmittel bedienen, aber sein Werk muB sich
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dem bereits vorhandenen Architekturbild, dem iiber-
ragenden #lteren Moment einordnen und unterord-
nen. Einen der verschiedenen Entwiirie zu einer
von Pfarrer O. Stein angeregten Gedéchtniskapelle
an St. Reinoldi stellt obige Abbildung dar. Als
(Gegenstiick zur Sakristei an der Nordseite wire
dieser vaterlindische Sakralbau an der Siidwand
des Chores eine stimmungsvolle Bereicherung des
Gesamteindruckes. Im Innern sollten in Mosaik
und Epitaph die Namen der gefallenen Gemeinde-
mitglieder wverewigt werden. Eine hochkiinstle-
rische Plastik mitten im Raum, ein Wandbruunen,
eine magische Lichtwirkung miiiten die Erinne-
rungsstitte zu einem andachtsweckenden Kult-
raume weihen.
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Abb. 4. Propsteikirche von der Siidse

ie Propsteikirche, die heutige

Hauptkirche derkatholischen
Gemeinden  Dortmunds, war
ehemals die Klosterkirche der
Dominikaner. Letztere liefien
sich um 1330 hier nieder und
begannen 1352 mit der Erbau-
ung ihrer Kirche. Die Monche
muBten sich dabei verpilichten,
weder die Schwarze-Briider-
straBe  anzuschneiden. noch
durch Regentraufe zu storen.
Deshalb konnten am Auferen
keine Strebepfeiler angebracht
werden, so muliten starke Stiit-
zen im lnnern, Pfeiler und Ton-
nengewdlbe dem Gewdlbedruck
des Mittelschiffes Widerlager
bieten. Prachtvolle Weitrdu-
migkeit, Sterngewdilpe, ein reich
gearbeitetes gotisches Sakra-
mentshduschen,  Kronleuchter,
Gestiihl und vor allen Dingen:
Meister Diinwegge's Taielbilder
geben dem Kircheninnern einen
ganz besonderen Reiz. — Abb.
52 stellt einen Blick in den
Ende des 15. Jahrhunderts er-
bauten Kreuzgang der Domini-
kaner dar. Das hier ecinst er-
richtete Steinkruzifix ist zum
Hochkrenz des Alien Westen-
Friedhofes geworden.

site (Silberstrafie).

Abb

v.d. Pottgasse aus. (P

S e e i i

5. — Blick auf die Petrikirche
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Phot. Othmer & Angenendt-Dortmund.

Tm 1322 wurde die Petri-

! kirche aus Mitteln, die man
in der Reinoldigemeinde gesam-
melt hatte und aus solchen, die
die Familie von Hovel stiitete,
erbaut. Der Turmbau ward um
1396 begonnen. aber erst 1522
wurde der Turmhelm vollendet.
Dieser stiirzte. 1752 ein und
zerstorte die Kirche fast ginz-
lich. Nach sechs Jahren stand
der Neubau wieder fertiz da
und wurde am 17. Februar 1759
feierlichst eingeweiht. Der Turm
trug jahrzehntelang ein Notdach
(vergl. Abb. 5), bis kurz vor dem
deutsch - franzisischen  Kriege
der Dombaumeister Zwirner aus
Kéln den heutigen Turm vollen-
dete. — Im Innern der Kirche
befindet sich seit 1809 der
prachtvolle, groBe Schnitzaltar
aus der Franziskaner-Kloster-
kirche in Dortmund. — Die
Petrikirche bildet mit ihrer
hochstrebenden vornehmen Fas-
sade (Abb. 50), dem wohlge-
gliederten Turm und dem klei-
nen griinen Vorplatz in dem
geschiftsreichen Westenhellweg
ein iiberaus wohltuendes inti-
t. H.Strobel.) mes Stidtebild.
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Abb. 56, — Kaiser Karl der Grofe in St. Reinoldi, Phot. Dr. F. Stoedtner-Berlin,

ie Statue Karls des Grofien am Triumphbogen des Ajﬂ den Augen Karls des Grofien flammt ein zwingen-

Reinoldichors war ein Bekenntnis der freien Reichs- der Blick. Das jugendlich volle Gesicht St. Reinoldus
stadt Dortmund zuKaiser und Reich. Nur wenige Kirchen  hiergegen mit den strahlend-grofien Augen und der mit
in unserem Vaterlande konnen sich riilhmen, einen einem Gemisch von Vornehmbeit und Schiichternheit
solchen auberordentlichen Schmuck zu besitzen, Seit  geneigte Kopf trigt den Ausdruck najver Frimmigkeit
dem 14. Jahrhundert hilt dieses reckenhafte Standbild und natiirlicher Liebenswiirdigkeit. Dazu palit die
auf hoher Konsole die Wacht am Heiligtume. ganze Haltung des Heimonssohnes, der sich neben
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Abb, 57, — Der heilige Reinoldus.

mancherlei Ehren in Kampf und Sieg auch zuletzt noch
den Kranz der Heiligkeit erwarb. So steht er da, um-
weht vom Hauche geistlicher Ritterlichkeit. Die Stellung
verriit ein vom Kiinstler wohlerwogenes Gegenspiel.

Der vom Bildhauer Bagdons geformte Reinoldus, der
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Phot, Dr, F, Stoedtner-Berlin.

in der Rathauslaube am Markt steht (vergl. Abbildung 15)
ist dagegen von erschiitternder Wucht und standfester
Reclkenhaftigkeit, wihrend der Kirchenheilige ein Vor-
bild christlichen Glaubens und ritterlicher Frommig-
keit bleiben soll.
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Abb. 58. — Mittelfenster des Hochchors in St Reinoldi,

Dic bildliche Darstellung des Kaisers und der
sieben Kurfiirsten war seit 1356 (goldene Bulle
Karls IV.) vielfach iiblich als Schnitzwerk an Por-
talen, Steinplastiken an Rathausfronten, Brunnen-
figuren, an Kirchenuhren, Steinkriigen usw. Sel-
tener finden wir siec im (ilasgemélde, so hier in
St. Reinoldi im Mittelfenster des Chores. Dort
sehen wir den Kaiser mit Reichsapfel, Krone und
Schwert, daneben iiber dem Lowenwappen den
Kénig von Béhmen, scitlich den Kurfiirsten wvon
Kéln iiber dem kurkdélnischen Kreuz und oberhalb
des Radwappens den Mainzer Kurfiirsten. Alle
drei blicken in Ehrfurcht auf zu der Kaiserlichen
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Phot, Dr. F. Stoedtner-Berlin.
Majestat. Die wvier Kurfiirsten darunter fehlen

leider. Hoffentlich finden sich einmal ebensoviele
Stifter, die im Wappenfelde darunter Gelegenheit
hitten, auch ihres Hauses Zeichen zu wverewigen.
Obige Photographien geben, abgesehen von der
Farbe, die Bilder besser wieder, als man sie in
der Wirklichkeit erkennen vermag. Freilich,
die feierliche Stimmung, die an einem sonnigen
Morgen das durch die Fenster tausendfiltiz ge-
brechene Licht in dem schémen Hochchor erzeugt,
kann man nur in der Kirche selbst genieBen.
Maogen diese Bilder fiir manche eine Anregung
sein, sich an dieser Stimmung zu erbauen.
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Abb, 59, Nordostliches Chorfenster in St. Eeinoldi.

Dic Darstellung der vier Kirchenviter, Augustin,
Ambrosius, Hieronymus u. Gregor, befindet sich
im unteren Teile des norddstlichen Chorfensters.
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Phot, Dr. F. Stoedtner-Berlin.

Es ist der vorziiglichst ausgefiihirte und am besten
erhaltene Teil der aus der Mitte des 15. Jahrhun-
derts stammenden Glasmalereien in St. Reinoldi.
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Dﬂs Chorgestiihl in St. Reinoldi ist einige Jahre
nach Vollendung des Chores (1450) in Dortmund
gefertigt und zu je zwei Reihen auf der Nord- und
Siidseite des prachtvollen Chorraumes aufgestellt
worden. Beiderseits erstreckt er sich in einer Linge
von 8 m, steigt auf zur stattlichen Héhe von bald
4 m bei einer Tiefe von 1,90 m. Insgesamt sind 42
Sitze vorhanden. Bei dem oben abgebildeten Teile

Chorgestiihl in St. Reinoldi.
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Phot. Dr.

dieses Gestiihles ist an den Wangen Karl der Grofie,
ein das Dortmunder Wappen haltender Engel, sowie
im Hintergrunde St. Pantaleon, der erste Schutzpa-
tron der Kirche, erkenntlich. Das Gestiihl ist reich
an Figuren und Ornamenten; Bekrénung und Blend-
arkadenmaBwerk an den Riicklehnen und Wangen,
der Zierrat der Armlehnen, alles ist von vorziig-
licher Schmitzarbeit und in Naturfarbe gebeizt.

Stoedtner-Berlin,
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Synagoge von der Nicolaischule, Arch. Geh. Baurat E sten: srling erbaut 189671900, Phot. H. Strobel.
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Abb. 61, -

L A o] . e : .
Abb, 62, Bonifatiuskirche, Blick aus der Predigerstrafe; erbaut 1909/10, Arch, Prof. Becker-Mainz.
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Abb. 63, — Kreuzkirche am Vinckeplatz; erbaut 1914/15

Aif der Ostseite der HansastraBe (frither WiBstr.)
stand einst die Nicolaikirche. Der Chronist
Westhoff berichtet von einer holzernen Kapelle,
die bereits um 1190 hier vorhanden gewesen wire.
Dann wurde im romanischen Baustile eine grilRere
Kirche ausgefithrt, 1436 der Grundstein zu einem
neuen Chor gelegt, 1456 durch den Kélner Bischof
und Piarrer an St. Reinoldi, Joh. Schlechter, geweiht,
bis dann in der napoleonischen Zeit, im Jahre 1812,

Al e
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Arch. Hans Homann-Dortmund,

die ganze Kirche niedergelegt wurde. Im Jahre 1856
wurde der Nicolaikirchhof meistbietend verkauft.
Heute spielen dort awf dem Schulhofe die Kinder.
Nur eine morsche Sdule inmitten des Platzes hilt
die Erinnerung an die ehemalige Nicolaikirche fest,
vel. umstehende Abb. 61. Seit 1810 ist die Ge-
meinde mit der Petrikirche unter dem Namen
wPetri-Nicolai-Gemeinde' verbunden.
=
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Abb. fd. — Chiru he Klinik der
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Erbaut 1914—1918 Arch. Stadt spektor Uhlig.

tdtischen K

uten in den Kriegsjahren.
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Abb. 66. — Treppenhalle in der Handwerker- und Kunstgewerbeschule,

Dortmunder Schulbauten.

Von Stadtbaurat Kgl, Baurat FRIEDRICH KULLRICH,

Nehcn Rathaus und Kirche gibt das Schulhaus
dem Stadtbild ein besonderes Geprige. Man
hob das Schulhaus schon in fritherer Zeit durch
besondere Stellung in Platz und StraBe oder durch
reichere Behandlung der Fronten hervor, InDort-
mund erdffnet den Reigen der éffentlichen Schul-
gebdude das stddtische Gymnasium, das nach
den Plianen des Stadtbaumeisters Konig im Jahre
1862 vor dem Neutor erbaut wurde. Leider wihlte
man damals einen Bauplatz, der unmittelbar vor
der Stadtmauer lag und nach deren Beseitigung
die breite Wallpromenade, die drei Viertel der
Stadt umgibt, unangenchm und stbrend unter-
bricht, Bald darauf wurde nach Plianen von Nord-
mann & Fliigge in Essen die Realschule am Wall —

0 AR AR ORI R EAARR AR A 0100

das jetzige Schiller-Lyzeum — erbaut und hierbei
besser als bei dem (ymnasium aunf die Lage zur
Wallpromenade Riicksicht genommen. Versteckt
in kleineren StraBenziigen liegen das Realgymna-
sium jetzt Bismarck-Realgymnasium — und die
hohere Tochterschule jetzt Goethe-Lyzeum —,
beide wvon Stadtbaurat Marx erbaut. Im Jahre
1894 kam der umfangreiche Bau der Staatlichen
Maschinenbauschulen von Stadtbaurat Kullrich
hinzu, der in bezug auf die Anordnung der Samm-
lungen zu den Klassen fiir die Erbauung weiterer
Maschinenbauschulen vorbildlich wurde. Zu den
neueren hoheren Schulen gehért die Erweiterung
des Bismarck - Realgymnasiums und das Hinden-
burg-Realgymnasium, beide vom Sfadtbauinspektor

50
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Abb. 67 Handwerker- und Kunstgewerbeschule.

Uhlig. das von der Stadtbauverwaltung errich-
tete staatliche Gymnasium, sowie ferner die Hand-
werker- und Kunstgewerbeschule mit ausgedehn-
ten Lehrwerkstitten von Stadtbaurat Kullrich und
daran anschlieBend und mit ihr eine grifere Bau-
gruppe bildend, die Schulhéuser an der Briigmann-
straBe, die K. Schulze, Architekten
B. D. A. als Sieger in einem Wettbewerbe aus-
gefiihrt sind. In der Handwerker- und Kunst-
cewerbeschule ist bei der Durchbildung des Aupe-
ren und Inneren der neuzeitlichen Forderung, ma-
terialecht und konstruktionsgemédB zu bauen, in
weitestem Umiange Rechnung getragen und unter
bewuBter Abkehr von historischen Stilformen eine
eigene personliche Nofe in der Architektur ange-
strebt. Plastischer figiirlicher Schmuck von dem
Lehrer an der Handwerker- und Kunstgewerbe-
cchule. Bildhauer Bagdons, sowie Mosaikbilder in
der Aula von Professor Huber-Feldkirch verleihen
dem Hause einen besonders kiinstlerischen Reiz.
Die anschlieBenden Schulh@user umfassen eine
Forthildungsschule, eine Oberrealschule und eine
Knabenmittelschule. Der geplante Rest, aus einer
Handelsschule und einer Bergvorschule bestehend,
hat leider wegen des Krieges und der darauf fol-
senden schlechten wirtschaitlichen Lage der Stadt

Kon (DL

Arch: Baurat Kul

ich.

unausgefiihrt bleiben miissen. Die schwierige Auf-
gabe, auf einem Grundstiick zahlreiche und ver-
schiedenartige Schulbetriecbe zu vereinigen, ohne
daB diese sich gegenseitig stbren und doch fiberall
wiinstige Verhiltnisse in bezug auf Belichtung und
Hof, sowie auf alle zum StraBen- und Eisenbahn-
verkehr aufweisen, kann als durchaus gelungen
bezeichnet werden.

Zahlreicher als die hdheren Schulen stehen iiber
die Stadt verstreut die Volksschulen.

Bis zum Jahre 1904 lag die Schulverwaltung und
der Schulbau in den Hinden sogenannter Schul-
sozietiten. FErst zu diesem Zeitpunkt wurden die
Schulen verstadtlicht. Hatten bis dahin einzelne
Privatarchitekten auf Grund von Wettbewerben
oder unmittelbaren Auftrdgen die Schulen gebauf,
so fiel diese Aufgabe jetzt dem stidtischen Hoch-
bauamt mit seinen Kraften zu. Die Leistungen
desselben auf diesem Gebiet ergeben sich aus fol-
gender Gegeniiberstellung:

Am 1. April 1904 iibernahm die Stadt 37 Schul-
hduser mit 418 Klassenrdumen und 6 Turnhallen
fir insgesamt 26700 Kinder. Am 1. August 1920
waren es nicht weniger als 74 Schulhduser mit
015 Klassenrdumen und 20 Turnhallen fiir 489000
Kinder geworden. Dabei handelte es sich nicht
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nur um Neubauten, sondern auch um Erweiterun-
gen alter Gebidude, wobei die bisher ohne Riick-
sicht auf die Nachbarschait in die StraBenliicken
gestellten Schulhduser durch Anbauten mit der
Straflenwand organisch wverbunden wurden, Bei-
spiele hierfiir bieten die Johannesschule und die
Bonifatiusschule. Auch bei den Neubauten wurde
besonders Gewicht auf ein harmonisches Einfiigen
in das StraBenbild gelegt, so bei der Paul-Gerhardt-
Schule und bei der Pestalozzi-Overberg-Schule.
Leider zwang die schwierige wirtschaftliche Lage
schlieBlich dazu. zum Bau von Schulhdusern auf
Hintergeldnde inmitten griBerer Baublécke iiber-
zugehen, um die Kosten nach Mbglichkeit niedrig
zu halten.

Das Schulbauprogramm selbst, das sich allméhlich
durch Brausebdder, Ridume fiir Handfertigkeits-
unterricht und Schulkiichen erweitert hatte, wurde
aber im wesentlichen —festgzehalten. Zugleich
wurde grofbter Wert auf eine sparsame und gedie-
gene Ausfiihrung aller Bauteile und auf eine zweck-
malige Heizung und Liiftung gelegt. Die groBte
Zahl der stddtischen Volksschulen ist nach den
Pldnen des Stadtbauinspektors Uhlig ausgefithrt.

; s s z
oo o il A
Abb, 6% — Paul-Gerhardt- =an der Kielstr N
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Al Kullrich und D, w. K
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Abb. 71. Turnhalle der Aloy:
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_ Finzebaute Schule an der SchittzenstraBe (Johannesschule),
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Mittelbau 1880, Fliigelbauten 1907,
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Stadtbauinspektor Uhlig.

Arch. Stadtbauinspektor Uhlig.
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Abb, 79. — Haupiposigebs amt. < n H.Strobel.
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Abb, 80, Hauptein;

Phot, Othmer & Angenendt-Dortmund,

Die bergbauliche Entwicklung Dortmunds.

Von,Oberbe

Diu Dorimunder Biirgerschait pilegte von alters-
her enge Beziehungen zum Steinkohlenberg-
bau. Dortmunder Gewerken beteiligten sich an
dem alten Bergbau bei Barop, Kirchhirde, Briin-
ninghausen, Hacheney, Wellinghofen, Niederhofen,
Benninghoien, Hérde, Schiiren und Aplerbeck. Diese
Beziehungen sind auf die Lage Dortmunds
zuriickzufiihren.  Unmittelbar siidlich der Stadt
vom Sitdufzr der Emscher an tritt das Steinkoh-
lengebirge zu Tage, so daB sich der Bergbau auf
den zu Tage ausgehenden Flézen auch bei beschei-
denen Mitteln in Griabereien und Stollenanlagen
friih entwickeln konnte. Die Stollen setzte man

alten

in der Talsohle, und zwar zum Teil an der Em-
scher an und trieb sie in nordsiidlicher Richtung
dem Ardeygebirge zu. Im Anfang des 18. Jahr-

hunderts ging bereits ein lebhaiter Stollenbau um.
Mitte des 18. Jalirhunderts und spiter lielien sich
weithlickende Unternehmer mit der Erbstollen-
gerechtigkeit belehnen. Sie konnten dadurch einen
griBeren Felderbesitz erwerben, im iibrigen aber

at ERNST SCHAPER.

der Allgemeinheit dienen,
der in fremden Berechtsamen erschrotenen Was-
ser durch ihren Erbstollen iibernahmen. So ent-
standen sitdlich von Dortmund u. a. der etwa 3 km

indem sie die Ableitung

lange Gliickaufer Erbstolln, der f 2 km lange
Klarenberger Erbstollen, der Louiser Erbstollen,
der Felizitas-Erbstollen, der Marienberger Erb-

stollen. Seit 1734 entwickelte sich der Bergbau
dank tatkraftigen Eingreifens der preufBischen Re-
gierung zu einer gewissen Bliite. Segensreich war
namentlich die Reformarbeit Friedrichs des Gro-
en nach der Beendigung des Siebenjihrigen Krie-
ges. Am 29. April 1766 erging die revidierte Cleve-
Mirkische Bergordnung. Betriebsleitung und Ver-
waltung wurden unter staatliche Aufsicht gestellt,
Selbst die Inbetrichnahme von Zechen wurde von
der behdrdlichen Erlaubnis abhingig. gemacht.
Digse MaBnahmen waren notwendig, da Arbeiter
und Beamte ungeschult waren und iiberall Raub-
bau getrieben wurde. Die Technik stand auf tiefer
Stufe. Die Abfuhrstralien

waren schlecht, den

s
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Abb. 81,

Oberbergamt, Bcke Giben- und KronprinzenstraBe.

Bergbautreibenden fehlte Kapital und Kredit. Im
Jahre 1756 bestanden im Amte Harde 22 Zechen,
die insgesamt nur 156 Arbeiter bei einem Monats-
lohn von 4 Talern und nur neunmonatlicher
Jahresheschifticung unterhielten, Die Bevormun-
dung des Staates wihrte bis Mitte 19, Jahr-
hunderts. Der PreuBische Staat forderte dancben
durch Markscheider die Einsicht in die unterirdi-
schen Reichtiimer.

Zur Unterstiitzung des Berghaus und zur Ausbil-
dung von Berglenten wurden Bergbauhiliskassen
ins Leben geruien. Eine ungewdhnliche Entwicke-
lung verdankte der Bergbau dem spéteren Mini-
ster Freiherrn von Stein, der am 16. Februar 1754
zum Bergamisdirektor ernannt wurde. In seiner
Zeit entstanden Kunststrafen, die eine wesentliche
Erweiterung des Absatzgebietes und damit ei

bei

des

eine
Steigerung der Produktion herbeifithrten. Freiherr
von Stein forderte auBerdem die Einffihrung der
Feuermaschinen, deren erste 1798 auf Saline
Konigshorn zur Aufstellung gelangt war. Bereits
anfangs des 19. Jahrhunderts fanden die Dampi-
maschinen, und zwar zunichst langsam Auinahme.
Auf der Zeche Brautkammer (spiter zur Zeche
Friedrich Wilhelm gehbrig) erwog man bereits
1813 den Ankauf einer Dampimasching, 1821 teuite
man auf Zeche Ver. Schiirbank und Charlottenburg

der

Arch.: Baurat Claren und Rgbmstr, Be ndt.

mit einer Dampiwasserhaltungsmaschine ab. Es
folgten in den 30er Jahren die Zechen Clarenberg
und Ver.. Bickefeld Tiefbau. Da die Dampi-
maschinen nicht allein das Eindringen in erheb-
lichere Teufe ermoglichten, sondern auch zur er-
iolereichen Uberwindung der Schwierigkeiten bei-
die der nordlich der Emscher das Stein-
kohlenzebirge iiberdeckende Mergel dem Abteufcn
entwegensetzte, so war in den 40er und 50er Jah-
ren des 18. Jahrhunderts die Stadt Dortmund von
cinem Ring gréBerer Zechen umschlossen. Im
Norden der Stadt emtwickelte sich soeben der Be-
trich der Zeche Ver. Westphalia, im Westen waren
ie Zechen Tremonia, Dorstield, Carlsgliick und
Friedrich Wilhelm zum Tiefbau iibergegangen. Im
Siiden, Sitdwesten und Stidosten standen die Zechen
Neu-Diisseldorf, Louise Erbstolln. Gliickaui-Tiei-
bau, Am Schwaben, Freie Vogel und Unverhofit,
Gliickauisezen, Crone; Niederhofen, Clarenberg,
Ver. Bickefeld Tiefbau, Ver. Schiirbank und Char-
lottenburg und im Osten der Stadt das Horder
Kohlenwerk im Betrieb.

Mit der Einfithrung der Dampfmaschine kam nun
nicht sogleich der Auischwung. Es waren nur
wenige Maschinen vorhanden, die nur einen be-
grenzten Tiefbau gestatteten. Von einem Grob-
betrieb war noch wenig zu merken. Im ganzen

trugen,

@

I
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Abb, 82, Oberpostdirektion mit Stadttheater, vom Eisen
Oberpostdirektion; e

rkt aus. Phot. Cramers Kunstverlag, Dortmund,
aut 189193, Arch, Doflan-Berlin.

Oberbergamtsbezirk waren 1851 erst 142 Dampf- rung. Die Landbevélkerung beschiitigte sich
maschinen vorhanden. Die Jahresforderung des hauptsdchlich mit Landwirtschaft. Nur den Ein-
Oberbergamtsbezirks belief sich im Jahre 1850 bei sichtsvollen erschien das Oberbergamt, das seit
einer Belegschait von 12741 Mann auf 1665662 t. 1816 von Wetter liber Essen nach Dortmund ver-
Dabei gehdrten die Zechen bei Dortmund teilweise legt war, als vielverheiBendes Symhol einer
zu den hochstférdernden. Die Jahresiorderung  gliicklichen Zukunft.

betrug auf Zeche Freie Vogel und Unverhofit
45706 t, auf Louise Erbstolln 42073 t. anf Ver.
Schiirbank und Charlottenburg 31858 t, auf Zeche
Friedrich Wilhelm 49028 t, auf Zeche Gliickauf-
segen 25935 t, auf Zeche Gliickauf-Tiefbau 24 033 t
und auf Ver. Bickefeld Tiefbau 21082 t. Die
Koksherstellung war éduBerst bescheiden; sie
betrug im Jahre 1851 insgesamt 78815 t. Der
GroBbetrieb bereitete sich aber unanfhaltsam in
jener Zeit durch die Fertigstellung von Eisenbah-
nen vor, die mit den Zechen durch AnschluBgleise
verbunden wurden. Die Eisenbahnen erschlossen
dem Steinkohlenbergban den Weltmarkt.  Mit

Man konnte geneigt sein, dem alten Bergbau den
Einfluf auf die spdtere Entwickelung Dortmunds
unter Hinweis auf die damalige geringe Einwoh-
nerzahl der Stadt ganz abzustreiten. Man wiirde
damit einen groBen Irrtum begehen. Gerade der
alte Bergbau lieB Dortmund als iiberaus wichtige
Industriestadt friihzeitig hervortreten, so daB es
Sitz des Oberbergamtes wurde. Auch seine friihe
UmschlicBung von Tiefbauanlagen groflerer Lei-
stungsfihigkeit fithrte naturgemiB dahin, die wich-
tigsten enbahnlinien nach der Stadt zu verlegen.
In den 50er und 60er Jahren setzte ein frischer
; = Unternehmungsgeist ein.  Giinstige Flozverhilt-
ihrem Entstehen wverlor sich die Bedeutung der nisse, eutes Verkehrswesen, ein Anwachsen aller
damaligen KunststraBen, sowie der Schiffahrt auf [pgustrien, insbesondere der FEisenindustrie, kamen
Ruhr und Lippe sehr rasch. GroBindustrie und ger Kohlenindustrie zustatten. Der Unterneh-
GroBhandel konnten sich nun mehr entfalten und  mungsgeist duBerte sich zundchst in der Zusam-
von dieser Zeit an konnte Dortmund sich zur  menlegung aller vorhandenen Splittergebilde zu
Industriestadt ersten Ranges entwickeln. Dort- Steinkohlenbergwerken mit grofiem Felderbesitz.
mund besaB damals bereits einen gréBeren Ruf Die Gesetzgebung kam diesem Bestreben ent-
als Bergstadt, hatte aber nur eine kleine Bevilke- gegen, insofern nun nicht mehr wie frither kleine
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ach u. Lutter-Dortmuni.

Casino, Ansicht an der Olpe. Arch. Ste

iriindung  von Bergwerksaktienunternchmungen,

Lingenielder und Geviertielder, sondern Maximal-
felder von 2180000 qm Flichenraum verliehen die mehr als die Gewerkschaften das Kapital
wurden. An der Spitze standen Minner von sel- heranzogen, da hier die bei Gewerkschaiten iib-
tener Umsicht und rastloser Tatigkeit, wie Dr. liche ZubufBie nicht erhoben wurde. Unter diesen
Friedrich Wilhelm Miiser, der Mitbegriinder der Aktiengesellschaiten wahlten verschiedene ihren
am 4. Januar 1856 ins Leben getretenen Harpener  Sitz in Dortmund, so die 1853 gegriindete Berg-

Bergbau-Aktiengesellschaft. Die Bergwerksunter- hau-Ciesellschaft Ver. Westphalia, die Massener

nehmer gewannen auch Einflub anf andere Indu- Gesellschaft fiir Kohlenbergbau (1853), die Dort- ]
striezweige, aui Handel, Gewerbe und auf Gffent- munder Berghau- und Hiittengesellschaft (Zeche =
liche Angelezenheiten iiberhaupt. Es sei hier hin- Hansa), die Berghau-Aktiengesellschaft Tremonia =

o Tatigkeit des Gehei- (1856), die Harpener Bergbau-Aktiengesellschait
), die Bergbau - Aktiengesellschaft Borussia
die  Bergbau - Aktiengesellschaft Mark

gewiesen auf die vielseitis
men Bergrats Eduard Friedrich Ferdinand Kleine (18
als Fithrer der Kohlenindusirie, als Stadtrat, als (I8

Mitelied des Provinziallandtages, des Bezirks- (1857), der Aplerbecker Aktienverein fiir Berghau
eisenbahnrates Kaln, des Landeseisenbahnrates, (Zeche Margarethe) und die Steinkohlen-Bergbau-
als AusschuBmitglied des Zentralverbandes Deut- Alktiengesellschaft Zollern. Der Handelskammer-
scher Industrieller, Vorstandsmitglied des Zentral-  bericht fiir 1865 betonte, daf Handel und Industrie
vereins fiir Hebung der deutschen FluB- und Kanal-  hauptséchlich in den Hinden der Gewerkschaften

schiffahrt, als Vorsitzender zur Wahrung der ge- und Aktiengesellschaften lige. Die Kohlen und der
meinsamen wirtschaftlichen Interessen in Rhein- Koks des Handelskammerbezirks gingen bis Sie-
land und Westfalen und Mitglied des Reichstages. gen, Hannover, Braunschweig, Berlin, Frankfurt
Dieser durchlebte als Prisident der Handelskam- a. M., Holland, Paris, Schweiz. Dortmund war
mer. Biirger und Ehrenbiirger von Dortmund die  Knotenpunkt des westfdlischen Handelsverkehrs
ganze reiche Entwickelungszeit der Stadt. Der geworden. Die umliegenden Zechen hatten ihre
Unternehmungsgeist auflerte sich ferner in der rein drtliche Bedeutung verloren.  Dafiir  war
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Abb. 84, — ,Lowenhof", Geschiftshaus der Fa. Heinr. Aug. Schu

Dortmund mehr oder weniger sdamtliche Zechen
des Oberbergamtsbezirks Umschlagsstation
worden. Die Interessen der Stadt verflochten sich
mit dem ganzen Industriebezirk. Der Bergbau ins-
besondere entwickelte sich in inniger Wechsel-
beziehung zur Entwickelung des Bank- und Bor-
senwesens. Er fand auch seine Kraft in den gro-
fen Vereinigungen der Zechenbesitzer ganz Rhein-
lands und Westfalens. So wurde 1858 der Verein
fiir die bergbaulichen Interessen im Oberbergamts-
bezirk Dortmund gegriindet, der 1865 in der Zeif-
schrift ,,Gliickauf" ein wirksames Fachblatt schuf.
1864 ging aus den hisherigen Bergbauhiliskassen
die Berggewerkschaftskasse zu Bochum hervor,
die neben der Ausbildung von Werksheamten we-
sentlich wissenschaftlichen Zwecken dient und sich
u. a. durch Anfertigung geognostischer und berg-
méinnischer Karten unvergidngliches Verdienst er-
worben hat.

Kohlenindustrie

ge-

und Eisenindustrie befruchteten
sich gegenseitiz. Die Hochofenwerke gewannen
durch den Bezug von Koks statt der bisherigen
Holzkohle bedeutend an Leistungsidhigkeit. Die
Koksherstellung hob sich dabei sehr schnell. Sie

62

Arch.: Steinbach u. Lutter-Dortmund.

Eisenhand

stieg von 78875 t im Jahre 1851 auf 188457 t im
fahre 1865, betrug 1875 schon 585460 t und iiber-
stieg im Jahre 1880 bereits 1000000 t; nach wei-

teren 10 Jahren erreichte
sprunghaft weiter und belief
auf 24 737 277 t.

Da die
nisse
beiter
ZEZOZEN.

sie fast 4000000 t, stieg
sich im Jahre 1913

srung fiir die Erforder-
des Bergbaus nicht ausreichte, wurden Ar-
zundachst aus den Nachbargegenden heran-
Sehr bald wanderten aus allen deutschen
Landesteilen, angelockt durch die hohen Berg-
iterlohne, in den hiesigen Handelskammer-
bezirk Bergleute ein. Dank der Umsicht der
Zechenverwaltungen entstanden, soweit die Bau-
tatigkeit nicht ausreichte, groBe Arbeiterkolonien.
Es wurden billige und gesunde Arbeiterwohnun-
gen mit Gartenland den Arbeitern zur Verfiigung
gestellt. Die Leistungsfahigkeit und der Gesund-
heitszustand der Bergleute wurde durch ein geord-
netes Knappschaftswesen und nach Maoglichkeit
auch durch besondere Leistungen der Zechenver-
waltungen gefirdert. Mit dem Aufblithen der
Bergwerksindustrie nahm der Wohlstand der um-
licgenden Gemeinden Dortmunds, sowie der Stadt

einheimische Bevilk
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Dortmund selbst zu. Die ganze Bedeutung des
h , daB die mit de
Wi

Bergbaues lag a
z
Vermehrung der For

(¢

ehmenden gkeiten zu einer

rung garadezu
auch wenn die Lage der einzelnen Zechenverwal-
tungen oft eine verzweifelte war. So brachte die
Zeit von 1858—1864 dem Bergbau schwere Ver-
luste, wihrend 1865—1870 der Ber ruhige Zei-
ten durchlebte. Wenig glinzend war die La
Bergwerksbesitzer von dann ab bis in die 90er
Jal

1

e der

aten schwere
Verluste iniolge wiederholter Arbeiterausstdnde

Jahre des 19. Jahrhunderts. Es

ein. Seit Freigabe des Bergbaues hat das unge-
heure im Bergbau von 1851 ab angelegie Kapital
bedeutende Zuschiisse erfordert, Durch einmiitiges
und tatkraftiges Handeln ist der Bergbau auch
dieser Schwierigkeiten Herr geworden. Abhilie
konnte nur geschafien werden, wenn Angebot und
Nachfrage in dauerndes
wurden, um einer
Verdienste zuzuii its den Gemein-
den gleichbleibende reichlich filieBende Einnahme-
quellen und den Gewerkschaften das Vertrauen
des Kapitals zu sichern, Es entstanden Kohlen-
ausfuhrvereinigungen fiir Kohlen, Koks und Bri-
ketts. Von diesen Vereinigungen beherbergte dic
Stadt Dortmund den 1891 gegriindeten Brikettver
kaufsverein. Samtliche Vereinigungen wurden in
dem Rheinisch-Westfdlischen Kohlensyndikat ver-
einigt. Durch den Syndikatsvertrag wurden die

Gleichgewicht gebracht
en Arbeitern gleichmiBige

anderers

Produktion wie die Preise und der Vertrieb kar-
telliert.

Die ungeheure Produktionssteigerung kounte mit
der Zeit von den Eisenbahnen allein kaum bewdl-
tigt werden. Man schuf daher ein Kanalnetz zur
Bewiltigung des Verkehrs, das den Industriebezirk
mit der Nordsee, dem Rhein und Ozean und mit
der Elbe verbinden sollte. Mit finanzieller Unter-
stittzung der Berggewerksschaitskasse und der be-
teiligten Bergwerke konnte 1899 der Dortmund-
Emskanal dem Verkehr iibergeben werden. Die
Abfuhr an Kohlen, Koks und Briketts hat im Dort-
munder Hafen stdndig zugenommen. Sie belief sich
im Kalenderjahr 1913 auf 613929 t Kohlen, 1550 ¢
Briketts und 8115 t Koks.

Der Staatsminister von Sydow sprach 1913 mit
Recht aus, daB der preuBische Staat durch Ausbau
des V

hrsnetzes, durch Schaifung des Berg-

gesetzes, eines einheitlichen Handelsrechtes, des

Aktienrechtes, der ganzen Entwicklung wverkehrs- -

technisch und rechtlich gesicherte Formen gebracht
hat, wodurch Selbstvertrauen und . Tatkraft der
Handelstreibenden und Industriellen gzestiegen sind
und zur vollen Entialtung gebracht werden konn-
ten. Seit Bestehen des Dortmunder Hafens ist Dort-
mund Ausgangspunkt und Durchgangspunkt wich-
tigster Eisenbahnlinien, ein Mittelpunkt der wesi-
fdlischen Industrie und der Mittelpunkt des grolien

die Nordsee, den Rhein und die Weser verbinden-
den Kan ems. Dortmund hat als Industrie-
stadt ten Ranges weltwirtschaftliche Bedeutung
gewonnen. Dies verdankt die Stadt in erster Linie
dem Steinkohlenbergbau. Ihre Bevolkerungs-
zunahme und ihr wachsender Reichtum ist nur
unter dem Gesichtsfeld des durch den Steinkohlen-
hergbau hervorgernienen Handels und Verkehrs zu
verstehen. Rein ortliche Bedeutung gewannen die
Zechen Gliickaui Tiefbau bei Barop und Adelf von
Hansemann bei Menwzede fiir die Stadt Dortmund

durch den Anschlull an die Dortmunder Union in
den Jahren 1874 und 1899. Die Deuntsch-Luxem-
burgische Bergwerks-Aktiengesellschait verband
1913 die Dortmunder Union mit den Zechen Gliick-
auf Tiefbau, Tremonia, Kaiser Friedrich und Ver.
Wiendahlsbank und zog damit die genannten
Zechen in den Bannkreis der Stadt. Ahnliche Be-
deutung fiir Dortmund hatte die Vereinigung des
Besitzes der Zeche Ver. Westphalia mit dem Eisen-
und Stahlwerk Hoesch im Jahre 1899,

Es muB davon abgesehen werden, die Entwicklung
Dortmunds an Hand der Produktionszahlen in
Kohlen, Koks, Briketts, Benzol und Homologen zu
zeigen, da die ortliche wie die gesamte Produktion
des Oberbergamtsbezirks dem Weltmarkte ange-
horen.

Es mogen daher am Schlul der Schilderung einige
wenige, den Auistieg des Kohlenbergbaus im Ober-
bergamtsbezirk bezeichnende Zahlen geniigen, Der
Berghau entwickelte sich von 1792 im Oberberg-
amtsbezirk wie folgt:

Jahs Angabl der | pyrderung telegschaft
t
1792 154 176 676 1357
1800 158 230 558 1546
1540 221 990 352 8 945
1850 198 | 1 665 662 12 741
1860 281 4365 834 29 320
1865 234 9 276 685 43 052
1872 247 14 430 965 69 491
1880 202 22 495 204 80 152
1890 177, 35469290 | 127794
1900 172 59 618 900 226 902
1913 168 110 765 495 394 569

An der vorstehenden Zahlentabelle fdllt die unge-
heure Produktionssteigerung der letzten Jahr-
zehnte aui.

Der Handelskammerbezirk Dortmund besall im
Jahre 1913 eine Belegschaft von 92 276 Mann, die
Kohlenforderung beziiferte sich auf 24772756 t.
Die Gesamtherstellung des Oberbergamisbezirks
betrug im Jahre 1913 an schwefelsaurem Ammo-
niak 348808 t, an Teer 784800 t und an Benzol
83 000 t.
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t dem Neubau des Telephonamtes. Vgl Abb. 86.

- Aus dem Foyer des Staditheaters.

Stadttheater von der

LT

Kuhstrafle aus.
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Abb.”88, — SzenenbildZaus ,Die Nibelungen®.

Entwurl Hans Wildermann.

Das Dortmunder Stadttheater.

Das Stadttheater in Dortmund, nach
Entwiirien und unter Leitung des Architekien
Gieh. Hofrat Professor Dr. ing. h. c. Martin Diilfer-
Dresden erbaut, besteht seit dem Jahre 1904, Mit
seiner, geschickt aus dem wohldurchdachten Grund-
ri heraus entwickelten Massengliederung und dem
zu zwei wuchtigen Pylonen aufgetirmten Abschlufl
am Hiltropwall erscheint es unter kluger Einfiigung
in den — etwas beschrinkten — Raum als eine
der schonsten Baulichkeiten im Kranze der neueren
deutschen Theater. Bel der Durchbildung des In-
hlagen

nern sind heitere, freundliche Weisen anges
und unter Verzicht auf bildnerischen Schmuck ist
im wesentlichen der Farbe das Wort gelassen. Die
bilhnentechnischen Einrichtungen entsprechen durch-
aus den weitgehendsten Anspriichen moderner Tech-
nik. 1913 wurde als seitlicher Anbau der sogenannte
Musiktempel dazugebaut, der sich harmonisch cem
ganzen einfiigt. (Vergl. Abbildung Seite 67.)

Die Leitung des Theaters war fiir die Spielzeiten
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1004/05 bis 1906/07 Direktor Gelling aus Essen
unter Vereinigung der Stadttheater von Dortmund
und Essen iibertragen. Ende der Spielzeit 1906/07
setzte — unter gleichzeitizer Aufgabe der Theater-
wemeinschait mit der Stadt Essen — dic Tatigkeit
des Direktors Alois Hoimann ein, der das Institut
bis Mirz 1913 erfolgreich leitete. Von Mérz 1913
war die Leitung in Hinden von Direktor Hans
Bollmann bis Mai 1919, Von diesem. Zeitpunkte an
beriei die Stadt Dortmund den Straliburger i
nenleiter Dr. Johannes Maurach zum Intendanten.
Seitdem stelit das Stadttheater im DBeginn neuer
Reiormen, wobei es sich unter anderem um die
kiinstlerische Gestaltung des Biihnenbildes handelt,
das sich aber wiederum dem Gesamtbilde einord-

nen muf.
Durch den vom Intendanten berufenen Kunstmaler

Hans Wildermann-Miinchen wurden die neuen Pléne,
wie die abgebildeten Praben zeigen, zum Teil bereits
in die Tat umgesetzt.
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Abb. 89. — Szenenbild aus , Meroe®. Entwurfl Hans Wildermann. ; Phot. Beleuchtungsinspektor Braunstein.

- e e Bl
Abb. 90. — Szenenbild aus ,Cavalleria rustican

Entwurf Hans Wildermann. Phot. Beleuchtungsinspektor Braunstein.
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Phot. Neue Pl

i
Architekt Prof. Dr. Martin Diilfer-Dresden,

R T

on am Hiltropwall.

Abb. 91. — Stadttheater mit Musik
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Abb. 92. — Siidfliigel des Kaufhauses Althoff.

Dus Warenhaus Theodor Althoff (Dortmund) —
das grofite der Provinz — wurde in den Jahren
1903—04 errichtet und in den Jahren 1911—12 durch
cinen Erweiterungsbau bedeutend vergriBert. Der
Architekt Prof. Kreis (Diisseldori) hat hier einen
Prachtbau geschaiien, der sich den griBten moder-
nen Warenhausbauten Deutschlands wiirdig an die
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Arch. Prof. Wilh, Kreis-Diisseldorf.

Seite stellen darf. Das Haus, mit 29 Schaufenstern,
liegt an drei Fronten, Westenhellweg, Hansastralie
und Hansaplatz und enthdlt in vier Stockwerken
54 von erfahrenen Fachleuten geleitete Abteilungen,
von denen jede fiir sich ein modern eingerichtetes
Spezialgeschift darstellt. Es werden etwa 700 An-
gestellte beschiftigt.
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Dortmund.

Spenhofl {, Strunck-

Architekt

StraBenbild aus der Betenstrafie.

Abb, 93, —

IR
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Abb. 95, Landhaus in Wittbriiucke.

Architekt Pinno-Dortmund.
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Abb. 96, Haus Mei

Abb. 97, — Prinz-Friedr.-Karl-Str. 32, Arch. Steinbach u. Lutter-Did.
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Architekten D. u. K. Schulze-Dortmund.

Abb. 98, —Prinz-Friedr.-Karl-Str. 18/20. Arch. D.u. K. Schulze-Did.
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ite des Marktes (Dortmunder Bankverein)

Wetthewerbsentwur

ARRTEERT

Abb, 100. — Bayrische Reichswehr auf dem Markt, Mirz 1920.

Im Hintergrunde Dortmunder Bankverein.
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Architekt Karl Breuer-Dortmund

Abb. 101, — Haus Miebach.“Marke

Abb. 103, — Westenhellweg Nr. 62.  Arch. D. u. K. Schulze-Dtd,

-Passage.  Arch. nbach u. Lutter-Dtd.
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f; Strunck-Dortmund,
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Spenhof

Arch.

k. G.m., b H.y Ecke Burgwall-ReinoldistraBe.

tshaus der Fa. Carl Treec
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Geschi

104, -

Abb.
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Abb. 105, Grofle Platane an der Hansastrafie.

Abb, 108. — GieBerbrunnen am' Steinplatz.
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Abb. 108, — Haus Schulte-Witten, Dortmund-Dorstfeld (Parkansicht). Arch, Gripler, Feldmann und Miiller-Dortmund.

Abb. 110. — Stuckdecke im Hause Schulte-Witten, D
Bildhauer Déhler-Dortmund (Ausfithrung

tmund-Dorstfeld. — Maodelle von
d. Hoeke-Dortmund).
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Abb. 112, Haus Schulie-Witten, Teichbild.
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Abb. 113. —

Abb. 111. Haus Schulte-Witten, Haupfansicht.

Hiuser Iirs
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trafie 5 und 7.
Miiller.

Architckten
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Abb. 114, —
Bildh:

abmal aufl dem Kriegerfriedhof.
Kurt Dihler-Dortmund.

Abl, 116, Dortmunder Preismedaille
von Walter J. Becker-Dortmund.
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Entw. und phot. H. Strobel
{Vgl. Abb. 79.)

isenkandelaber.
wer Friedr. Bagdons,

Abb. 117. — Erinnerungsmedaille
von Friedr, Bagdons-Dortmund.
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Abb. 119,

Abb. 120. — Erinnerungsmedaille
von Friedr. Bagdons.

M

Kaminfries von Walter J. Becker.
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Abb. 121, — He
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Abb-122; r-Wilhelm-Hain.

Parks, Spiel-, und Garten-

Gri!nan\agcu.
flichen miiBten in grofien

Sport-
Industriestddten
Erneuerung der rauch- und ruligeschwiingerten Luft

ZUr
Erholung der arbeitsamen Bevilkerung
mehr vorhanden sein als anderswo. Demgegen-
iiber weist der stéddtische Obergéartner Lauber in
einem fleiBigen Aufsatz iiber die Entstehung und
Entwicklung der Dortmunder Griinanlagen im Jahre
1911 nach, dal wvon 1900 (142700 Einwohner) bis
1910 (214000 Einwohner) die Gesamtfliche der
offentlichen Griinanlagen, aufi den Kopi der Bevdl-
kerung umgerechnet, von 8 am auf 5,6 am zuriick-

und zur
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Erbaut 1904,

gegangen ist. Wiederum 10 Jahre spater, 1920, ist
diese Zahl 4,01 gm. Eine bedeutsame und wertvolle
Ergdnzung erfahren diese durch die Promenaden-
verwaltung angelegten Flichen durch die Fried-
héfe, durch die wihrend der Kriegszeit geschaffenen
rund 1500 Kleingirten und nicht zuletzt durch die
stddt. Waldungen. Uber letztere unterrichtet eine
verdienstvolle, 1920 erschienene Schriit des stadt.
Revieriorsters Freywald, — Als schonste Anlage

Dortmunds darf wohl der der bewihrten Pilege
des Stadtgartenverwalters Wiebke unterstehende
Kaiser-Hain* bezeichnet werden. H. 5,
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Abb. 123, — Raum 27 (Louis XVI. und Uber

Stadt. Kunst= und Gewerbe=Museum zu Dortmund.

e T i ittt

Aufgetunden in Westialen.

Von HEINZ BAUM, Dortmund-Miilheim a. d, Ruhr,

Dic Ziele der Museen volkstiimlicher zu gestalten,
wird in letzter Zeit von berufener Seite selbst
erfreulicherweise angeregt. Bekanntlich krankt
unser ganzes Museumswesen an allzu magazin-
artigem Geprige. Damit muB aufgerdumt werden,
denn Museen sind Gemeingut des Volkes,
dienen der Allgemeinheit, nicht der wissenschait-
lichen Welt und dem Kiinstler allein. Wohl soll das
Museum dem Kiinstler, dem Kunstgewerbler Anre-
gung geben, dem Wissenschaitler Stoff zu histori-
schen Forschungen bieten. Das Grundmotiv aber
sei, auch dem Mann aus dem Volke ein Quell des
Genusses und der Bildung zun sein.

Unverkennbar trigt das Dortmunder Kunst- und
(Gewerbemuseum den Stempel eines Volksmuseums.
Mit dem Volke iiirs Volk geschaffen! Ein Hei-
matsmuseum! Vorbildlich im Werdegang sei-
ner Entwicklung, vorbildlich im Aufbau des rein
wohnlichen Charakters, unter Hintansetzung des
allzu streng Wissenschaftlichen. Diese Gesichts-
punkte sind fitr ein gesundes Gedeihen die wichtig-
sten, wenn es sich um die Allgemeinheit handelt.

Die Geschichte unseres Museums geht nicht weit

S T e

zuritck.  Wir kennen noch das Geburtsiahr (1883),
wir erinnern uns noch der bescheidenen Verhilt-
nisse, aus denen heraus es geboren. Wir wissen
von wechselreicher Wanderzeit in seinen Entwick-
lungsjahren und kennen die stetigen Hemmungen.
Wir feierten 1911 endlich mit ithm die Statte, die,
in duBerlich schlichtem Gewande, mit dem Diadem
Haliick auf* geziert, ithm die Entfaltung seiner
GrobBe, seiner belebenden Kraft erst ermdaglichte.

Was innerhalb dreier Dezennien geleistet ist, kann
ich hier nicht mit Worten sagen und ich bin als
Sohn befangen genug, Worte der Wiirdigung aus-
zusprechen; denn das Dortmunder Kunst- und Ge-
werbe-Museum ist die Schopfung, das Lebenswerk
eines Mannes, des Museumsdirektors Prof. Baum.
Noch rechtzeit hatte Professor Baum erkannt,
daB die Eriorschung der keltisch-germanischen
Grab-, Kult- und Wohnstitten des weiten West-
falenlandes die dringendste Aufgabe sei, die es zu-
nachst zu bewiltigen galt. Industrie, Bergbau,
Landwirtschait streckten fithlbar einreiBende Glied-
maBen aus. Starke, wohlangelegte Eingriffe muf-
ten gemacht werden, um zu retten, was an alter
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Abb. 124, — Raum
Kultur der Vernichtung anheimgefallen wire. Rei-
ches Material steht heute zu eingehendem Studium
im ErdgeschoB aus. In der Anordnung nach Sied-
lungssystem, nach FluBlaufen.

Berechtigtes Auisehen in der wissenschaitlichen
Welt erregten die Aufdeckungsarbeiten des Romer-
lagers zu Oberaden. Die Grabungen erstreckten
sich vor Kriegsausbruch aui zehn Jahre. Das
Lager selbst, weit itber 400 Morgen groB, dazu das
Uferkastell an der Lippe bei Beckinghausen, erga-
ben Funde, die die kithnsten Erwartungen iibertra-
Vor allem in dem Auffinden der sog. pila
ia mit Inschriften der Centurionen (iiber 200
k!), und der Bewafinung des Legionars. Die
reiche Keramik, Miinzen, Wein r, die Baukon-
struktionen der Wallbefestigung und AbfluBrinnen,
die Wohnbauten usw. ergaben ein umfassendes, ein-
gehend fes Bild frithromischer Kultur.
— An Einzelfunden erwidhne ich den griBten
Fund rémischer Goldmiinzen der Welt (444 Stiick,
gefunden in Dorimund, RitterstraBe, 1907 und 1908),
den Frondenberger romischen Silbermiinzenfund
und den frithromischen Silbermiinzenfund vom
nordlichen Lippeufer.
Zn diesen (irabungen

fen.

legtes

zeigte sich von friith auf
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s ans Lintel, Grafschaft Tecklenburg i. Westf.
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Tenne und Kiiche). Lith. von Gust. Hilb
regstes Interesse, ganz besonders seitens der Stadf,
die nicht unerhebliche Mittel wieder und wieder
bewilligte, um Begonnenes zu vollenden.
Auch der Biirger sprang haufig ein, denn es galt ja
auch wissenschafilich festzulegen, was der Nach-
welt als bleibendes Material geboten werden konnte.
Im weiteren Verlaui unserer Wanderung fesselt
der wohnliche Charakter: Die romanische, gotische
und Rennaissance-Kapelle nehmen erlesene Stiicke
klésterlicher Kunst vom X.—XIX. Jahrhundert aui
an Madonnen, Triumphkreuzen, Gestiihl, Skulp-
turen usw., die sdmtlich unserer engeren Heimat
teils abgerungen, teils aber auch gern gegeben sind,
um an wiirdiger Stelle der Allgemeinheit zu dienen.

einmal

Wir kommen im ersten Stockwerk zur klister-
lichen und biirgerlichen Kunst Westialens. In 15
Rédumen reiht sich Kulturgemilde an Kulturgemilde
— (Gotik, Frithrenaissance, Renaissance, Spét-

renaissance, Barock, Louis XIV., Louis XV., Ro-
koko, Barock XVIII. Jahrhundert, Louis XVI,
Empire, Biedermeierzeit) vergangene Zeiten
leben auf, griifen Prunkstiicken ernsten
KunstileiBes. Das Mobiliar in edelster Form, der
Kamin, die Ofen in Fayence und Terrakotta er-
leben die mannigfaltigsten Gestaltungen. und wissen

uns in
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Abb. 125. — Raum 28, Empire. Aufgefunden in Westfalen.
ihrer Umgebung von Minnern und Dingen ihrer
Zeit zu erzdhlen, die sie wohl im Bilde oder in
sonstigen Kostharkeiten um sich sehen; iiberflutet
das (anze vom Licht, das sich durch bunte, ge-
zierte, ovale und eckige Scheibchen stiehlt.

Ungemein lebenswahr gestaltet sich das Kultur-
gemilde: Die bauerliche Kunst Westfalens., Der
Zeit nach dem 17., 18. und 19. Jahrhundert ent-
nommen, dem Orft nach aus zwolf verschiedenen
Landesteilen entlehnt, treten uns biduerliche Kunst,
Lebensweise, Sitte und Gebrduche entgegen, wie
ein Kulturbild studierter, scharf umrissener kaum
zebaten werden kann. Die Echtheit der Biden,
Decken, Fenster tut ein AuBeres zu der natur-
getreuen (festaltung. Wir durchwandern den Hof,
die Stallungen, den Hofraum, die Wohn- und
Schlafrdume, werden gefesselt von der Wucht der
Form an Mobiliarprunkstiicken, die in lebhaftem
Wechsel reiches Schnitzwerk, Buntbemalung brin-
gen. Wir lernen den Bauern der Mark, des Sauer-
landes, des Paderbornerlandes, des Ravensberger-
landes, der Bielefelder und Lipper Gegend, des
Teutoburgerwaldes, der Giitersloher (Gegend ken-
nen; wir schauen in die Webstube des Miinster-
landes, in ihrer schlichten Ausstattung, tun einen
Einblick in die Moorhiitte des Niederbistums Miinster
(Oldenbure) in ihrer Diirftigkeit, wo noch das
Wandbett befremdet und stehen mit Bewunderung
in der reichen Ausstattung des Osnabriicker-Min-

LTI
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Abb. 126.— Raum 35, Banernstube a. d. Herzogtum Westf. (Sauerl.)
dener Landes und schlieBen unsere Wanderung in
der Biickeburger Stube. Durch all diese infime
Hiuslichkeit weht der Zug sonntiglicher Ruhe.
Bauerntrachten und Schinuck aller westidlischen
Landesteile, Laboratorium und Apotheke einer
kleinen Landstadt vervollstindigen das Gesamt-
landesbild.

Das obere Stockwerl nimmt das allgemeine Kunst-
gewerbe auf. Die Sammlung ist nach ihrer materiellen
Zusammengehdrigkeit aufgestellt und innerhalb die-
ses Rahmens zeitlich angeordnet. So haben wir je
einen Saal fiir Musikinstrumente, Waffengewerbe,
Steinzeug und Fayence, Porzellan, Fliesen, deutsche
Favence, (ilas, Kunstschmiedearbeiten, unedle Me-
tallarbeiten usw., Uhren, Instrumenten, Textilen,
Druck- und Buchausstattung. Zudem kommt die
Sammlung alter Dortmunder Urkunden und die
wohl einzigartize und grifite dentsche Sammlung
von heimischen Stadtmiinzen, reichend von 983 bis

heute.

Und noch ein Wort iiber die moderne Kunst! Ein
vielversprechender Grundstock ist gelegt, der be-
rechtiztes Interesse wachruft. Vorerst kann es
sich nur darum handeln, wirklich gute Museums-
stiicke zu erwerben, d. h. Kunstwerke, die erzie-
herische Werte haben. Erst nach und nach kann
aufeebaut werden, denn auch zu solchem Aufbau
gehdren — Mittel, und da unser Museum nicht im
Besiize eines Sparkassenbuches ist, so mul erst

e LT 1 LR

i




i LR T

0

!.f

Abby 127, -

geworben werden! — Immerhin besitzt unser Mu-
seum heute einen Thoma, Leistikow, v. Gebhardt,
Wille, Franck, Nissel, Schramm - Zittau u. a. m.
und durch ein Verméchtnis eine Anzahl Diisseldor-
fer Meister des XIX. Jahrhunderts. Die Plas ist
durch Wandschneiders ,,Jugend®, Hauschilds , Nas-
hornvigel”, Willimek de la Croix’ ,,Geldgier* und
Romanellis ,,Oberbiirgermeister Wilhelm Schmie-
ding” vertreten. Reich ist die Medaillonsammlung,
vor allem an Arbeiten des XIX. Jahrhunderts.

Durch eine hochherzige Stiftung und durch ge-
schickten Kauf erhielt das Museum ein vorhild-
liches, reich ausgestattetes Kupferstichkabinett, das
auch durch Erwerbung von neuerer Graphik in
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Raum 14, Renaissancekapelle, Westfalen.

stetem Wachstum begriffen ist.

Die Bibliothek fiir Kunst und Kunstgewerbe —im
KellergeschoB erfreut sich hesonderen
Reichhaltigkeit.

Das sei meine kurze Wanderung durch unsere Mu-
seumsriume. Wer sie kennt, weilt gern dort, kehrt
wieder und spendet auch wohl.

Ein schlichter Dank sei an dieser Stelle allen Stif-
tern ausgesprochen. Und wenn ich hier die Bitte
vorbringe, weiter zu helfen, weiter beizutragen an
der Entwicklung, am Gedeihen unseres Volks-
museums, so tue ich es in dem festen Bewnltsein,
daB sein Leiter noch groBfe Pldne hat und noch
lange nicht am Ende seiner Kraft ist.

einer

Abb. 128,

Holzgeschnitzte Ubr.

Von Bildhauer Kurt Dithl

84

11 AT R

LU




i

LTI

I

HIH] O T T T

(Gedanken tiber Friedhofsgestaltung.

Von Stadtbaurat HANS STROBEL.

("c)f[c.'\:lcl\w: ist der gute, alte deutsche Name fiir
jene geheiligten Stitten, wo die Menschen ihren
Toten einen Ruheplatz bereiten, dem eine beson-
dere, feierliche Erscheinung zu geben, sie sich je
und je bemiihten. Das Unbegrenzte. Ubersinnliche,

die Gottessehnsucht, kurz das, was den Menschen
m Menschen macht; auf den Friedhdien soll
1 Ausdruck finden; auf ihnen soll un-
ser Gemiitsleben seelischen Einwirkungen riickhalt-
los erdfinen; eine hohe sittliche Kraft soll von dem
Ort ausstromen, an dem wir unsere Toten ehren.

(fottesh und Gottesacker waren einst eins,
raumlich und seeliscli. Vielerorts in Deutschland
sind solche alte Friedhife, aus deren Mitte die
Kirche erwichst, noch erhalten. Wer in stillen
Stunden auf solchen Stétten fithlend weilte, der
wird in Gedanken an Friedhife, auf denen uns
niherliegende Tote begraben sind, bitter empfunden
haben, wie sehr die
Stimmung ermangeln, die hier unwillkiirlich aus-
gelost wurde. Ich fiirchte, die Stimmungslosig-
keit vieler moderner Friedhdfe, die kein empfin-
dender Mensch leugnen kann und die parallel geht
mit den unschéinen und ungesunden Stadtvierteln,

erst Zi
es seir

jener wohltitic erhebenden

die aus der sogen. Unternehmerzeit stammen, ist
mit ein Ausdruck des krassen Materialismus jener
Epoche, an deren Ende der Weltkrieg steht; eines
Zeitabschnittes, in dem das Cefiihl fiir das See-
lische im reinen . Niitzlichkeitsstandpunkt mehr
oder minder erstickt.

Wenn aber irgend etwas iiber den Niitzlichkeits-

standpunkt sich erheben darf, dann ist es der Fried-
hof. Ein Friedhof, der nicht schon ist und der nicht
iiher das Alltiagliche hinausgehende (edanken aus-
zultsen vermag, hat keine Daseinsberechtigung.
Dann kann man ebensogut Massengriiber machen.
Der Totenkult ist einer der wichtigsten Gradmesser
fitr die Kultur eines Volkes. Aus ihm sind die ersten
KunstduBerungen der Menschen erwachsen.

Zu der allgemein-kulturellen Bedeutung der Fried-
héfe kommt hier in Dortmund hinzu, daB unse-
rem Mangel an gut verteilten affentlichen Griin-
flichen, die Friedhdfe teilweise Ersatz bieten
miissen. Der sprunghaften Stadtentwicklung ent-
sprechend, sind hier mehrere Einzeliriedhdfe ent-
standen. Der Nord-, der Ost- und der Siid-West-
Friedhof sind die wichtigsten. Daneben dienen
zahlreiche Friedhdie der eingemeindeten Vororte
noch heunte ihrem Zweck. So kommt es, da Dort-
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mund im Jahre 1920 sechszehn in der Belegung be-
grifiene Friedhofe hat. Trotzdem sind alle diese
Flachen der Erschopiung nahe.

Einst hat man auch hier die Toten um die Gottes-
hiuser herum beerdigt, hiervon ist freilich, auler
bei einigen eingemeindeten Orten (vgl Kunsttafel
Seite 80), nichts mehr erhalten als der Strafien-
name ,.Friedhof” an der Reinoldikirche.

Der alte ,Westentotenhof* siidlich der Rhei-
nischen StraBe, in dem die gute handwerkliche
Uberlieferung und der wetteifernde Meisterstolz
den alten Grabsteinen noch heute anzusehen ist,
bringt, unter Schonung des Friedhofscharakters in
einen Park iibergefiihrt, heute Erholung und Er-
hebung allen, die eine Stunde Friedhofshesuch
Kneipe, Kino und dhnlich kostspieligen Dingen vor-
ziehen, In seiner Mitte etwa, dort, wo im Anschluf
an das Funke-Denkmal von Klimsch und den Ro-
sengarten die alten Bdume hinter der Blutbuche
einen saalartigen Raum offen liefen, wurde ein
Ehrenfriedhof fiir gefallene oder an den Kriegsiolgen
erlegene deutsche Soldaten geschaffen. Das im
AufriB ziemlich bewegte Bild erhilt einen feierlich
streng-soldatischen Charakter durch eine dem vor-
handenen Baumbestand sorgfiltic angepalite geome-
trische GrundriBgestaltung und dadurch, dal ein-
heitliche Gruppen veon Grabmilern die Blickielder
zusammenhalten. Fiir die wvollstindige Durchfiih-
rung des letzteren Gedankens sind leider vorldufig
keine Mittel mehr vorhanden. Gute, alte Grab-
steine, die teilweise ans dem Gestriipp oder gar
aus dem Boden, wo sie unschonen neueren Steinen
als Fundamentplatten dienten, hervorgezogen wur-
den, sind an passenden Stellen dem Ganzen ein-
gefiigt. (Val. Abbildungen 131 bis 138, noch besser
die Ortlichkeit.). Der Westentotenhof enthilt auch
den Ehrenfriedhof vom Kriege 1870/71. Zu ernstem
Nachdenken veranlaBt diese kleine, halbrunde An-
lage von etwa einem Dutzend Grabern im Zuge
der siidlichen Ausgangstreppe im Vergleich mit der
eben geschilderten Anlage, in die 297 deutsche Krie-
cer gebettet sind. Doch nicht genug damit; geht
man durch den siidlichen Ausgang und die GroBe
HeimstraBe weiter nach dem naheliegenden Siid -
West-Friedhof, so findet man, dem Haupt-
wege hinter der Kapelle folgend, den schon vorher
angelegten ersten Kriegerfriedhof mit 404 deutschen
und zusammen mit einer benachbarten weiteren
Anlage 342 feindlichen Kriegern. Der Grundplan

Fortsetzung S. 87,
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Abb.

— Die eingezeichneten Biume waren vorhanden. Von den Wegen war nur das umschliefende Rechteck vorhanden,

= (Abb, 129) zeigt, wie die in vorhandene Wege
G‘,’abfvfuﬁ u“,‘ elﬂf“,‘m”:"o, einges 1gte Anlage nach und nach gewachsen ist.
Als der Verfasser im Oktober 1914 nach Dortmund
et-eﬂvﬁlm\ugj-42 kam, hoffte man mit der Hialite des mit ,,1. An-
lage™ bezeichneten Mittelieldes auszukommen. Bei
der Gestaltung wurde auch hier eine feierlich-
ernste Stimmung angestrebt. Leider konnte man
sich damals fiir eine einheitliche Grabmalsgestal-
D%:D"! tung auf Stadtkosten nicht entschliefen.

ffftﬂltd) Zan Die Dortmunder Friedhofe heben sich hinsichtlich
T A =4 ihrer Erscheinung gegeniiber denen manch anderer

] schnellgewachsener Stddte immerhin vorteilhaft ab.
| Wenn die Gestaltung im einzelnen hauptsdchlich in-

folge der iiblichen kasteniérmigen Steinumrahmun- I
| gen der Gridber erheblich zu wiinschen iibrig l40t,
.': so liegt das hauptsdchlich an dem Fehlen eines
entsprechenden Ausbanes der Begridbnisordnung.
,»Ordnung allein schon ist Schonheit”, sagt der Mei-
ster des Miinchener Waldiriedhofes, Prof. Dr. Gris-
sel. Wo wir heute schin angelegte und harmonisch
durchgefithrte neue Friedhofe besitzen, wie z. B.
in Bielefeld, Coblenz, Darmstadt, Dresden, Halle,
Krefeld, Mannheim, Miinchen, Steftin u. a., da ist
nicht nur der Grundplan von Kiinstlerhand entwor-
fen, da vollzieht sich auch die Durchiiihrung im
einzelnen auf Grund einer zielbewuBt gehandhabten
»0rdnung®. Meist handelt es sich dabei darum,
ein Zuviel zu verhindern. ,Weniger ware mehr”
kinnte man iiber so viele neue Girabanlagen schrei-
ben. Auch hier gilt die beherzigenswerte Mah-
nung Goethes:
Vergebens werden ungebund'ne Geister
ﬁ Nach der Vollendung reiner Héhe streben.
5 Wer GroBes will, muf sich zusammenraffen;
In der Beschrankung zeigt sich erst der Meister,
Und das (lesetz nur kann uns Freiheit geben.

&

[ Stadterweite E
:Dorhmfﬁ‘::ns %1‘3‘16.

Abb. 133, — Typenentwurf fir den Kriegerfriedhof-

Fortsetzung S, 90,
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Abb, 136. — Kriegergrabstein auf dem Siid-West-Friedhof.
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Abb, 138. — Ein Reihengrabfeld aul dem Ehrenfriedhol des Westentotenhofes (Liingsachse).

Abb. 140. — Kindergrabstein von Kurt Dihler a
ausstellung im Ostenfriedhof 1910,

a
Ehrenfriedhof. Seitlich eingemauerte alte Grabsteine.

T 3 AR RN AR AR AT




T T T T T TR

LT TR

Leider konnte ein seit lingerer Zeit im Einverneh-
men mit den zustindigen Stellen — auch den Grab-
malhandlungen — vorbereiteter Entwurf einer Ord-
nung iiber Grabmalgestaltung bisher nicht zur Be-
schlullifassung gelangen. Die wichtigsten Leitsdtze,
die ihm beigegeben waren, seien hier auszugsweise
wiedergegeben :

Ein Grab soll ein Kunstwerk sein, dessen Wert
nicht in groBen Ausmallen oder in hohen Kosten
liegt, sondern in der harmonischen Zusammenwir-
kung mit der Umgebung und in dem kiinstlerischen
Gehalt des Grabschmuckes. Der Leidtragende ent-
behre deshalb nicht des Rates wvon berufener
Seite, sondern verschaffe sich in erster Linie gute
Entwiirfe durch private Architekten und Bildhauer
und lasse sich durch die Behorde beraten.

Das Grabmal soll die Wiirde und Feierlichkeit
der Totenehrung zum Ausdruck bringen. Ein kiinst-
lerisch hochstehender Entwurf, gutes Material und
saubere, handwerksgerechte Ausfithrung sind
Kennzeichen eines wahrhaft guten Grabmals.
Schlichtheit und Vornehmheit der Erscheinung ist
bei keinem Kunstwerk mehr angebracht als hier.
Vor allem muB das Grabmal die Haupt-
sache bleiben. Keinesfalls darf es durch unndtige
Zutaten, wie Einfassungen aus Pfeilern, Ketten,
Steinkésten, Promenadenbinke, herumliegende
Steine oder, wie jetzt ,modern” geworden, Stufen,
aul denen der Name des Toten mit FiiBen getreten
wird, beeintrdachtigt oder gar ersetzt werden. Nur
keine Uberladung! Ruhe sei auch in der #duBeren
Erscheinung des Grabes das Leitmotiv!

Als Werkstoif empichlen h  Muschelkalk,
MuscheltraB, Tuff, Granit, koérniger Kalkstein,
Sandstein. Marmor ist bei unserem Klima nur mit
Vorsicht zu verwenden und wirkt insbesondere in
poliertem Zustande nicht gut, wie iiberhaupt jede
Steinpolitur im Freien bedenklich ist. Ferner las-
sen sich aus Schmiedeeisen, GuBeisen und Bronzeguf
Grabzeichen von hohem kiinstlerischen Wert her-
stellen. Die Arbeit des Kunstschlossers in Form
von Grabdenkzeichen verdient es, eine groBere
Rolle aui unseren Friedhiéfen zu spielen als bisher.
Holz ist erfahrungsgemil fiir die hiesigen Luftver-
héltnisse nicht ratsam, Kunststein sollte nur in Not-
fillen verwendet werden.

Die Bemalung in Farbe und Gold wird sich
beim Steindenkmal auf die Schrift und seltener auch
aui bildnerische Darstellungen in sparsamer Ver-
wendung beschrdnken miissen. Beim Eisendenk-
zeichen wird sie eine um so wichtigere Rolle spie-
len miissen. Tiefes Schwarz — auBer bei Eisen
und grelles WeiB sind zu vermeiden.

Die Inschrift ist ein sehr wesentlicher
Grabmals. Ihr Sinn soll allgemein verstindlich
und vor allem nicht zu lang sein. Die Austeilung
der Buchstaben auf der Fliche erfordert schiirfste
kiinstlerische Erwigung.

die
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In der gdrtnerischen Ausschmiickung
kénnen aufier Blumen, Rasen, Moose, Farne, Eieu,
Buchs, Wacholder, Ranken von wildem Wein usw.,
als Einfassung Hecken aus Taxus, Lebensbdumen,
Hainbuchen, Liguster und dergl. in gruppen-
weise einheitlicher Anordnung Ver-
wendung finden. Der Grabhiigel soll sich in

dfBiger Hohe in weicher Wolbung (nicht abge-
bischt oder kastenférmig) erheben (vergl. Ehren-
friedhof auf dem Westentotenhof). Auch die ein-

fache Hervorhebung des (Grabes in der Grasfliche
durch eine niedrige Buchseinfassung wirkt
(vergl. neuer Teil Ehrenfriedhofes auf
Siidwestiriedhof).

Die wahrhafte Totenehrung zeigt sich in der
Pilege des Grabes. Auch fiir die Gesamt-
erscheinung und Stimmung des Friedhofes ist die
Grabpilege von grifliter Wichtigkeit. Die Verwal-
ter verschiedenen Friedhife
die Angehorigen dieser Richtung zu
beraten. Besonders stimmungslos wirkt das teil-
weise Eindecken von Grabilichen mit Kies, Ein
Grab hat nicht Platz fiir Promenadenw Zu
vermeiden ist insbesondere der in seiner Salz- und
Piefferiarbe aufdringliche Marmorkies. Griin
soll ein Grab sein, lebende Pilanzen ehren die To-
ten und freuen die Lebenden.

Das Stadterweitert

gut

des dem

der sind stets gerne

bereit, nach

re.

S0

mt bemiihit sich seit mehre-
ren Jahren, diese Grundsidtze durchzufithren. Wie
anderwdrts, so hat sich jedoch auch hier heraus-
gestellt, dall eine noch so angestrengte Titigkeit
ohne wesentlichen Erfolg bleiben wenn ihr
nicht das notwendige Werkze die Genehmigungs-
pilicht, der durch Private auszufithrenden Anlagen
zur Veriiigung steht. In den vorher angefiihrten,
vorbildlichen Friedhéfen anderer Stid besteht
allenthalben eine entsprechende ,Ordnung fiir
Grabanlagen™ und bald wurde sie nicht mehr als
Zwang, sondern als Wohltat empfunden. Das vor-
nehmste Ziel einer solchen ,Ordnung” ist doch,
daB sie selbst sich itberiliissig macht. Aber jede
Verziogerung bedeutet hier einen Verlust. Vor allem
muf die Ordnung auch fiir die bestehenden Fried-
hife eingefiihrt werden. Die Offentlichkeit hat
einen Anspruch daraui, von der Notwendigkeit und
er solchen MaBinahme durch
Beispiel und Gegeniiberstellung sich zu iiberzeugen.
Ein kleiner Versuch nach dieser Richtung sind die
Ehrenfriedhofe.

Einmiitigkeit bestand jederzeit dariiber, daB der neu-
anzulegende, 115 ha groBe und an die Griinfliche
der Rennbahn anstoBende Hauptfriedhof in
Brackel nach
durchzufithren
Seinige tun.

mub,

der guten Wirkung ei

den geschilderten Grundsitzen
ist. Ein Mustergrabfeld das
Herr Stadtrat Dr. R ub e n hat unter
des erwihnten Gedankens der
alten Friedhofe in Offentliche
schéne Projekt in die Wege

wird

Zugrundelegung
Uberfiihrung der
Griinflachen dieses
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Abb. 141 u. 142, -

geleitet. Ein Wettbewerb unter den deutschen Gar-
tenkiinstlern und Architekten war mit 68 Entwiirfen
beschickt und hat vorziigliche Vorschlidge gebracht.
Die Hauptpline der drei mit Preisen ausgezeich-
neten Entwiirfe sind hier abgebildet. Die Preis-
triger werden zur Ausfithrung herangezogen, sie

L A T e L e

Aus dem Welthewerb tiber den Hauptiriedhof in Dortmund-Brackel.

Ein erster Preis. Verf, Strunck u, Wentzler, Arch.-Dortmund; Allinger, Gartenarch.-Ciln; Dishler, Bildhauer-Dortmund.,

wird sich durch viele Jahrzehnte hinziehen. Die
Hauptsache bleibt aber doch der erste Wurf.

Mage hier ein Gottesacker werden, vornehm, ernst
und schlicht, von dem wir getrost erwarten kon-
nen, daB unsere Nachkommen aus ihm Schliisse

ziehen iiber das Geschlecht, das ihn gestaltet hat.
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Abb. 143 und 144, — Ein erster Preis, Verfasser Paul Schidlich, Gartenarchitekt, Glauchau (Sachsen) und Ziirich,
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- Mnterlogsplan jum Foeenwettbemerd Fur Eriangung o Entwicfen Fu einem Dauptfrisdyof derGtadt Dortmuny.
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Alb, 145 und 146. — Dritter Preis 2. Preis nicht verteilt); Verf. Ing
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. Otto Windgassen-Dortmund, Architekt Walter Kreuzer-Baraen,,

SO RO REEEROAR TR LR R RRRRRER AR




LTI T

IR AT

B {fam)

tAbb. 147, — Bauberatungsvorschlag zum Fassadenumbau der ,Glocke® am Ostenhellweg

chitekt Stadtbaurat Strobel,

Abb. 148, — Ausgefithrter Umbau de:
Erdgeschosses war wegen cines groflen Eisentr

Erdgescl

's der  Glocke® Die oben projektierte Bogenstellung des
Hgers nicht durchzufithren. —  Architekt Stadthaurat Strobel.
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D[f.: Bauberatung ist so alt wie die Stadthau- "

kunst selbst. Zu allen Zeiten gab es sogar I
Stédte, die nach vorgefalitem, einer Kiinstlerhand \
entstammenden Plane unter sinngemiBer Uber-
wachung jeden Neubaues entstanden sind. In man-
chen deutschen Stddten, wie Liegnitz, Freudenstadt,
Karlsruhe, Ludwigsburg u. a., wird uns dies heute

noch offenbar. In den meisten alten Stidten wahr-
nehmbare Baugedanken, wie Marktplatz mit Lau-
bengingen (Miinster), Unterordnung der privaten
unter die Offentlichen Bauten, Freihaltung wvon
Turmblicken (Soest), einheitliche Fassadenausbil-
dung usw. verdanken zielbewubBter ,Bauberatung
ihre Entstehung.

In einem Punkte allerdings unterscheidet sich die
alte Bauberatung wesentlich von der heutigen. In-
folge der frither hochstehenden Fachbildung auch
des kleinen Meisters und der Handwerker konnte
sie sich einst auf grofie Gesichtspunkte beschrin-
ken; das Kleine, die Einzelheit wurde von selbst
gut. Heute, wo der ,Unternehmer® sich an den
Platz des Meisters setzen darf, ist das leider amn-
ders. Was haben uns nicht die Jahrzehnte um die
Jahrhundertwende, wo der rechte Fachmann, der
Architekt zu der wichtigsten Baunaufgabe, dem Woh-
nungsbau, kaum herangezogen wurde, an kiinstleri-  Apgenblick, wo das HUeschéit" abflaute. Dennoch
schem und damit sozialen Elend gebracht? .Der wird fiir die Bauberatung noch viel zu tun bleiben,
Geiz ist die Wurzel alles Ubels!* Tn einer Zeit, Abgesehen von den zusammenfassenden stadtbau-
wo die Millionen schwirrten, sparte man da, wo kiinstlerischen Aufcaben wird es aber ihre Haupt-

Abb. 149. — .Die Glocke* Ostenhellweg 3.

das Geldausgeben beim Bauen beginnt, beim Ent- aufeabe sein, auf ilire eigene Uberfliissigkeit hin-
wurf, der geistigen Leitung. Wer den Plan um-  zuarbeiten.

sonst lieferfe, hatte die besten Aussichten auf den FEin wichtiges Betitigungsfeld bietet auch die Re-
Auftrag. Heute hat man gottlob mehr und mehr  klameberatung., Hieriiber sind ,Grundsitze® aui-

cingeschen, dab eine solche Sparsamkeit in Wahr-  gestellt, die jedem, der die Absicht haf, durch Rat
heit Verschwendung ist und das wilde Bauunter- ynd Tat mitzuhelfen auf dem Stadterweiterungsamt
nehmertum ist fast ganz verschwunden mit dem gerne ausgehindigt werden. H S.

Abb. 150, Ecke Westenhellweg und Weberstrabe vor Abb.151.— u.nach dem durch die Bauberatung beeinfluften Umbau.
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Abb. 152, — Neuer Entwurf fiir die Fassade der ,Glocke unter Beibehaltung des vorhandenen Mittelerkers.
Architekt Huge Steinbach-Dortmund.
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Abb. 153, — Entwurf zu einem Volkshaus fiir Dortmund mit Vi

Offentliche Gebdude

z und Durchglingen; eingebaut zwischen Hotel und Biirohaus.

und Stadtentwicklung.

Von Stadtbaurat HANS STROBEL.

lx.& wirtschaftlichen Anfdngen. Stapelpldtzen und
£ X Warenmirkien haben sich im irithen Mittel-
alter zuerst unter dem Schutze von Burgen (Biir-
ger!) die ersten deutschen Stédte gebildet. Einzelne
weise Fiirsten erkannten schon damals, daB Han-
del und Gewerbe freiheitlicher Entwicklung be-
diirfen und wverlichen den Stiddten besondere Pri-
vilegien. Daraus ergaben sich aber auch Pilichten.
Die in einer Stadt zusammengeschlossenen Biir-
ger mubiten zundchst fiir Schutz und Sicherheit, fiir
Recht und Ordnung nach innen und aufen so 3
Befestigungen. Gerichisorte und ,,Gewahrsame"
waren nichst den Rathdusern wohl die ersten
woffentliche Gebidude”.

Nach dem Gesagten ist es natiirlich, daB die Gifent-
lichen Bauten, insbesondere die Rathiuser, in Ver-
bindung mit dem ,Markt* entstanden, aui dem auch
das Markteericht ,in offener Halle” (vel. 5. 10 oben)
stattfand. Emil Stutzer sagt u. a. in seinem trefi-
lichen Buche ,,Die deutschen GroBstddie Einst und
Jetzt?, daR diese Markigerichte, bei denen ,nach
altgermanischer Rechtsanffassung die Marktteil-
nehmer nur wvon Ihresgleichen gerichtet werden
konnten, den ersten schwachen. aber fruchtver-
heiBenden Keim zur stidtischen Selbstverwaltung
gelegt' haben.

Unter dem Schutze von Mauern und Gerichten
wurden eingedenk der Erkenntnis, dal Wohlstand
sich ins Gegenteil verkehrf, wenn er nicht von
steigender Kultur und starkem (iemeinschaftsgefiihl
begleitet ist, bald ofientliche Gebdude fiir edlere
Zwecke errichtet. Starker Gemeinsinn und der
verstandliche Wunsch, der geeinten Macht einen
sichtbaren Ausdruck zu geben, haben einen grolien
Teil des aus emsiger Bilrgerarbeit erwachsenen
Besitzes in stattlichen Bauten angelegt, die noch
heute vielfach baukiinstlerische Hohepunkte alter
Stddte bilden. GroBartige Gotteshduser sind ent-
standen, welche die damaligen kldsterlichen Kir-

chenbauten im AusmalB und an kiinstlerischer Be-
deutung weit iibertrafen. Universititen und andere
weltliche Schulen ermdglichten die Pilege von Kunst
und Wissenschaft, Spitiler und die ersten offent-
lichen Bédder deuten auf die Anfinge der infolge
des gedringteren Wohnens in der Stadt notwendig
werdenden offentlichen Gesundheitspilege.

Die  Wellen der politischen und der Kultur-
geschichte haben naturgemidB die Stidte stets be-
sonders stark umspiilt. Brand, Krieg, Hungersnot
und Seuchen wiiteten dort naturgemill am sch
lichsten. Der Niedergang der Hansa und der dreiBig-
jdhrige Krieg haben Tatkraft und Leistungsiihigkeit
des Biirgertums schlieBlich griindlich geldhmi. Man
mull anerkennen, daB esin den iolgenden Jahrhun-
derten vielfach entschluBifrendige und kunstliebende
Fiirsten waren, welche nicht allein Schlésser, son-
dern auch Gemeinschaftsbauten aller Art mit Hilfe
bedeutender Baukiinstler schufen, und die dariiber
hinaus auch EinfluB iibten auf gute und einheitliche
Gestaltung der Privatbauten. Ihnen wverdanken
wir es, daB einzelne Teile von Stddten wie Berlin,
Hannover, Miinchen, Karlsruhe, Stuttgart, Bamberg,
Wiirzburg u. a. m. so vorteilhaft sich abheben von
den ,zwanglos™ entstandenen neueren Stadtteilen.
Minister Freiherr vom Stein, nach dem Dort-
munds ergiebigste Kohlenschiachte benannt sind
und dessen Bild jetzt, dem kongenialen Bis-
marck gegeniitber, unseren Stadtverordneten-
sitzungssaal ziert, war es, der den deutschen
Stadten die Selbstverwaltung und damit die Mog-
lichkeit gebracht hat, sich auch selbst zu ge-
stalten. Gliederung und Aufbau einer Stadt ist
deshalb mehr noch als einst ein Abbild der Betrieb-
samkeit und der Kultur ihrer Einwohnerschaft. Die
difentlichen Bauten werden dabei durch ihre Lisung
in bautechnischer, wirtschaftlicher und stadtbau-
kiinstlerischer Hinsicht, nicht zuletzt aber durch
ihre Anzahl den Ton angeben. Eine Stadt, die es

k-

97




T T e e e T

versteht, ihre eigenen Bauaufgaben gut und schén

aats-

zu losen, wird auch den notigen EinfluBl auf S
und Reichsbauten und auf die Privatbauten
wissen.

sich
zu wahren
In der zweiten Hilite des vorigen Jahrhunderts ist
nach dieser Richtung versiumt worden,
besonders in den schnellgewachsenen
stddten. Das liegt zum Teil an der hastenden Ent-
wicklung,
mit sich brachte, der

manches
Industrie-

die einen starken Bevalkerungswechsel
Heimatsinn und damit
die freiwillige Gemeinniitzigkeit mehr und mehr
zuriickdrangte. Die Verwaltungen hatten zu tun,
um iiberhaupt mit der Zeit Schritt zu halten, zu-

den

mal die tiichtigsten Kridfte durch die besser hono-
rierende Privatwirtschaft abgezogen wurden. Man
lie die Bauaufgaben mehr oder minder an. sich
herankommen und loste sie so gut es dann noch
ging, von Fall zu Fall. Nirgends ist aber eine
weit vorausschauende Arbeit notiger als aui dem
Gebiete der o&ifentlichen Bauten. Aus kiinst-

lerischen Erwigzungen heraus (Camillo Sitte!) ist
Ende der 80er Jahre eine merkliche Besserung zu
spiiren und in stetiger Aufwirtsentwickelung
bei Ausbruch des Weltkrieges eine Stufe der Stadt-
baukunst

war

in Deutschland erreicht, die in der gan-
zen Welt als vorbildlich anerkannt wur Man
hatte u. auch endlich erkannt, daB es eine
(Gedankenlosigkeit war, die groBeren Stddte auch
nach ihrer Entfesticung durchweg so eng und so
hoch zu bebauen, wie dies einst aus Platzmangel
notwendig war. In der flacheren, aber
doch nicht lindlichen Bauweise, wie wir sie heute
pflegen, hitten die offentlichen Gebdude leicht die
ihnen gebiihrende dominierende Stellung erhalten,
hatten vor allem Krankenhiduser, Erziehungsanstal-

darum

ten, Zuchthduser und dergl. sicher zum groflen
Teile gespart werden konnen zugunsten von Bau-
ten fiir Volksbildung, Kunst, Spiel, Sport usw,

Bei dem heutigzen Wetthewerb benachbarter Stiddte
untereinander ist die Bedeutung der 6ffentlichen
Bauten fiir Kultur und Wirtschait eines Gemein-
wesens grofer als je, Wir empfinden dies jetzt, in
einer Zeit der allgemeinen Not, in der sich selbst den
notwendigsten Schépfungen auf diesem Gebi
die groBten Schwi keiten entgegenstellen, be-
sonders stark; um so stir Mangel an
Gebduden zusammentrifit mit der
Wohl der Stadt, die in
aft
einer

te

r, als der
offentlichen

aristen

weis

Wohnungsnot.

h

Vorau atswir

cht eine gewisse Vor S
in Gemeinschaftshauten getrieben hat zu

Zeit, als dies noch ch war! Die
iahigkeit einer Verwaltung wird leiden mi
wenn ihr nicht geniigend Platz fiir ihre Arbeits-
kriite zur Verfiigung steht. Die allgemeine Volks-
bildung geht zuriick, wenn es an Vortragssilen
und an Schulgebduden mangelt oder wenn solche
iiir andere sogenannte ,lebensnotwendige" Zwecke
geraumt werden miissen. Die beste Jugendpilege-

Leistungs-

€1,

Organisation wird in dem Kampf gegen ungesunde
Unmoral
gesunde

Vergniigungssucht und gegen wachsende
versagen, wenn ihr nicht ausreichende

Vergniigungs- und Erholungsstitten wie Sport- und

Spielanlagen, Turnhal Schwimmbider, Lese-
hallen und der bereitgestellt werden konnen.
Nie wird sich eine Stadt als KongreBort ent-
wickeln konnen, wenn ihr ein geeigneter o6ffent-

licher Saalbau fehlt, die Pilege der Musik, der (e-
selligkeit bedari ebenfalls solchen Baues.
(3ibt es doch in Deutschland kaum Stadt von
der GroBe Dortmunds, die sich nicht einen solchen
Brennpunkt des dffentlichen geschaffen
hat. Wir haben gesehen, daB uns die Zeiten der
Hochkonjunktur (Griinderjahre) nicht das gebracht
haben, oftentlichen
Bauwesens kommende Zeit der
wirtschaftlichen Stagnation mull genutzt werden,
um mit stetiger Energie diejenigen ofientlichen
Bauten nach jeder Richtung hin wenigstens vorzu-
bereiten, ohne die der Wiederaufstieg, den wir alle
anstreben, nicht moglich ist. In Dortmund hat der
Krieg manche schonen Pldne hintangehalten. Vieles
ist aber auch, wie dieses Buch ausweist, eben noch
Teilweise haben
Wie einst miissen wir

eines
eine

Lebens

was wir auf dem Gebicte des

brauchten; die

zur Ausfithrung gekommen. sich
die Bediirfnisse gewandelt.
wieder fiir die Sicherheit (Sipokaserne!) die grof-
ten Summen auswerfen. Moge die Zeit nicht zu
fern sein, wo wieder Gelder irei werden fiir Bau-
etwa das aui dem Kunstblatt Seite 96
Abbildung 153 ar Volkshaus

ien, wie

edeutete

und der

projekt, das der Verfasser im Jahre 1916 fertig
vorlegen konnte, und iiber das Niheres bei spa-
terer Gelegenheit mitgeteilt werden soll.

Zwischen Markt und Hansaplatz steht ein alter

Baublock, der in seinen (Gegensdtzen zwischen
biederen, alten Hidusern und dem riicksichtslosen
~Wolkenkratzer" an der Marktecke zwar recht an-
schaulich wirkt, der neuzeitlichen Be-
diirfnissen wird weichen Es handelt sich
hier um den stadtbaukiinstlerisch wichtigsten Bau-
platz Dortmunds. Hier darf nur ein Offentliches
(iebdude erstehen. Das Proiekt einer
stiadtischen Sparkasse, das teilweise aui den bei-
den folgenden Seiten abgebildet ist, stellt keine
endeiiltige Ldsung aber hilt Ver-
fasser die vorgeschlagene ruhige Fassadenentwick-
lung in einheitlicher Verbindung mit dem als stdd-
tische Verkauishalle umgebildeten Reinoldushoi,
sowie die Erweiterung des Baublockes nach der
ralle hin nicht nur aus wirtschaftlichen, son-
stlerischen  Giriinden  fiir  erfor-
schiefe Teil des Hansaplatzes zwi-
schen SilberstraBe und Althoif ist tiefgelgt., so dall
kiinftig aus Kellern der Verkaufshalle der
Kleinmarkt unter der Silberstrafie her beschickt
werden konnte. AuBerdem eine solche
Terrassierung die Platzwirkung steigern.

aber doch
miissen.

neuen

dar; jedenfalls

Silbers

dern auch aus
derlich. Der

den

wiirde
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Abb. 154, — Entwurf zur Ausgestaliung des Hansaplatzes und des Marktplatzes durch Neubau einer stidt. Sparkasse und einer

stiidtischen Verkaufshalle, mit Brunnenanlage an der entstehenden Gelindeverschneidung (1916). — Architekt Stadtbaurat H. Strobel.
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1ses Althoff aus. Rechts Verkaufshalle zwecks

licher Raumwirkung durch Ladenbauten mit Sparkasse verbunden.
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Abb. 156. Ansicht des projektierten Sparkassengebaudes am Markiplatz, Archuekr Stadtbaurat H. Strobel

Abb. 157. — Vergleiche die l]n_s,?l"l\|.\1|g<:-‘ die Umgebung driickende Wirkung des hohen Eckhauses gemeniiber dem obigen Projekt
Aufgenommen am 13. Mirz 1920 von Othmer & Angenendt.
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Dortmund, ein Riick= und Ausblick.

WILHELM UHLMANN-BIXTERHEIDE (Bortmund)

~Aber Kamine und Essen, trotzig gereckt in den Wind

Heulen herrisch: Heute

[)As sagt Karl Briger in dem seiner Vaterstadt
Niirnberg gewidmeten Gedichte ,Der steinerne
Psalm*, dessen vollchoriger Hymnus noch manches
dem widerklingt, was ebensogut zum
flammenumlohten und rauch- und
rubiiberwehten Vaterstadt in Deutschlands werken-
dem Westen sein konnte. Freilich, trau-
lich im Winkel verschmiegte Firste und Erker, edle
Kirchen und Hiuser singen uns nicht so vielstim-
mig, so heimisch-traulich das schine Lied der Ver-
Frankenlandes geschichte-

andere von
Lobe unserer

Zesagt

gangenheit wie des

schwerer und sagenumklungener Hauptstadt. Abe:
ein letzter Glanz vergangener Tage wiegt sich
auch aui manchem Giebel 1serer Hauser, und

markig und wuchtig I rt unsere Strallen
dem Liede fernmer Vergangenheit der tathei-
schende gegenwarttonende Psalm der neuen Zeit.
Mit dem ersten Tone der neuen Zeit, gellend und
laut, mit m ersten Piiff der ersten deutschen
Lokomotiven erténte, wie zwdlf Jahre friiher in
Niirnbe auch  fiir Vaterstadt Dortmund
gleichsam der Weckruf langem traumtieien
Schlaf. Altvordern, die Minner in der
farbenfrohen Biedermeier, die Frauen
in seidenknisterndem béanderbuntem
Schutenhut erzdhlten den auilauschenden
wohl gern einmal von den groBen
raunender Vergangenheif, die

unsere

£,

nach
Unsere
Weste des
Reiirock und

Tagen

diesem

ddm-
mernden Gleichschritt der letzten Jahrhunderte des
Ackerbaues und des gewerblichen Kleinbiirgertums
vorangegangen und einmal mirchenhaite Wirklich-
zdhlten einmal, daB Dort-

sagel

keit gewesen waren. E
Handelsherren vordem im Stahlhofe in
und auf Gothland geboten und die Namen
der Lemberge, Kleppinks, der Muddepenninks,
der Sudermédnner und einen hellen,
vollen Klang ténten von Nischnynowgorod bis nach
Southampton und Canterbury. Ein verblaBtes Bild
des RechtsbewuBtseins und seiner Pilege durch die
Sihne der einstmaligen freien Reichsstadt stand
der alte Freistuhl unter alten morschen, aber noch
immer griinen Linden vor der Burgpforte. Von der
Fiille und dem Glanze ihres Besitzes tragen zwar
nur noch die alten Kirchen, das Rathaus und wenige
andere spirliche bauliche Uberbleibsel einen matten
Glanz durch die Zeit des méhlichen Niederganges bis
in die laute, vorerst noch so wesensiremde Cegen
wart, die mit der ersten Lokomotive 1847 in die
grasdurchwachsenen StraBen einzog und hier Um-

munder
London

anderer,

ist heute! Wir sind!"

formungen des

duBeren und des inneren Lebens
dieser Gegensétzlichkeit und Bei-
manches in der so besonderen
erst heute nach
aber

brachte, die in
spiellosigkeit erst
Entwicklungslinie erkldren, die wir
und nach erkennen. Kohle und
hiellen und heiBen die Wegweiser, die fiir den Laui

ISEn

dieser Entwickelungslinie bestimmend geworden
sind.

Das Dortmund von heute, der Brennpunkt des in-
dustriellen und wirtschaitlichen Lebens von West-
deutschland, ist in wirtschaitlicher, in geisteskul-
tureller und baulicher Beziehung das Ergebnis der
Zeit nach 1850 oder, noch enger umir 1. des Ab-

htung des Reiches bis
Und wars auch vizl-

schnittes von der Wiedererric
zum Beginn des Weltkrieges.
leicht bis dahin bisweilen ein harter, ein steiniger
Weg, so war's doch ein lichtumflossener Hohenweg
mit weiten Aus- und Fernblicken in des deutschen
Vaterlandes weltwerbende Zukunft. Freilich, die-
ser Weg war zunéchst nicht zu gehen ohme Wage-
mut, ohne tatgldubigen Idealismus, selbst ange-
sichts der fiir den Fernerstehenden so ganz realen
Zicle, die den wirtschaftlichen Erfolg zeitigen sol-
len. Ganz aus dem alltdglichen Menschenholz, wie
das oberflichliche Auge sie sicht, sind sie ndmlich
geschnitten die Vorkdmpfer des Wirtschafts-
lebens, die, erfiillt von dem starken Glauben an
den schlieBlichen Doch-Erfolg den ganzen Menschen
der Idee unterordnen. Die Vorkdmpfer, wie wir
sie filr Dortmund in dem Arzt Dr. Miiser, dem
Euxendoktor”, dem Begriinder des heutigen Rie-
senunternehmens, der .Harpener Bergbau-Aktien-
Gesellschaft”, oder in Strousherg, dem Begriinder
der Dortmunder Union, dem heutigen Zweigunter-
nehmen der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks-
und Hiitten-Aktien-Gesellschaft, und manchem an-
deren noch vor uns sehen. In diesen Méannern lebte
ehenso wie in Caspar Dietrich Piepenstock, dem
ehemaligen Iserlohner Fabrikarbeiter und spédteren
GroBindustriellen, aus dessen Unternehmen der
Hoérder Verein“, der wichtige Teil des ,Phoenix*
im benachbarten Hérde, hervorging, schon etwas
anderes als nur der spekulative, nur der auf den
cicenen Vorteil bedachte Kopf. Opferwilligste
ganze Hingabe des Mannes an das Werk, wie sie
cemeinhin nur im Kiinstler lebt, gab auch ihrer
Lebensarbeit den festen Untergrund und die reine,
die Schipferfrende am Werke, die &fters, als man

olaubt, Menschen dieses Schlages beseelt und sich

ol F
nment
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nicht selten in der wvollstindigen persdnlichen Be-
diirfnislosigkeit am ungetriibtesten ausdriickt, adelte
auch ihr Beginnen, ihre Tatenfreude.

Neben und mit ihrem Lebenswerke wuchs
das stddtische Gemeinwesen, das ganz naturgemil
zundchst in seinen Auswirkungen nicht {iberall
Schritt halten konnte mit den gewaltizgen Lebens-
der tagein, tagaus wachsende
Menschenstrom hervorrief. Und doch, wieviel
Zielerkenntnis, wieviel prachivolle Ansiéitze sind
schon in dem werdenden Dortmund der achtziger
und neunziger Jahre zu verspiiren! Wieviel Zu-
kiinftizes spricht da schon in einer Sprache, fiir
die die letzten Jahre vor dem Weltkriege einen
volltonenden Widerhall hitten abgeben miissen;
hier nicht in wirtschaftlicher, sondern allgemein
kultureller, besonders aber baulicher Beziehung.
Héatten abgeben miissen. DaB das aber
nicht geschehen ist, werden unsere Nachfahren
einmal als Unterlassungssiinde eines Zeitabschnittes
buchen, der wirtschaftliche Moglichkeiten fiir
ideelle Aufgaben nicht immer voll zu nutzen ver-
standen hat. Gewill ist vieles geschehen, manches
geschaffen worden. Das Wiedererstehen des alten
Rathauses unter Kullrich, das Erstehen des Stadt-
theaters durch Martin Diilfer, diirfen als vollwertige
kiinstlerische Taten, als giiltiger Ausdruck zeit-
bewuBter Geister in Dortmunds Geschichte ange-
sprochen werden. Auch mancher Schulbau, die
Einrichtung der Schulen in erzieherischer und wis-
senschaftlicher Beziehung, die Einrichtung und der
weitere Aus- und Aunfbau der Stadtbibliothek und
manches noch atmen das Wesen und die Stilart
einer Zeit, die starke wirtschaftliche Krifte zur not-
wendigen Voraussetzung hat. Dennoch entbehrt
an manchen Stellen das tieferblickende Auge ehen
die duBere und innere Einheit des Stils, weil in
einem Teile des im wirtschaftlichen Leben fluten-
den Menschenstroms hier leider mit der Wohliahrt
nicht auch das HeimatbewuBtsein immer gleicher-
maflen wachsen wollte. Bauliche Oasen in 6ifent-
lichen und privaten Bauten kdénnen hieriiber nicht
hinwegtduschen und es wiire eitle Selbsttiduschung,
das nicht freimiitic zu erkennen.

Auf dem Boden von Kohle und Eisen, wie er mit

dann

duberungen, die

der Entwicklung der Eisenbahnverbindungen und
dem Entstehen der erwdhnten grofien Werke hier

vorbereitet worden war, entstanden mit dem wirt-
schaftlichen Erbliihen des groBen Vaterlandes dann
die schier unzdhligen groflen, mittleren und kleine-
ren Werke, die das farbenfrohe Bild des Dortmun-
der industriellen Lebens und der tiichtigen Arbeit

ausmachten und hoffentlich in gleicher Schénheit
und Kraft einmal wieder ausmachen in nicht zu
ferner Zeit: Maschinen-, Werkzeug-, Eisenkon-

struktions- und Dampikesselfabriken, Eisenbahnbau-
und Elektrizitdtsunternehmungen, Draht-, Draht-
seil- und Kettenwerke, Zink- und andere Hiitten
und Betriebe mannigfaltigster Art, die hier nicht im
einzelnen auigefithrt werden kfinnen. Sie und nicht
zuletzt die ins Riesenhafte sich steigernden Erzeug-
nisse der Brauindustrie haben dann den Namen
Dortmunds von einem Weltende zum anderen ge-
tragen, wie schon einmal die Dortmunder Hanseaten
ihn getragen haben wvor fast 600 Jahren Den
Namen der Stadt Dortmund, die eine einheitliche
und grobe Werkstitte deutschen Geistes, deutscher
Arbeit und deutschen Fleiles war und bleiben muB.
Nur auf dem heiligen Boden der Arbeit l4Bt sich
der Untergrund wieder festigen, der fiir die Ver-
wirklichung groBer Aufgaben und Notwendigkeiten
unseres stiddtischen Gemeinwesens die wirtschaft-
lichen Bedingungen schafft. Mégen diese Aufgaben
allgemeiner oder geisteskultureller Natur sein. In
beiden Richtungen bleibt viel zu tun und zu hoffen
iibrig. Wo wire bei einem Aufzdhlen da der Anfang,
wo das Ende?! Gleich hinter den nackten Wohn-
bediirfnissen warten grofistddtische Strafien- und
Platzanlagen und an und auf ihnen wieder Heim-
stitten edler Geselligkeiten, Kampfplitze, fiir die
Stromungen der Zeit und des Geistes — Versamm-
lungsrdume, wie sie z. B. eine Stadthalle, ein Saal-
bau bieten —, ohne die das Bild GroBstadt
und ihrer Menschen nun einmal unvollendet, un-
fertig bleiben mul, weil letzten Endes die geistize
Pridgung, nicht die bloBe Zahl den Begriff GroB-
stadt bestimmt, zu schweigen von manchem an-
dern noch, das durch den ungliicklichen Ausgang
des Krieges Projekt bleiben mubBte.

DaB aber die heulenden Kamine und Essen der
Stadt Dortmund den Untergrund aus den Kopien
ihrer geistigen und aus den Hinden ihrer werken-
den Arbeiter hierzu finden mdgen, bald wieder
finden mdgen: das walte Gott!

der

LT

Wo hnung und Hausrat sind zum Leben
ebenso notig wie das tigliche Brot. Fiir den
Lebensinhalt sind sie sogar noch wichtiger, denn
die Qestaltung der Hauslichkeit ist schon etwas
Geistiges, vom Tiere Trennendes. ,Zeige mir deine
Wolnung und ich sage dir, wer du bist", kinnte
man ein bekanntes Sprichwort abwandeln. Nicht
die reichen Mittel sind es, die eine Wohnung hei-
misch und schin machen, im Gegenteil, Wohnun-

T TR

gen, die das Gefiihl der Behaglichkeit, des Fami-
liengliickes auslésen, findet man bei einfachen Leu-
ten mehr als bei reichen,

Durch den Krieg waren nun allerdings die Preise

auch fiir einfache Miabel zu schwindelhaiter Héhe
angestiegen. Neben dem ins Riesenhafte aus-
gewachsenen Kriegswirtschaftsamt, den vielen

neuen Wohlfahrtseinrichtungen, der umfangreichen
Wohnungsfiirsorge, hat der Dortmunder Magistrat
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\bb, 158—161.
deshalb Anfang 1918 auch eine ,,Gesellschaft
filr Kriegerhausrat"' in der Form eines
gemeinniitzigen Abzahlungsgeschidites zum Zwecke
der Maobelbeschafiung fiir minderbemittelte Kriegs-
teilnehmer gegriindet. Der Billigkeit und Schnellig-
keit halber wurden auch alte Mabel, Herde und
Ofen umgesetzt. Bei dem Entwurfe der neuen
Mibel wurde vor allem Wert auf dauerhaft-ein-
fache und doch gefillige Formen gelegt. Von den
oben abgebildeten Einrichtungen werden zusam-
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Ausgefiihrte Entwiirfe einfacher Zimmereinrichtungen fiir heimgekehrie Krieger.

men 181 Stiick angefertigt. Die Kiiche konnte 1919
fiir 725 Mk., in geringerer Ausfiihrung fiir 480 Mk.
abgegeben werden. Die Wohnstube kostete ohne
Bank 900 Mk. und das Schlaizimmer rund 1250 Mk,
Preise, die weit unter dem Marktpreis lagen.

Ein schoner Gedanke eines jungen Dortmunder
Biirgers war es, 5000 Mk. zur Beschaifung wvon
Kiinstlersteindrucken fiir die Kriegerwohnungen zu
stiften. Mancher heimgekehrte Krieger fand so das
lang ersehnte schine Heim. H: S
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Abb. 162, Preisgek
stralle mit einigen Anderur
und dem Schuli

sins-

soll néchst dem Ve
L) dienen. Sie verdankt ihr Entstehen dem nimmermiide
tor Toyka.

1sgefiihet wird. Die stattliche Turnhalle, vor der ein grofler Spielplatz lieg
auch fiir dffentliche Veranstaltungen (Konzerte u. dg
Vereinsvorsitzenden Di

k

Abh. 163. — Dieses Genesungsheim hat die Allgemeine Ortskrankenkasse Dortmund auf dem 1913 erworbenen, 300 Morgen grofen

Rittergut Froensg (Kreis Iserlohn) nach aus einem Wettbewerb si angenen Plinen durch Areh. Rudolf Winz

Dortmund errichtet. Der Ban wurde unter den schwieri, { sen grivfitenteils durch Dortmunder Firmen ausgefii
Es hat Platz fiir 250 Bet wurde mit Spazierwegen durchzogen.

il
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Abb, 164. — Wohnungsbauten des Spar-

und Bauveremns, e. G. m. b. H,, an der Althonstrape; erbaut 1914/13 von den Archiekten

Diichting und Jénisch-Dortmund.

Dcr Spar-und Bauverein Dortmund,
e. G. m. b. H, wurde am 16. Mirz 1893 in das
Genossenschaftsregister eingetragen. Der Zweck der
Genossenschaft ist ausschlieflich daraui ‘werichtet,
Minderbemittelten gesunde Wohnungen in eigens
erbauten Hédusern zu billigen Preisen zu wver-
schaffen. Die Mitglieder setzen sich in der Haupt-
sache aus Arbeitern und Unterbeamten der Eisen-
bahn und Postverwaltung, sowie den industriellen
Werken zusammen. Da bis vor kurzem das Ein-
kommen der Mitglieder nicht so hoch war, eine
Wohnung im Kleinhause zu bewohnen, konnte der
Verein bisher nur Etagenhiuser errichten, gedenkt
nunmehr aber auch Hiuser mit nur zwei Woh-
nungen zu erbawen. Die errichteten Hiuser blei-
ben Eigentum der Genossenschaft, die Wohnungen
werden nur an Mitglieder vermietet, hierdurch ist
jede Spekulation ausgeschlossen.

Von den Griindern gehéren noch heute der Ver-
waltung an: Der Vorsitzende des Vorstandes,
Werkmeister a. D. Romer, der Geschaftsfiihrer
Unverhau, sowie dessen Stellvertreter Hamacher
und der stellvertretende Vorsitzende des Aufsichts-
rates Beyver. Die Mitgliederzahl betrdgt 6293. Der
Geschdftsanteil und die Haftsumme je 300 Mark.
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Auber den Einzahlungen auf den Geschiftsanteil
werden auch Einzahlungen als Spareinlagen
entgegengenommen. Bis zum 1. Januar 1920
waren als Geschiftsanteile 1138764 Mark und
als Spareinlagen 3305155 Mark eingezahlt. Bis-
her sind von dem Verein 2049 Wohnungen er-
richtet. Hierfiir sind an Baukosten 8239756 Mk.
oder 4021 Mk. fiir jede Wohnung verausgabt. Der
Grunderwerb und die StraBenbaukosten stellten sich
auf 2627 479 Mk. oder fiir jede Wohnung auf 1282
Mk., so daB die Kosten fiir eine Wohnung im Durch-
schnitt 5303 Mk. betragen. Die Wohnungen werden
von rund 10000 Personen bewohnt. Der durch-
schnittliche Mietspreis betrug bis zum 1. April 1919:
190 Mk, fiir 2, 263 Mk. fiir 3, 310 Mk. fiir 4 und 424
Mk. fiir 5 Zimmer. Seitdem mufite, wegen der erhgh-
ten Abgaben fiir Wasser, Strallenreinigung, Miillab-
fuhr usw:, sowie der ganz erheblich gestiegenen
Unterhaltungskosten ein Mietsauischlag von 40 Mk.
pro Zimmer eintreten. Die Beleihungen erfolgten
bisher von der Pensionskasse der Pr.-Hess. Eisen-
bahngemeinschait, der Eisenbahndirektion Essen,
der Landesversicherungsanstalt Westfalen, dem
Reichsamt des Innern und von der Maschinenbau-
und Kleineisenindustrieberufsgenossenschaft.
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Fﬂolwnfymuﬂmpn an dor Ece der Teobert- 1 Sefofferyinage i Dorfrund
© fur it geusinige Boogulifolt A6 Dorfimmd,

Gruniri} des Obergefifis,
BiAe,

Abb. 165. Architekt Hugo Heinem , in

Dic im Jahre 1887 gegriindete .Gemei
niitzige Baugesellschaft A-G.'" hat
den Zweck, insbesondere dem Arbeiterstande Dort-
munds billize und gesunde Wohnungen zu beschaf-
fen. Das Grundkapital der von Stadtrat Dr. Ruben
geleiteten Baugesellschaft, die eine Aktiengesell-
schaft ist, betrdagt 250000 Mark. Von den von ihr
von 1888 bis 1906 errichteten 80 Hédusern mit 266
Wohnungen hat sie im Launie der Jahre wieder 54
Hiuser verkauft, so daB ihr noch 26 Hauser mit
136 Wohnungen verblieben. Nachdem die Bautitig-
keit dann jahrelang geruht hatte, hat sie sich in An-
betracht der groBen Wohnungsnot im Jahre 1919 aufi
Betreiben des Stadterweiterungsamtes entschlossen,
auf ihrem Grundstiick Ecke Schlosser- und Robert-
straBie im Hoeschviertel 5 Hauser mit 28 Wohnun-
gen neu zu errichten. Die Gesamtkosten haben
rund 750000 Mark betragen. Hierzu leisteten
Reich, Staat und Stadt 540400 Mark Baukosten-
zuschiisse. Die Baugesellschaft -hat an Divi-
dende in den letzten Jahren durchweg 3% Proz.
verteilen konnen; 1916 dividendenlos.

war

Abb. 166.
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Gemeinschaft mi

t Stadtbaurat Strobel

Dc\‘ am 30. April 1901 gegriindete ,Beamten-
Wohnungsverein, e. G. m. b: H, zu
Dortmund® verfolgt den Zweck, seinen Mit-
gliedern gesunde, preiswerte und in gewissen Grein-
zen unkiindbare Mietswohnungen in und bei der
Stadt Dortmund zu beschafien. Es sollen hier-
durch dem Genossen gleichsam die Annehmlich-
keiten und Vorteile eines Hauseigentums gewdhrt
werden,

Die Mitgliedschaft zu der Genossenschait wird er-
worben durch schriftliche Beitrittserkldrung und
durch die Erlangung wenigstens e ine s Geschifts-
anteils im Betrage von 300 Mark, welcher durch
Einzahlung in beliebig Hohe, jedoch wenigstens
mit 10 Mark vierteljahrlich anzusammeln ist. Die
Mitgliederzahl betrigi z. Zt. 1161, der Hauser-
bestand 71 und die Zahl der Wohnungen 464; dazu
treten Liden und eine Wirtschaft.

Das Baukapital betrdgt rund 4 Millionen Mark. An
Dividenden sind bisher idhrlich 4 Prozent wverteilt
worden. Die wird
Schlieckmann

vier

(esellschaft Professor

geleitet,

you

Ansicht nach der Schlosserstrafie.
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Abb. 167. — . Lutherblock®, Erstes Projekt der Dtd. Gem. Siedelungsgesellschaft, begonnen am Tage nach der Griindungsversammlung.

Dic['lortmnndur Gemeinniitzige Sied-
lungsgesellschaft m. b. H, wurde im
letzten Kriegsjahre am 11. Okt. 1918 auf Betreiben
des Stadtbaurates Strobel mit einem Gesellschafts-
kapital von 2385000 Mark gegriindet. An der
Gesellschaft sind beteiligt die Stadt Dortmund, die
hiesige Indunstrie und verschiedene Korporationen
und Einzelpersonen, sowie die Westfilische Heim-
stitte, G. m. b, H., Miinster.

Nach Maoglichkeit sind Wohnungen in Kleinhdusern
mit Gérten zu errichten. Die Bautétigkeit
begann mit der Errichtung obiger Wohnhaus-
gruppe an der Lutherkirche. Dieser Baublock, der
an fertiger Stralie lag, enthilt 64 g¢rifere Woh-
nungen, die: an kinderreiche Familien vermietet
wurden. Die viergeschossige Bauweise wurde ge-
wihlt, um moglichst schnell viele Wohnungen fer-
tig zu haben. Es war dies einer der ersten Bau-
blécke in Deutschland, der mit den bekannten
Reichs-, Staats- und Stadtzuschiissen gebaut wurde.

Abb. 168 Grundrisse zu obigem Block.

Im Jahre 1919 wurde ehenfalls mit Zuschiissen unter
der (eschaffsfiihrung des inzwischen angestellten
Wohnungsdirektors Dr. Strehlow mit dem Bau von
451 weiteren Wohnungen begonnen, und zwar 177
Wohnungen auf dem Baugelinde an der Burgholz-
straBc in dreigeschossigen Héusern mit Kleingir-
ten, 52 Wohnungen Am Bertholdshof und Lange
Reihe in Dortmund-Korne, zum griBten Teil Ein-
familienhduser, zum Teil Vierfamilienhduser, jede
Wohnung mit Stall und Hausgarten, 186 Wohnun-
gen der Siedlung am NuBbaumweg, zum groften
Teil Wohnungen in Reihen - Einfamilienhdusern.
zum Teil Zwei- und Vierfamilienhduser, 2 Kani-
héuser und 1 Gasthaus. Sémtliche Wohnungen er-
halten Stille und reichlich Gartenland, 36 Wohnun-
gen an der Lindenhorster StraBe, bestehend zur
Hilfte aus zwei-, zur Hilfte aus dreirdumigen Woh-
nungen in dreigeschossigen Hiusern, die vor dem
Kriege von einem Unternehmer begonnen waren.
Das Unternehmen ist gemeinniitzig.

Abb, 169. — Teilansicht. Architekten Strunck und Wentzler,
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Abb. 170, — Lehmdrahthaus (System Paetz) im Griivingholz

erbaut Sommer 1918,
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Architekt Hans Strobel.

Der Wohnungsbau von 1918 bis 1920 in Dortmund.

Von Stadtbaurat HANS STROBEL, Dezernent des Wohnungswesens.

Dm Wohnungserzeugung hat, wie fast alle Wirt-
schaftsiragen, in den letzten Jahren eine nur
allzu griindliche Umstiilpitng erfahren. Ein Bericht
iiber dic ecinschligige Entwicklung gerade dieser
Zeit in Dortmund diirfte deshalb wvon bleibendem
Interesse sein. Der Leser moge entschuldigen,
wenn dabei #éiter Zahlen vorkommen; aber sie
sind und bleiben nun einmal die anschaulichsten
und beweiskriftigsten Argumente.

In Dortmund herrschte schon kurz vor
empfindlicher Wohnungsmangel, Von
1914 vorhandenen 59 321 Wohnungen waren
124 oder 0,2 % dem Wohnungswechsel und dem
Zuzug verflighar und das war natiirlich der Aus-
schuli der Wohnungen; ein Drittel davon war im
baupolizeilichen Sinne unbewohnbar! Bei stark
fluktuierender Bevdlkerung, wie in Dortmund,
hielt man frither einen Leerwohnungsbestand von
4 d. h. in unserem Falle 2770 statt 124 Leer-
wohnungen fiir erforderlich. Die Einziehungen
zum Heeresdienst, die im Herbst 1917 rund 60 000
Dortmunder umfaBten, brachten zuniichst eine ge-
wisse Entlastung. Aber schon damals sah man
die Not kommen. Wer sich ein genaueres, zahlen-
miéBig belegtes Bild iiber den damaligen Stand der

dem Kriege
den im Juli
nur

IR
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Frage machen will, der lese in der im Friihjahr
1918 vom Verfasser mit 14 Antrigen der Stadtver-
ordnetenversammlung  vorgelegten ,,Denkschrift
iiber MaBnahmen gegen die Wohnungsnot in Dort-
mund* (gedruckt bei Gebr. Lensing) in der Stadt-
bibliothek nach. Dem Leser wird klar werden,
daBl sich die Stadt rechtzeitiz alle Miihe gab, um
in der mehr als je ndtigen oifentlichen Wohnungs-
fiirsorge mit an der Spitze zu marschieren.

Aber was bedeuteten damals alle Anstrengungen
gegeniiber den Tatsachen, daB fast alle Architek-
ten, Techniker und Bauhandwerker im Felde wa-
ren, daB Baustoife fast iiberhaupt nicht zu haben
waren; vor allem aber, daf infolge der auf den
Kopf gestellten Wirtschaftslage nunmehr die W o h-
nungserzeugung als Erwerbszweig
vollstdndig ausgeschaltet war und
noch ist. Man muB ferner sich vergegenwdrtigen,
daB die auf den Seiten 105—107 und 121 kurz ge-

schilderten gemeinniitzigen Bauunter-
nehmungen bis 1918 trotz teilweise rithrigster
Leitung noch nicht ganz 5% aller Dortmunder

Wohnungen (damals infolge Eingemeindungen auf
rd. 62000 gestiegen) erstellt hatten. Von den hie-
sigen CiroBhetrieben hatten bis dahin nur fiinf
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eigene Werkswohnungen erbaut, und zwar
im ganzen 4397 oder rd. 7% der Gesamtwoh-
nungszahl, was fiir 11,4 der rd. 36000 Arbeiter
die fiinf Betriebe geniigte. Gemeinniitzige und
Werkswohnungen zusammen machten also nur 12 9
aller Wohnungen aus; 889, waren von privaten
Bauunternehmern oder durch Eigenbau geschaffen,
letztere in verschwindendem Umfange.

Was auf dem Gebiete der Erndhrung und Beklei-
dung durch die Zwangswirtschaft eingefithrt wurde,
war in der Wohnungsproduktion durch die
Not ganz von selbst gegeben; nur dall die Erzeu-
gung von Wohnungen besonders unter den Ver-
héltnissen der letzten Jahre ein viel langwierigerer
ProzeB ist, als die Erfassung und Verteilung von
Lebensmitteln und Stoffen. Kein Unternehmer,
auBer den groBen Werken, baute noch Wohnun-
gen in dem Augenblicke, wo nichts mehr dabei zu
verdienen war. Selbst die ab Dezember 1918 von
Reich (1%), Staat (%) und Stadt (%4) gewdhrten
Baukostenzuschiisse zur Deckung de Mehr-
baukosten vermochten keinen Anreiz fiir die Pri-
vatunternehmer zu bieten. Was friiher Hunderte
von wirtschaftlich interessierten Kopien leisteten,
sollte plotzlich durch die Initiative der Stadtver-
waltung im Verein mit gemeinniitzigen Bauunter-
nehmungen ersetzt werden. AufBler der unerhirten
Baustoffnot kam hinzu die hierdurch und durch
die Markentwertung bedingte ungeahnte und un-
absehbare  Steigerung der  ,.Mehrbaukosten®.
Reich und Staat haben sich auf Hingabe von Dar-
lehen und die erwihnten nach dem heutigen
Stande ganz ungeniigenden Baukostenzuschiisse be-
schrankt. Weder die Eisenbahn, noch die Post hat
in Dortmund Wohnungen fiir ihre Beamten, Ange-
stellten und Arbeiter gebaut.

Oft wurde ich gefragt: ,Wie ist es nur moglich,
daR die Wohnungsnot so furchtbar geworden ist,
es gibt doch weniger Menschen als vor dem Kriege
und es wird jetzt doch auch wieder gebaut?"
Hierzu ist zu sagen, ersteres stimmt fiir Dortmund
noch nicht einmal in Bezug auf die Einwohnerzahl,
auch diese hat zugenommen; die Zahl der Haushal-
tungen aber ist als natiirliche und letzten Endes
erfrenliche Reaktion auf die Kriegsverluste ganz
erheblich gestiegen. Schon im Herbst 1917 wurde
festzestellt, daB wahrscheinlich infolge der wach-
senden Kriegsindustrie 15000 Einwohner nach Dort-
mund nen zugezogen waren. In den vier Jah-
ren 1910/14 wurden in Dortmund pro Jahr
durchschnittlich 1785, also zusammen 7140 Woh-
nungen gebaut; in den darauf folgenden

vier Kriegsiahren entstanden fast iiber-
haupt keine nenen Wohnungen. Diese

Gegeniiberstellung beleuchtet wohl am klarsten die
Ursache der Wohnungsnot in Dortmund, wo Kohle
und Eisen auch wihrend und nach der Kriegszeit
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ein lebhaftes Wirtschaftsleben
Nach den bei Kriegsende bestehenden und auch
noch nach den heutigen gesetzlichen Grundlagen
ist die Auigabe der Wohnungserzeugung
wirtschaftlich unlédsbar. Die ZuschuB-
wirtschaft war eine Vogel-StrauB-Politik. Heute
kommt man wieder auf Gedanken zuriick, die schon
1917 vergebens vorgeschlagen waren. Man will
die im Verhéltnis zu den sonstigen Preisen immer
noch méBigen Wohnungsmieten erhéhen, den Auf-
schlag durch Steuern erfassen und die so gewon-
nenen Summen dem Wohnungsbau zufiihren. Natiir-
ist ein solches Projekt heute, wo die Baukosten
das 15- bis 18fache betragen, weit schwieriger und
weniger fruchtbar als 1918, wo man noch fiir
das 4- bis 6fache des Friedenspreises bauen konnte.
Sollte die ,Mietssteuer” kommen, so muf im In-
teresse ihrer schnelleren Wirksamkeit gefordert
werden, daB ihre Einziehung und Verwertung fiir
den Wohnungsbau den Gemeinden iiberlassen wird.
Die ,Erwigungen" in Berlin schweben noch. Die-
sen, sowie andere Gedanken, wie z. B. den Wun-
nerbergschen Vorschlag, der Einfithrung von be-
sonderen Hypothekenbanknoten weiter zu verfol-
gen, wiirde hier zu weit fiihren. Die Wohnun g s-
politik, wie Geldbeschaffung, Wohnungspilege,
Wohnungsauisicht, Wohnungsnachweis, Rationie-
rung, kurzum die Tétigkeit des Wohnungsamtes
und des Mietseinigungsamtes, das schwierige
Problem der Baustofibeschaffung usw. koénnen in
diesem Zusammenhang, wo vom Wohnungsbau
die Rede sein soll, nur erwdhnt werden. Dort-
mund hat als eine der ersten Stidte ein Wohnungs-
amt eingerichtet. (Vergl., Stadtverordnetenvorlage
vom 19. Februar 1918.)

Im Frithiahr 1918, wo man auf eine baldige, aller-
dings andere Wiederkehr der werktédtigen Kréite
zu hoffen begann, setzte die Dortmunder Woh-
nungsiiirsorge ¢in. In einem Aufruf zur Griindung
der Gemeinniitzigen Siedlungsgesellschaft sagte ich
am 11, April 1918: ,Um eine Wohnungskatastrophe
mit den schlimmsten wirtschaftlichen und sozialen
Auswirkungen zu vermeiden, mull sofort eingegrii-
fen werden. Es gilt aber heute nicht nur, schnell
Wohnungen zu bauen, sondern wir miissen gleich-
zeitig anstreben, daB die neuen Wohnungen der
Volksgesundung dienen. Die Schrecken
die Bliite der deutschen Volks-
Geburten-

aufrecht erhielten.

des Krieges haben
krait teilweise vernichtet, und der
riickgang ist infolge der Kriegsriickwirkungen er-
schreckend gewachsen. Diese schweren Schiaden
am Lebensnerv des deutschen Volkes miissen v or-
beugend durch eine gesunde Wohnweise wie-
der ausgeglichen werden, die mehr als spitere ab-
helfende MaBnahmen es ermiglicht, dall die grolie
Masse der Minderbemittelten in kdrperlicher und
geistiger Frische und in Zufriedenheit in kinder-
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reichem Familienleben zu brauchbaren Gliedern
der menschlichen Gesellschait und zu tiichtigen,
arbeitsireudigen Menschen heranwéchst.”

Die Zahl der fehlenden Wohnungen nach Kriegs-
schlub wurde damals vom statistischen Amt auf
rund 4000 geschitzt, in Wirklichkeit miiBiten wir
heute mindestens 6000 neue Wohnungen haben,
um iiber den Berg zu kommen. Leider sind die
wiederholten energischen Vorstellungen bei der
Regierung zwecks Erméchtigung zu einem Verhot
unproduktiven Zuzuges erfolglos geblieben.

Was ist nun inzwischen tatsdchlich geschehen?
Mit den erwidhnten Zuschiissen sind auf Veran-
lassung der Stadtverwaltung bis heute (1. No-
vember 1920) erbaut und griBtenteils bezogen:

a) in iertiggestellten (stillgeleg-

ten) Neubauten . . e W = 83 Wohnungen,
in Neubauten . . . . . . 935 o

b) Notwohnungen (Einbau in be-
stehende Hauser) . . . . . 140 i

Weiter wurden gewonnen:
¢) ferner durch Zwangsrationie-
rung R R e A 4 | o
u. 337 miblierte Zimmer, durch
freiwillige Rationierung 1600
moblierte und 893 zum Teil
zusammenliegende unmablierte
Zimmer,
d) durch Neu- und Umbauten
rivater ohne  Baukosten-
A DRI S e et e s e o
durch Errichtung von Werks-
wohnungen ohne Baukosten-
suschiisse . . . . . . & . 91 "

e

zus. 2830 Einzelzimmer und 2098 Wohnungen,
d. h., wenn man je 2% Zimmer als gleichbedeu-
tend mit einer Wohnung rechnet, rd. 3230 Woh-
nungen, Dariiber hinaus sind z. Zt. iiber 400 Woh-
nungen in Angriff genommen. Das ist im Verhélt-
nis zu anderen Stddten gleicher GroBe immerhin
ein nennenswertes Ergebnis. Das Charakteristische
dabei ist, daB der Anteil der gemeinniitzigen und
rksbautitigkeit von 12 9% der Gesamtwoh-
ahl von 1918 auf 98,7 % Anteil der stadtisch-
gemeinniitzigen und Werksbautétigkeit in der Woh-
nungserstellung der letzten zwei Jahre hinauf-
geschnellt ist.
Wichtiger noch ist die qualitative Seite. Bei sdmt-
lichen neuen Wohnungen ist die Spekulation
daunernd ausgeschlossen. In kiinst-
lerischer Beziehung konnen sie trotz der
Beschriankung auf das Notwendige oder vielleicht
gerade deswegen gut den Vergleich mit ihren
privatkapitalistischen Vorldufern aushalten; vgl. die
entsprechenden Abbildungen dieses Buches. Gegen
dietechnischeAusfiihrung werden, an den
Zeitumstinden gemessen, wesentliche Einwendun-
gen nicht erhoben werden kionnen. Die soziale
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Verwendung der Wohnungen durch Zu-
schuivertrige, Satzungen und sonstige Bedingun-
gen sichergestellt, und in gesundheitlic her
Hinsicht mogen auBer der Tatsache, dal

meisten Wohnungen ein Gértchen zugeteilt ist,
wieder einige Zahlen sprechen. Im Jahre 1911
betrug hier die Behausungsziffer 20,4, im Friihjahre
1914 wohnten durchschnittlich Menschen in
einem Hause, wobei zu bedenken ist, dali diese

den

Verhiltniszahl durch die umfangreichen Eingemein-
dungen iflach bebauter Vororte relativ gedriickt
worden ist. In den seit 1918 erbauten Wohnhiu-
sern wohnen, wie gesagt, im Mittel ie 10,8 Men-
schen, wenn man wie auch oben die Wohnungs-
belegung mit durchschnittlich 5 Personen annimmt,
Die wirtschaftliche Seite der neuen Woh-

nungen freilich ist aus den oben angefiihrten Gr
den weniger erfreulich. Wenn es auch fiir die Stadt
an sich niitzlich war, von den Reichs- und Staats-
zuschiissen durch den Bau vieler Wohnungen einen
moglichst eroben Anteil he zuholen €8 wer-
den, wenn die langversprochene zweite Sanierungs-
rate eintrifft, rd. 35 Millionen Mark sein, wozu
noch das stddtische Viertel kommt —, so bleibt
ein Zuschufibetrieb beim Wohnungsbau doch durch-
aus unhaltbar. Immerhin ist mit den fiir diesen
Zweck aufgewendeten Mitteln doch etwas auf die
Dauer Wertvolles und Nutzbringendes geschaffen,
was man leider bei sehr vielen groBen Auf-

wendungen der letzten Jahre nicht sagen kann.
Oder glaubt man, daB Dortmund Pliinderungs-
schiaden u. dgl. hidtte zahlen miissen, wenn die
ganze Stadt eine Behausungsziffer von 10,8 gehabt
hitte? Wirtschaftlichkeit ist etwas Hoheres als
Sparsamlkei Weitestgehende Einschrankung ist
heute selbstverstindlich niitig, aber eine an falscher
Stelle geiibte Sparsamkeit kann gar oft in wirt-
schaftlichem Sinne sich spiter als Verschwendung
entpuppen. Der Beispiele gibt es auch in Dort-
mund nur zu viele.

.Die Menschen sind nicht dazu gemacht, um in
Ameisenhaufen zu wimmeln, sondern sich iiber das
Land auszubreiten, das sie bebauen sollen. Ge-
brechlichkeit des Korpers, sowie Laster der Seele
sind die unfehlbaren Folgen zu grofier Anhdufun-
gen!' sagt Rousseau. Was ein weitblickender Geist
schon vor 150 Jahren sagte und was viele auch
weniger des .Jdealismus” verddchtige groBe Min-
ner nach ihm bestidtigten, wievielmehr gilt es
hente? Was helien uns die 3230 neuen Wohnungen,
wo heute noch in vielen Fillen zwei und drei
Familien in e iner Kleinwohnung hausen, wo dem
Biirger, der sich als schiénstes Ziel seines Lebens
ein Einfamilienhaus erarbeitet hat, die Zwangs-
rationierung ins Haus gelegt werden muli, wo in
giner Stadt mit {iber 306 000 Einwohnern, die noch
keine ausreichenden Leichenhallen besitzt, die Men-
schen manchmal tagelang in demselben Raume
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schlafen miissen, wo fofe A horige liegen, wo
wohnungslose Familien in einem alten Gefing-
nis untergebracht werden missen? Gilt es da
nicht, das Letzte herauszuholen, um noch viel mehr
Wohnungen zu bauen, gesunde Wohnungen zu
bauen?

Der umfangreichen, aus der Not geborenen Litera-
tur iiber die Bedeutung der Wohnungsfrage fiir
Leben und Kultur des Volkes braucht nichts hin-
zugefiigt zu werden. Nur an einige Tatsachen sei
erinnert. Vor 15 Jahren noch waren es in den
deutschen Grolistddten einzelne, fiir das Wohl der
Allgemeinheit empfindliche Menschen, die zwar
nachdriicklich, aber leider nicht mit den unter den
damaligen wirtschaftlichen Verhéltnissen noch mog-
lichen Erfolge, die Abkehr von der Mietskaserne
zugunsten einer weitrdumigeren Wohnbauweise
forderten. Man erinnere sich, daB es nicht allein
die kapitalistische Art der Wohnungsproduktion
und die Bodenspekulation war, die sich den damals
auftauchenden Flachsiedlungsprojekten entgegen-
stemmte. Arbeiterfithrer waren es, die den Stand-
punkt vertraten, der Arbeiter diirfe nicht ,an die
Scholle gefesselt” werden. Das galt natiirlich in
erster Linie den sogenannten Unternehmerkolonien.
Aber auch die damals auitauchenden Gartenvor-
stadtprojekte auf gemeinniitziger Grundlage fanden
nicht immer die notwendige Unterstiitzung der
Arbeitervertreter.

=]

Heute, wo die wirtschaitlichen Verhéltnisse leider
nach dem Gegenteil hindrdngen, wird anldBlich des
groBen und schénen Planes fiir 150000 Berg-
mannsheimstdatten nach dem Grundsatz, gesunde
Wohnungen — leistungsidhige Arbeiter, der Flach-
bau zwangslidufig eingefiihrt. Und der Berg-
arbeiter? Spontan und nachdriicklich nimmt er
jetzt die Forderung nach dem Kleinhaus mit Gar-
ten auf. Und man kann diese Forderung wahrhaftig
verstehen! Ja, trotz aller Schwierigkeiten, man
muB sich dariiber freuen. Natiirlich darf man
nicht Unmdgliches fordern. In einer Stadt,
die wie Dortmund rund 50 Kilometer aus-
gebaute, aber nicht angebaute Stralien besitzt,
wire es bei den heutigen ErschlieBungskosten
Wahnsinn, alle neuen Wohnungen in jungiriu-
lichem Geldnde aufzufithren. Heran an die vorhan-
denen StraBen, aber nicht als Mietskaserne, sondern
hiichstens in Vierfamilienhdusern mit Gartenland!
Von den bisher in Angriif genommenen 316 Berg-
mannswohnungen bei den Zechen Dorstield, Tre-
monia und Kaiserstuhl werden 220 in Ein-, 36 in
Zwei- und 60 in Dreifamilienhausern errichtet, so
dall sich eine Behausungsziffer von sechs ergibt.
— Viel wiire zu diesem Thema noch zu sagen, der
Raum verbietet es. Mag jeder fiir sich einmal in
einer ruhigen Stunde selbst dariiber nachdenken.
Beim Rechnen aber, bitte den Faktor ,Zeit" nicht
vergessen!

o R

aan

Abb. 171. — Probeha
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1« IKesselasehesteinen an der Schmiedingstrafe; erbaut 1918 von Jakob Krieter . Architekt Hans Strobel.
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Abb. 172, — Gestaltung des Richard-Wagner-Platzes an iler Burgholzstrafie mit dem Stemnbild Kohle und Schwert",

1017 geplante Mosaiksteinbild
Schwert® konnte seinerzeit
wegen des militirischen Bauverbotes nicht aus-
gefiihrt werden. Heute ist die Ausfithrung schon
wegen der Kosten nicht mehr maglich. Es sei
hier nun wenigstens das Bild mit einigen erldutern-
den Worten festgehalten.

Einer Anregung aus der Biirgerschait des nérd-
lichen Stadtteiles folgend, hat der Herausgeber in

Das im Jahre
wKohle und

Verbindung mit obiger Platzanlage ein Stein-
bild geplant, fiir dessen Einzelbilder dem Sinne
der Darstellung entsprechend von den Werken,

von Handel und Gewerbe und der Biirgerschait
Stiftungen gemacht werden sollten. Die iiber die
Herstellungskosten hinaus sich ergebende Summe
sollte volkstiimlichen Zwecken zugefiihrt werden.
In einem Geleitwort sagte der Herausgeber unter
anderem: ,,Unser Steinmal soll vor allem heimat-
liche Gedanken enthalten, soll bodenstindig sein!
Kohle und Eisen sind bei uns zu Hause. Die heilie
und unermiidliche Arbeit unserer westidlischen In-
striemark holt die Kohle ihrem vieltausend-
jihrigen Schlummer tief aus der roten Erde und

aus

schmiedet das Eisen in ihrem Feuer zur Wehr.
Das symbolische Flammenschwert als Mittel-
bild wird umgeben von dem Wehrfries. Er ist

den Kimpfern geweiht. Um das eiserne Kreuz
gruppieren sich die Werkzeuge der Artillerie. An
die Land- und die Seekriegsflagge reihen sich zu
beiden Seiten die Symbole der Fulitruppen und der
Marine. Das Rote Kreuz mit wesenseigentiimlichen
Darstellungen aus der Etappe schlieBt den Wehr-
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iries. Ein Friedensfries umschlieBt das
Gianze. Kunst und Wissenschaft, Handel und In-
dustrie, Wirtschait und Gewerbe, Rechtspilege und
Volkswohlfahrt finden in ihm ihre Verkorperung.
Hinter einer ringsum erhéhten Stufe wird das
Cianze von einer briistungshohen Mauer umfalit, in

der eingelassene Sitzbdnke unter dem Schatten
eines Baumkranzes zum Verweilen laden. Von
einem erkerartigen Ausbau nach Westen, ofinet

sich iiber einer spiegelnden, blumenumiafliten Was-
seriliche der Blick iiber den Platz nach einer ein-
fachen Brunnenanlage, am Vorplatz der Kirche.
Mit einem Marktplatz an der Mimnsterstrabe, zwei
modernen Schuleebiuden, zwei Kirchen, zwei
Alleestrafen und dem geschilderten Steinbild auf
dem Hauptplatz kann dieses, im (Ganzen etwa 32
Morgen groBe Baugebiet zwischen Magdeburger-,
2urcholz- und GutheilstraBe berufen, das Herz der
umgebenden Stadtteile werden. Hier gilt es, nach
dem Kriege gesunde Wohnungen zu bauen fiir unsere
arbeitende Bevalkerung, mehr als bisher durchsetzt
von freien Plidtzen und griinen Straflen, die die Er-
holungsplitze miteinander verbinden.

Die Industrie hat seinerzeit den Plan mit Beitrdgen
unterstiitzt. Schulte-Witten hat den freien Platz
geschenkt. Die auf Zinsen gelegten Gelder sind
nun fiir Schaifung eines Erholungsplatzes an dieser
Stelle in Aussicht genommen. Ein Teil dieses Be-
bauungplanes ist inzwischen als dreigeschossige

Siedlung mit 177 Wohnungen durch die Gemein-
niitzige Siedlungsgesellschaft ausgefithrt worden.
(Vergl. Seite 113.) I5 [
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Abb. 174. — Vorentwurf
Architekien, gewonnen von Strunck und Wentzler.

Aot
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Abb. 175. — Direigeschossige Siedlung; ausgefithrt Block 3 u. 4 Abb. 176,

3 des unienstehenden Lageplanes. Erster Preis aus einem Wettbewerb unter Dortmunder

Ansicht Type B, Architekten Strunck u, Wentzler.
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Abh.177—180, — Zweifamilienhaus

Abb.
Braunschweiger Str.

olksschule.

181. — Schaubild des Richard-Wagner-Plaizes mit Steinbild,
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an der Mallinckrodtstrafe zwischen Eisenplatien aus Schlackenbeto

Grundrifi vgl. Abb. 172.

Rechts bei Einmiindung

ngegossen. Arch. Strobel.

der

Arch. [L. Strobel in Gemeinschalt mit Strunck und Wentzler fir Kirche und Gemeindehaus.
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r der ‘Anliegerlinge wurde zu vereinigen

Reihe®, erbaut 1919/1920. Flache Bauweise und gute Ausnufzu
3 riiume liegen meist in der Hauptansicht,

waren durch fallendes Gelinde bedingt. senhaus und Net
teils zwischen oder hinter atm dusern, teils im Keller nach Siiden, je nach Geldnde.

5 ¢m starken Schlackensanddielen (Auflenmauern als Dreiplatte finde mit einer ausgefiillten
iner Luftschicht) nach System Dr.-Ing. Borchers{-Dortmund ausgefiihrt,

Die Lange

und e

Abb. 183. Teilansicht der Langen Reihe, dargestelli von Architekt Theo Hiiser. Architekt Hans Strobel.
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Etwas iiber Stadterweiterung aus der Vogelschau.

Von Stadtbaurat HANS STROBEL, Dezernent des Stadterweiterungsamtes.

anwnhsp\ijuc der Stadterweiterung sollen geheim
gehalten werden.  Abdrucke und Erlduterungen
solcher Pliane sind deshalb hier nicht am Platze;
eine allgemeine Betrachtung iiber dieses Thema
darf iedoch in diesem Rahmen nicht fehlen.

Im Jahre 1917 beschloB die Stadtverwaltung, Ge-
ldnde fiir einen zivilen Fliegerbahnhof zu erwerben.
Am 25. Septbr. 1920 mulBiten die beiden stddiischen
Flugmaschinen auf Beiehl der Entente vernichtet
werden. Viel, nur allzuviel liegt dem Denkenden in
diesen beiden kurzen Sitzen begraben,

Einen Tag vor dieser traurigen Tat noch gelang es,
einige Vogelschaubilder unserer Stadt aus dem
Flugzeug ,Stadt Dortmund* aufzunehmen. Neu-
artig und lebendiger als Pline wirken diese Bilder
auf uns. In Verbindung mit den sonstigen Abbil-
dungen und Schilderungen dieses Buches vermégen
sie mancherlei Gedanken auszulosen.

Da ist die engmaschige Altstadt mit ihren alten Gas-
sen, deren Struktur, abgesehen von den deutlich
hervortretenden, neuen Ziigen der HansastraBle mit
dem gleichnamigen Platz und der Weberstralie
(s. u.), die durch Jahrhundertstiirme erhaltene Ahn-
lichkeit mit dem Miilherschen Stich von 1611

Abb. 184. — Altstadt von Norden her aus 500 m Hahe.

(Seite 8) nicht verleugnen kann. Dort, auigebaut
auf dem schlank dahineilenden Westialendamm, der
kiinftizen IndustriestraBe von Dortmund iiber Essen
his an den Rhein, frei in das Feld gelegt die
moderne Wohnsiedlung des GroBstadters (Abb. 193).
Da schicben sich energisch die Bahng
den nenen Bahnhof, der im Verein mit den fang-

|

leise durch
i

armartig ausgestreckten Hafenbecken den aus Land-

stralen sich ndhrenden alten Verkehrsorganismus
fast auf den Kopf zestellt hat. Trutzige Verschlos-
senheit durch Turm, Mauer und Graben gegen un-
gebetene Gaste einst, einladende Gesten des Stadt-
planes gegen die zahlreichen Verkehrs-Moglichkei-
ten und -Bediirinisse heute! Einladende Gesten,
aber leider nicht — offene Arme! Es gab eine Zeit,
kurz nach 1870 setzte sie ein, wo man das Ganze
iiber dem vielgestaltigen Einzelnen vergessend,
den verwickelten Organismus der Stadterweite-
rung sich mehr oder weniger selbst iiberliefl. Pri-
vatgesellschaften durften unabhédngig voneinander
Eisenbahnen bauen, Stidte lieB man ringsum von
Fabriken ecinschliefen, statt Wohn- und Fabrik-
viertel, Arbeits- und Erholungsflichen vorzusehen
und zu scheiden. StraBenbauten und Wohnstitien

Fartsetzung Seite 120

Aufgenommen von Hans Gerlach-Dortmund am 24, September 1921
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Abb. 185,

ALL,
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Hafenanlage zwischen Fredenbaum und Verschiebebahnhof aus 650 m Hithe. Vorns

: s
Altstadt von Sid-Osten her.

ST TR

Aufnahme von Willi Gerlach und Flieger Hans Gerlach.

117 JEE R EORRE LR RO TR R




B AREEEEEEEAAED OO0 AARAE IO RO ARR DDA OO ERRRRR AR ORRE RO RO ERLIRERILRRRLLARRRLRTRRD RN RRRRRERE RO ARRRRRREERERTEE

DOLE MUINDED,
JIIIJLU"‘%E}{I.I,F(%MT

EEBALE INSDLAN
_)Qg_ Jh.i!)l,dﬁ(‘
L N NUIASBPAUIMWEG

Ahb. 187, Flachbausiedlung am Nubaumweg in Dortmund-Wambel ; 1919/20 wurden 146 Hiuser mit 186 Wohnungen ausgefithrt.
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Abb. 188, — Apfelbaum

rten gel

g in den Torplatz, den ei
Es kommen finf Hau

zigen kleine rplatz der
ormen vor, die sich entspr

Hanpiwert ist auf ausreichende
wiederholen

INCANG .

llung durchschneidende Verkehrsweg. Im

Abb. 189, — Links Wirtshaus. Die 15 m breite AkazienstraBe ist der einzige
iibrigen sind Wohnw 3,5 und 5 m Breite vorgesehen.

A : 1 e sip)
(Im Anschluf hieran muBten nachtriglich drei Abbildungen wegen Platzmangels ausgeschieden werden.)
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entsprachen nach Lage, Fortschritt und Gestaltung
weniger einem zielbewuRten Plane, als den Grund-
stiicks- und Bauspekulationen der Unternehmer.
Wo, wie im rheinisch-westidlischen Industriegebiet,
viele Verkehrs- und Wirtschaftsquellen zueinander
neigten, wiederholte sich dieses Schauspiel im Gro-
Ben. Oft sind es gar die Verkehrswege selbst, die
sich infolge zusammenhangloser Proijektierung ge-
genseitic im Wege liegen.

Vor dem Kriege waren die wirtschaitlichen Kréite
so stark, dab selbst diese manchesterliche Art der
Stadterweiterung eine blithende industrielle Ent-
wicklung nicht zu hindern vermochte. Ob ireilich
dabei anch der Kulturfortschritt, der seine Wege
bekanntlich unabhingig von der Zivilisation geht,
auf seine Rechnung kam, das ist fraglich. Je zivili-
sierter ein Staat, desto notwendiger, gleichzeitig aber
desto schwieriger ist in ihm das Regieren. Schon
zeigt der ,.Siedlungsverband” im wirtschaitlich reg-
sten Teil Deutschlands, daB die regionale (vertikal
geteilte) Verwaltung nicht mehr geniigt und daB
wichtige Verwaltungszweige unbeschadet der Pro-
vinzgrenzen horizontal geteilt werden miisser.
Falsch ist die Meinung, als wiirde der Siedlungs-
verband, der sich auf ganz groBe CGesichtspunkte
beschrinken mubB, wenn er gedeihlich arbeiten will,
weitere Eingemeindungen iiberfliissig machen. Vom
Standpunkt der Stadterweiterung aus ist die Kon-
solidierung grofistadtischer Wirtschaftsgebiete nach
wie vor zu fordern.

Die Einrichtung von Stadterweiterungsamtern, wie
sie schon vor dem Kriege in den fortschrittlichen
Stiddten erfolgte und im GroBen die Errichtung des
Siedlungsverbandes fiir den Ruhr-
kohlenbezirk im Frihjahr 1920, ist erst als
natiirliche Reaktion, also leider zu spit eriolzt.
Bemerkenswert ist jetzt der siarke Drang nach
Sozialisierung und nach Fusienierung
der groBeren Betriebe. Letzten Endes haben beide
zusammen mit den vorerwihnten behardlichen Ein-
richtungen dieselben Ursachen. Der Drang . nach

Abb, 193. — Fliegeraufnahme der Gartenstadt von Sild-Osten her aus 600 m Hohe von den Briidern Gerlach am 24. 0,
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gegenseitiger Fiithlungnahme und nach strafier Or-
ganisation spricht aus all diesen Bewegungen. Ob
in den beiden letzten Fillen die beschrittenen Wege
die rechten sind, mogen Berufenere beurteilen. Mir
will scheinen, daB diejenige Wirtschaitsform die
heste ist, innerhalb deren Arbeitsireude und Tiich-
tickeit sich am freiesten entialten k@nnen.

ist falsch, resigniert mit der grolien Auswande-
rung oder gar dem von Clemencean gewiinschten
groBen Sterben zu rechnen. Zum mindesten in den
auf Kohle stehenden Industriestddten liegt das Be-
diirfnis nach Stadterweiterung auch jetzt noch vor
Eine Abwanderung der wirtschaftlichen Krifte nach
dem Ostrande des Ruhrkohlenbeckens, vielleicht
aus politischen Griinden, ist heute schon zu ver-
spiiren.  Dortmund muli also seine Arme oOiinen.
Aber nicht nur Verkehrsschwierigkeit, auch die
Wohnungsnot steht im Wege, Ohne gesunde Woh-
nungsverhilinisse keine gesunde Wirtschaft! Wir
haben im Aufsatz iiber Wohnungsbau (Seite 108)
gesehen, wie sich dieser gewissermalen sozialisiert
hat, als die Wohnungserzeugung durch Unterneh-
mer unmbglich wurde. Weder diese ,Sozialisie-
rung'* noch der in Dortmund verhéltnismiabig geringe
Wohnungsbau durch die Werke haben uns geholien.
Die Kohle aber hilit sich selbst! Ein Teil der in
die Welt gehenden Bodenschitze schldgt sich zu
Tage als Dauerwert in vorbildlichen Siedlungen
nieder; sie sind geeignet, die durchschnitiliche
Wohnqualitit im Sinne einer Aunilockerung zu
bessern. Diese Wohnungen bfauchen wir in
erster Linie, andere sind ebenso notwendig, sie
zu bauen st wvorldufig leid nur mit aulber-
ordentlicher aus der (emeinde aufzubringender
Steuerbelastung moglich. Ein auf seine Zukunit
bedachtes Dortmund mufl deshalb ver allem an-
streben, die fiir die Entwicklung seiner Kohlengru-
ben erforderlichen Wohnungen zu schaffen, bald zu
schaifen! Dalfl dies auf méglichst wirtschaftlichem
Wege geschehen mull, bedarf keiner Begriindung
(vergleiche auch Seite 111).

1920.
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Diu Gartenstadt Dortmund e. Genossen-
schaft m. b. H. erstrebt die Errichtung wvon
Eigenhdusern in weitrdumiger, gartenumhegter
Siedlungsweise. lhre Tétigkeit soll allen Bevilke-
rungsschichten insbesondere dem Mittelstand
und den Minderbemittelten — zugute kommen. Die
Bautidtigkeit begann 1913, nachdem die Stadt Dort-
mund giinstig gelegenes Geldnde siidlich des West
falendamms zu niedrigen Preisen zur Verfligung
gestellt hatte. In der ersten Bauperiode erstanden 54
Hiuser, deren Zahl wahrend der Kriegsiahre auf 61
stieg, Eswurden wihrend dieser Zeit nur Einfami-
lienhduser errichtet. 1919 wurde das Geldnde nordl.
des Westfalendamms erschlossen; his Ende 1920 sind
dort 75 Einfamilienhduser und 15 Zweifamilienh#iuser
fertiggestellt. Der Teil siidlich des Westialendamms
ist von Prof. Metzendori-Bensheim, der nérdliche
Teil von Architekt Lutter-Dortmund bearbeitet.

Das von Stadtrat Dr, Cremer gegriindete und gelei-
tete Unternehmen ist gemeinniitzig; ein spekula-
tiver Gewinn ist satzungsgemil aunsgeschlossen.
Ein etwaiger Uberschuf. der sich nach Deckung
der Unkosten, geniigender Reservestellung und
dprozentiger Verzinsung an die (enossen ergibt,

soll dem Unternehmen, inshesondere den Bewoh-
nern wieder zugute kommen. Dieser Selbstver-
zicht anf Gewinnmoglichkeit im Interesse der An-
siedlung findet eine berechtigte Kehrseite in der
Bindung des Besiedlers beziiglich einer spekula-
tiven WeiterverduBerung der Besitzung und in der
Verpflichtung, sich mit dem Bau und dessen Aus-
nutzung einem einheitlichen Ganzen einzufiigen.
Zur Sicherung dient das vertraglich vorbehaltene,
durch Grundbucheintragung zu sichernde Wieder-
kaufsrecht, das in jedem Fall der Vertragsver-
letzung aber auch nur dann! — von Genossen-
schaft oder Stadt geltend gemacht werden kanm.
Bleibt der Siedler vertragstreu, so ist er unum-
schrdnkter Eigentiimer!

Neben der Bauvausfithrung sorgt die Genossenschaft
auch fiir die Finanzierung: Hypothekenbeschafiung
(1alls eriorderlich bis zu 909 des Wertes), Verhand-
lung dieserhalb mit Reich, Staat, Versicherungs-
gesellschaiten und Arbeitgeber, Erwirkung der Bau-
kostenzuschiisse und dgl. mehr. Auf eine plan-
mifige Forderung des Kleingartenbaues wird grofl-
ter Wert gelegt. Zu dem Zwecke ist eine beson-
dere Genossenschaftsgirtnerei errichtet worden.

e =
w b

BEBAUUNGSP
DORTMUND-S

GARTENSTA
MIT:UMGEBUNG
Abb. 194, — Vgl. Abb. 193, welche den ausgeliihrten Teil dieses
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nes und die beiden Bauperioden deutlich erkennen ldfit.
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Abb, 195.— Wittekindshof am Westfalendamm.

Abb. 196. — Einfamilienhaus an der Litbkestrafie.

ST |

adt.

Stiidtisches Gasthaus bei der Gartens

Phot, J. Sieger-Horde.

Architekt Dipl.-Ing. Reuter.

Architekt Prof. Metzendorf-Bensheim.
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Abb. 197 Haus Bagdons am Westfalendamm. Aufnahme B. Herrmann,

Abb. 198. — Landoisweg vom Grimmeweg aus, vorne Haus Dr. Schulz.  Phot. ], Sieger-Horde.  Architekt Prof, Metzendor(-Bensheim.
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Abb. 199, — Aus der neuen Bergarbeitersiedlung in Dortmund-Dorstfeld Blick vom Sportplatz nach der geplanten kath. Kirche an
der Finefrau. Architekt Otto Seibelsberg-Berlin.
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BEBAUI{J&\}"‘SPLAN

ERWEITERUNG DER
BERGARBEITERSIEDELUNG
DORSTFELD

LT R I

Abb. 200. — Bergarbeitersiedlung zwischen der vorhandenen Kolonie und der r
Dorstfeld. Projektierung und Ausfithrung durch die Berlinische Bodengesell

Schachtanlage von Dortmund.
ft. Architekt Otto Seibelsberg,
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Ahbb, 201.

Abb. 202,

— Aus der Kolonie der Zeche Dorstfeld.

S =

— Wittener Strafe (Ecke Dickebankstrafe), links Bel

524 Hiusern mit 736 Wohnungen,

LT

Einfemilienhéuser a, d. Wittener Stralie. Vgl Abb. 249, Arch, 0. Schwer-Essen

Die Kolonie wurde 1913—15 gebaut. Sie besteht aus
gmannssiedlung im Bau. Vgl gegeniiber.

Fortsetzung

T
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ARBEITERSIEDLUNG per ZECHE
MINISTER-STEIN v DORTMUND-EVING

i Abb, 208, — Kolonie Externberg. Der alte Teil mit den hreiten Strafen ist 1897 und 1907, der westliche Teil 1918—20 errichiet.

1920 wurde noch eine dstliche Erweiterung nach der Evinger Strafle zu begonnen. Die | die dann 837 Familien in 297 Hiusern

beherbergt, worde einschliefilich der Nachkriegsbauten auf Kosten der Gelsenkirchener Bergw. A.-G. und durch deren Baubiiro
(Bmstr. Meurer) errichtet.

QT

Abb, 2. — Schenckendorff-Strale mit Wohlfahrisgebiude. Abb, 205. — Lageplan der Kolonie Kirdorf, vgl. Abb. 206 u. 207,
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Abb. 206, —

Abb. 207,

LA TR

Platzbild aus der
mit 152 Wohnungen in 87 Hilusern erbaut.

Siedlung unni breite Strafien angelegt were

Platz an der Kreuzung von Dorf- und Mittelstrafe in der

Kolonie Kirc

. 1912/14 von der Gelsenkirchener Bergw.-A.-
itrdumigen Bauweise muBten in der damals noch nicht zu Dortmund gehirigen
was nicht nur vom wirtschaftlichen, sondern auch vom kiinstlerischen Standpunkt
hmen beeintrdchtigt.

. bei Schacht 3 der Zeche Mi

Kolonie Kirdorf. Vergl. auch Abb. 246,
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von Othmer & Angenendt-Dortmund.

nlage Phoenix am Abénd. Nach einem Gummidry

Die wirtschaitliche
Bedeutung Dortmunds in der Eisenindustrie.

Von Dr. BRETSCHNEIDER-Dortmund,

Hochof

Abb: &

Lu‘n-:u Zeit hindurch und in vielfacher Beziehung Am Ende der vierziger Jahre des wvorigen Jahr-
Dortmund Mittelpunkt des nérd-  hunderts wurde die ehemals freie Reichs- und

noch heute

lichen Produktionsgebietes der Mark, das dichter Hansestadt Dortmund durch Bahnbauten nach ver-
besiedelt aus seinen ertragreichen Niederungen der  schiedenen Richtungen hin aus ihrer ruhigen Be-
HellweestraBe den Uberiluf an das mit den rau- schaulichkeit aufgeriittelt. Eine neue Zeitepoche
hen Witterungsverhiltnissen kidmpfende, drmere fiir die Stadt brach an, und sie ist glinzender als
siidliche Gebirgsland abgeben muBte und spiter jene, da Dortmunds Kaufleute in aller Welt bekannt
dafiir Holz, Holzkohle, Eisen und andere Boden- und geehrt wurden.

schitze eintauschte. So wurde es Haupttridger des Den Aufschwung wveranlaBte die moderne Ausge-
Handels in diesem Gebiete. Von der stolzen Hohe staltung des schon im Mittelalter bekannten Koh-
einer Handelsstadt, auf die Dortmund durch die lenbergbaues. Scharen von Arbeitern und Inge-
Regsamkeit ihrer reisicen Kaufleute gefiihrt war, nieuren zogen heran und nahmen Besitz von dem
Handelspioniere, die weit iiber Deutschlands Gren- kohlenreichen Boden in Wald und Weide, holten
zen hinaus bekannt und bald in Briigge, Antwer- in unermiidlicher Arbeit aus der Tiefe in Jahrtau-
pen, London, bald in Riga, Dorpat und Nowgorod senden angesammelte Bodenschitze heranf und
auf Mirkten und Messen zu finden waren, sank  fithrien sie der neu erstandenen Industrie zu, die in
die Stadt schon Ende des vierzehnten Jahrhunderts Hochéfen riesige Mengen in- und auslindischer
wieder zum Landstddtchen herab, das, wie in ver- Erze niederschmolz und die Eisenmengen den
gangenen Tagen, wieder auf den Ackerbau seiner Hammer- und Walzwerken iibergab zur Weiter-
Bewohner angewiesen war. verarbeitung fiir die vielgestaltigen Erfordernisse
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MISCHER BEIM KIPPEN AUFNAHME AUS DEN STAHLWERKEN DER DORTMUNDER UNION







5

(LRI

Abb, 209. Dortmunder Union.

Baukunst und des gesamten
Millionen von Werten an
Dortmund wurde Industrie-

des Verkehrs, der
werktéitigen Lebens,
einem Tage schafiend.
stadt.

Die Dortmunder Eisenindustrie kann in ihrer wirt-
schaftlichen Bedeutung nicht losgelést von der
Gesamtentwicklung Deutschlands zum Industrie-
staat beurteilt werden. Wie der gesamte Westen
ein ausschlaggebender Faktor {fiir diese Entwick-
lung geworden ist, wie von seiner stetigen, ruhi-
gen Entwicklung das Wohl und Wehe der gesamten
Volkswirtschait des Staates abhidngt, so hat inner-
halb dieses (ebietes sich Dortmund eine tonange-
bende Stellung errungen. Die besonders giinstigen
Vorbedingungen fiir eine gedeihliche Entwicklung
des Eisengewerbes sind in dem dichtbevilkerten
und von altersher industriereichen Rheinland-West-
falen gegeben. Das Fundament der rheinisch-west-
fdlischen Industrie bilden die groBen Kohlenablage-
rungen im Ruhrrevier, die zwei Drittel der: ge-
samten deutschen Kohlenproduktion Iliefern, we-
nigstens vor dem Kriege. Die Eisenerzgewin-
nung ist dagegen nur gering und bleibt hinter dem
Verbrauch der Hochdéfen weit zuriick. Ihre Roh-
eisenerzeugung betrug 1904 39,8 9, 1910 44 9% der
gesamten deutschen Produktion. Das Ruhrrevier
ist weniger Eisenerzeugungs- als Eisenverarbei-

Konverterabstich in Giebwagenpfanne.

tungsgebiet; grobe Mengen des in ganz West-
deunischland verhiitteten Roheisens werden in die-
sem westdeutschen Kohlenbecken verarbeitet. Jede
Art von Betrieben ist in Rheinland-Westfalen an-
zutrefien: GrofBi- und Kleinbetrieb, gemischte und
reine Werke, Hochofen-, Stahl-, Walz- und Verar-
beitnngswerke.

Was von Westialen im allgemeinen gilt, trifft fiir
Dortmund im einzelnen zu. Kohlen und Eisen sind
es, welche der Stadt ihre Merkmale aufdriicken, die
Bierindustrie, auf die die Dortmunder nicht minder
stolz sind, tritt gegeniiber der Eisenindustrie doch
zuriick. Der Ausbau der Eisenindustrie auf der
Grundlage einer besseren Befdrderungsmoglichkeit
der Rohprodukte und Fertigfabrikate, zuerst durch
gute StraBen, dann die Eisenbahn, wenn auch im
Verhiltnis zur Allgemeinentwicklung dieses bahn-
brechenden Beforderungsmittels ziemlich spit,
gibt die Richtlinien fiir den Ausbau und wirt-
schaftlichen Aufbau der Stadt. Die Lage am Dort-
mund-Emskanal, auch einer Errungenschaft der
Industrie, gibt Dortmund einen nicht zu unter-
schidtzenden Vorteil gegeniiber den meisten iibrigen
Zentren des Ruhrgebietes, vor allem in der Roh-
stoifbeschaifung; die Verfrachtung der Fertigfabri-
kate fdllt hiergegen wenig in die Wagschale,
Um die Erreichung der fiir die Entwicklung der
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Abb, 210. Harder Hochofenwerk des , Phoenix®,

Eisenindustrie so unbedingt notwendigen Eisenbah-
nen mulite die Stadt einen formlichen Kampi mit
den malBgebenden staatlichen Faktoren fithren. Sie
ist dabei Siegerin geblieben, aber lange Zeit stiei-
miitterlich behandelt worden. Dieselbe Kurzsichtig-
keit zeichnete die Regierung noch in manch’ ande-
ren die Industrie eng berithrenden Fragen aus. Die

Privatindustrie war in ihrer Gesamtentwicklung
vollkommen auf sich selbst gestellt, Und sie ist
es, die der Stadt in dem dpBeren Rahmen jene

Riesenbetriebe gegebem hat, in denen Tag und

_Nacht unter dem Drihnen der Maschinen Millionen-

werte fiir die Menschheit geschafien
ist es, die der
breiten
Plidtzen, zu
zn pilegen,
Zum Teil in Dortmund, zum Teil in seiner niachsten
Umgebung, liegen die drei groflen Eisen- und Stahl-
werke. Im Norden das Eisen- und Stahlwerk
Hoesch, dessen Produktion vor dem Kriege hinge-
reicht hidtte, um mit ihrem Erliés den ganzen Rog-
genimport Deutschlands zu decken, im Siiden der
Hérder Verein, dessen Erzeugung an Fertigfabri-
katen zur gleichen Zeit téglich zehn lange

werden, sie
Stadt zum Ausbau mit
Strafien, schonen Gebduden und
den Mitteln, Kunst und Wissenschaft
verholien haben,

modernen
seinen

etwa

Schrottplatz,

Phat, Othmer & A

Eisenbahnziige wvon ie ungefahr 50 Wagen fiillte,
und im Westen, niher dem Weichbilde der Stadt
die Dortmunder Union, deren Jahresproduktion an
Schienen zur Herstellung einer Gleisstrecke vom
Nordkap bis Konstantinopel reichte.

Uber die Bedeutung der Mutter der Eisenproduk-
tion, des Kohlenberghaues, unterrichtet ein
derer Auisatz iiber die
Dortmunds von Oberbergrat Schaper,
Um die Riesen der Kohlen- und Eisenindustrie
schlieBt sich ein dichter Kranz bedeutender Werk-
stitten der Fertigindusirie im Eisenhoch- und
Briickenban, Wagenbau, Weichenbau und Maschi-
nenbau, fiir die besonderen Bediirini des Berg-
baues, Eisen- und Stahlindustrie bei
ihrer Erzeugung und Verarbeitung.
alle mehr oder minder auf der
grofen Werke auf und
sammenhang mit ihnen, sie erginzend
Erzeugungsméglichkeit erweiternd.
Welchen Einflull diese zahlreichen industriellen Un-
ternehmungen auf die Bevdélkerungszunahme und
auf die Steuerkraft der Stadt ausiibten, mgen we-
nige Zahlen beweisen. Hatte die Stadt im Jahre
1803 etwa 4000 Einwohner, nach Uberwindung der

beson-
bergbauliche Entwicklung
Seite 59,

sowie der
Sie bauen sich
Erzeugung der
stehen im engsten Zu-
oder die
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Abb. 211. — Abendstimmung am Hérder Hochofenwerk des Phoenix®, — Phot, Othmer & Angenendt-Dortmund.

Wirtschaitskrise im Jahre 1877 etwa 66 000, so be-
herbergte sie 1905 bereits 176 000 und heute nach
Eingemeindung einiger Vororte iiber 300000, eine
selbst die kithnsten Erwar-
1906 bis 1918
1 800 000

Entwicklung, welche
tungen hinter sich gelassen hat. Von
stieg die Steuerveranlagung von rund
Mark auf rund 4000000 Mark.
Die Entwicklung der enhiittenindustrie
miigen einige Zahlen der beiden in Dertmund ge-
Werke, der Dortmunder Union und des
Stahlwerks Hoesch. illustrieren. Das Stahlwerk
Hoesch hatte in den Jahren
1906/07 eine Roheisenproduktion von 200980 Tonnen u
eine Rohstahlproduktion von 387941 Tannen,
1913/14 eine Roheisenproduktion von 528 118 Tonnen u.
eine Rohstahlproduktion ven 600046 Tonnen
bei einer Gesamibelegschaft von
4421 Arbeitern und Angestellten im Jahre 1906/07 u.
5300 Arbeitern und Angestellten im Jahre 1913/14.
Die Erzeugung der Dortmunder Union stellte sich
im Jahre
1006/07 auf 248578 Tonnen Roheisen und
363513~ .. Rohstahl,
1013/14 auf 404153  ,, Roheisen und
514234 Rohstahl
bei einer Gesamtbelegschaft von
rund 5700 Arbeitern und Angestellten im Jahre 1906/07
w 7200 5 4 5 oo 1913014
Es ist klar, daB diese Riesenbetriche mit ihrer

selbst

legenen

stindig gesteigerten Produktion bald nicht mehr
geniigend Absatz im Inland finden konnten. Wie
in alten Zeiten die reisigen Kaufleute eroberten
nun die modernen GrofBlbetriebe Schritt fiir Schritt
die Auslandsmirkte und trugen Dortmunds Namen
als Sitz einer in Menge und Giite gleich leistungs-
fahigen Industrie in die entferntesten Weltgegzen-
den. Nicht allein die europdischen Lédnder sind
Abnehmer all der vielgestaltizen Erzeugnisse der
Dortmunder Eisenindustrie geworden, Zeugen von
ihrem Fleiff iiberspannen in Form von
Flitsse und Stréme in allen Weltteilen,

Form von Schienen durch Tiler und iiber
in der ganzen Welt und befordern in Wagen aus
hiesigen Werkstitten Giiter der wverschiedensten Art
nach den verschiedensten Weltgegenden. Es wiirde
viel zu weit filhren, wollte man alle die Erzeugnisse
einzeln anfithren, mit denen bis an den Rand der
Wiiste im fernen Afrika und bis auf die hdchsten
Gipfel Siidamerikas Dortmunds Ruhm als Eisenstadt
getragen wurde. Die Dortmunder Union allein lie-
ferte vor dem Kriege idhrlich tiber 5000 Weichen
an die Staatshahnen Deutschlands, Norwegens,
Serbiens, Bulgariens, Brasiliens, Chinas und vieler
anderen Staaten, tausende von Waggons an fast
alle Staaten Europas und des iiberseeischen Aus-
Radsatzmaterial genielt Weltruf, ihr
hat sich fast alle Kulturlinder

Briicken
lanien in
Gebirge

lands; ihr
senbahnmaterial
der Welt erobert,
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Abb. 212. en- und Stahlwerk Hoesch. Benzolfabrik und Kokslagerkran.
Wer die groBen Weltausstellungen der letzten
Jahrzehnte zu bhesuchen Gelegenheit hatte, der

fand sicher auch die Dortmunder Eisenindustrie an
hervorragender Stelle beteiligt und mit achtung-
gebietenden Ausstellungsobjekten vertreten, Noch
die letzte Ausstellung vor dem Kriege in Malmé
sah eine Kurbelwelle der Dortmunder Union im
Stiickgewicht von iiber 80000 kg und einim Stahl-
hoi dortselbst ausgestelltes Polrad von demselben
Gewicht, eine achtunggebietende Leistung selbst
unter den dort wvertretenen Riesen der Schwer-
industrie. Sind diese wenigen Zahlen auch nicht
imstande, eine ausschlaggebende Beurteilung fiir
die Entwicklung der Eisenhiittenindustrie Dortmunds
zuzulassen, so beweisen sie doch das Emporsteigen
der Produktion, die damit nur der Gesamttendenz
Deutschlands in diesen Jahren folgte, und im Zu-
sammenhang damit den. EinfluB, den diese Ent-
wicklung der Werke auch aui die Entwicklung der
Stadt nicht nur in Handel und Wandel notgedrun-
gen nehmen mubte, Der Konkurrenzkampi der
vorerwihnten kleineren Werke und Werkstitten
tat sein itbriges, um auch sie zu Erweiterungsbau-
ten, zur Neuaufnahme von Fabrikationszweigen zu
veranlassen.

Mitten in diese teils geplanten, teils halbvollen-
deten MaBnahmen zu einem weiteren Anistiez der
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Phot. H. Strobel

industriellen Entwicklung Dortmunds griif der Krieg
mit rauher Hand ein. Zwar blieben die Werke
vor schwerwiegenden Eingriffen, denenjene an den
Grenzen des Reiches ausgesetzt waren, wenn man
von behordlichen MaBnahmen absieht, verhiltnis-
miBig verschont. Dank der giinstigen Lage im
Kohlengebiet und am Dortmund-Emskanal machten
sich Verkehirsstérungen in der Zufuhr der Roh-
stoffe nur im geringen Umfange bemerkbar. Die
Umstellung der meisten Betriebe auf die Herstel-
lung aller jener Erzeugnisse, die die Kriegsfiihrung

gegen eine Welt von Feinden erforderte, nahm
zwar einige Zeit in Anspruch, dech kann man
sagen, dall im Jahre 1915 dieselbe vollendet war

und fast sdamtliche Betriebe bis an die Grenze
ihrer Leistungsfihigkeit fast ausschlieBlich fiir di-
rekten und indirekten Kriegsbedari arbeiteten. Es
wire bei dem Riesenbedarf an Kriegsmaterial aller
Art und den stindiec zur Front abgehenden ménn-
lichen Arbeitern nicht moglich gewesen, Leistun-
gen, wie sie die Werke wihrend des Krieges voll-
bracht haben, aufzuweisen, wenn es nicht gelungen
wire, an den weiblichen Arbeitskrdften und Kriegs-
gefangenen einen teilweisen Ersatz zu finden. Die
Umstellung der Betriebe aui die Neufabrikation des
Kriegshedaries erforderte mannigfache Anderun-
gen, vor allem Um- und Neubauten. Sie wurden
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Dortmunder Union.

Abb. 213,

ohne wesentliche Storungen durchgefiihrt, dank der
ausgezeichneten technischen Leitung, iiber welche
die in Frage kommenden Werke verfiigten. Eine
Beurteilung der Leistungen wihrend des Krieges
wird indessen erst im vollen Umfange méglich
sein, wenn nach Ablauf der von HaB und Leiden-
schaft erfiillten Jetztzeit eine ruhige, sachliche Prii-
fung aller Produktionsfaktoren méglich ist. Man
kann indessen sagen, daB selbst in der unter der
Ungunst der wirtschaftlichen Verhiltnisse leidenden
Kriegszeit nach einem anfinglichen Zaudern eine
weitere Aufwirtsentwicklung der Dortmunder
Eisenindustrie stattgefunden hat.

Die Dortmunder Eisenindustrie ist mit ihrer grofien
Arbeiterzahl und ihren sozialen Einrichtungen
innerhalb des Gemeinwesens ein Faktor von grob-
ter volkswirtschafilicher Bedentung geworden.
Mehr als 19 Millionen Mark haben die drei groflen
hiesigen Werke auBer den gesetzlichen Leistungen
fiir Versicherungen und dergl. in Héhe wvon 3%
Millionen Mark in einem einzigen Jahre (1917/18)
an freiwilligen Beitriigen, wie z. B. Zuschiissen fiir
Beschaffung wvon Lebensmitteln, Kriegsunterstiit-
zungen, Beitriigen fiir ifentliche Wohlfahrtszwecke,
Zuwendungen an Pensions- und Unterstiitzungs-
kassen usw. aufegewendet. Die Dortmunder Eisen-
industrie erhiilt nicht nur direkt eine groBe Anzahl
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Briickenbau-Montagehalle.

von Arbeitern, sondern .gibt Verdienstmdglichkeiten
einem hohen Prozentsatz der Gesamtbevélkerung
der Stadt. Mit all jhren Einrichtungen ist sie ein
Segen fiir Tausende von Beamten und Arbeiter-
familien, nicht zuletzt bei der Berufswahl ihrer
Sohne. Dank den tiichtizen Fachschulen der Stadt,
zu denen noch entsprechende Einrichtungen ein-
zelner Werke treten, kiinnen die jungen Leute
neben einer tiichtizen Fachaushildung in den Wer-
ken auch eine damit Schritt haltende theoretische
Aushildung in den Schulen erlangen, und da die
deutsche Eisenhiittentechnik noch voll der Ge-
heimnisse ist und weite Ausbaumdglichkeiten be-
sitzt, wird sie auch strebsamen jungen Minnern
die Moglichkeit zu einem raschen Vorwirtskommen
bieten, sofern der deutschen Eisenindustrie in wirt-
schaftlicher Hinsicht nicht Fesseln auferlegt wer-
den, die ihren weiteren Aufstieg hindern.

Die Stadt hat ein Anrecht, unter des Reiches indu-
striellen Grundpfeilern mit an erster Stelle beriick-
sichtigt zu werden, sie hat dieses Recht nicht zu-
letzt kraft der energischen und zielbewuBten Eisen-
industrie, die groBziigiz geleitet fiir die Bevilke-
rung auch in schlimmen Tagen einen Hoffnungs-
anker darstellt, der fiir die Gemeinde sichern Halt
bietet, selbst wenn die Wogen wirtschaitlicher
Kémpfe noch so hoch gehen mégen.
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Abb. 214. — Dortmunder Union,
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E  Abb.215 — Bisen. und Stablwerk Hoesch. Gichibiihne des e :
= ke “‘”‘;_i:"r:f:::] \'It_“]ji“lt‘l’\‘.‘-:,“]]_‘ s‘J_"_PIw(‘.""!“]”’i'”‘- des Abb. 216. — Dartmunder Union, Mischereinguf.
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Abb. 217, — Dortmunder Union.

Abb. 218. — Dortmunder Union,
triebene Block

Abb, 219, — Dertmunder Union. 2000-To-Presse.
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Abb. 221,

LA A

Riickseite des neuen Verwaliungs
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gebiudes des Eisen- und Stahlwerks Hoesch; erbaut 1912/13.
Arch. B, D. A, Steinbach u. Lutter-Dortmund.
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Abb. 222, — Verwaliun : mburgisc v i Hiitte ti ellschaft an der Rheinischen §
Entworfen unter Zugru nes Vorentwu s 1 £ n D.un, K, Schulze; ausge
rend des Kriege: o1,

I

Abb. 223, — Erweiterungsbau der Dortmunder Actien-Brauerei; erbaut 1912/13, Arch, D, u. K. Schulze-Dortmund.
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Das stadtische Tiefbauamt.

Von Stadtbauinspektor, Regiernngsbaumeister a.D. HARTLEB,

DJu vom Tiefbauamt geschafienen baulichen An-
lagen sind zum groflen Teil den Veilchen ver-
gleichbar, die im Verborgenen blithen, Dies gilt
vor allem von denjenigen Bauwerken und Anlagen,
die allgemein als , Tieibauten™ bezeichnet werden
und dznen das Tiefbauamt seinen Namen verdankt:
Entwisserungskanile, Versorgungsleitungen u. dgl
Auch fiir den Strallenbau trifft es in gewissem
Grade zu. Denn den stidtischen StraBen geht es
wie den Frauen, von denen ja diejenigen die besten
sein sollen, iiber die am wenigsten gesprochen
wird. DaB auch Briicken, StraBenunterfiihrungen
und sonstige, nicht in der Tiefe wverschwindende
Bauwerke zu den Aufgaben stadtischer Tietbau-
amter gehoren, ist dem griBten Teil des Publikums
nicht bekannt. Aber auch selbst diese iallen nicht
s0 in die Augen und fordern nicht in dem MaRe
zur Bewunderung oder Kritik herauns, wie monu-
mentale Hochbauten — dffentliche Gebdude und
dergleichen —, die zum Auigabenkreis stidtischer
Hochbaudmter geh@ren.

Bis zum Jahre 1900 bestand in Dortmund ein
Stadtbauamt, dem das gesamte stidiische Bau-
wesen unterstand. Leiter dieses Amtes war von
1876 bis 1900 der Geheime Baurat Marx, dem zu
Ehren die Marx-Allee am Kaiser-Wilhelm-Hain
ihren Namen tragt. Wihrend dieszr Zeit wurde
die Dortmunder Kanalisation und die zur Klirung
der Abwisser dienende Rieselfeldanlage an der
Lippe bei Waltrop, unter der Leitung des hoch-
verdienten, noch heute im Dienst der Stadt titizen
Oberingenieurs Kniebiihler, gebaut. Im iibrigen
beschrankten sich die Tiefbauarbeiten im wesent-
lichen auf die Unterhaltung der StraBen und Plitze.
Die um die Wende des Jahrhunderts einsetzende
gewaltige Enftwicklung Dortmunds machte eine
Teilung der Stadtbauverwaltung in ein Hochbau-
amt und ein Tiefbauamt notwendig, dsren Leiter
beide Sitz und Stimme im Magistrat erhielten.

An die Spitze des Tiefbauamtes trat Stadtbaurat
Bovermann. Ihm gab das Wachsen der Stadt ein
reiches Feld der Betétigung,

Zahlreiche wichtige Aufgaben sind dem Tiefbauamt
seit 1900 gestellt worden; ihre gliickliche Losung
ist dem zielbewuBten und tatkrdftigen Leiter des
Amtes zu verdanken

Zuerst galt es, den in Vorbereitung befindlichen
Umbau des Hauptbahnhofes moglichst giinstig fiir
die Stadt zu gestalten. Diese Auigabe ist in vollem
Umfange gelungen. Diz firiihere, jahrzehntelang
als storend empfundene Abschniirung des Nordens
von der Altstadt durch die Staatsbahn ist aui-
gehoben. Wo frither der Verkehr durch Schranken
gehemmt wurde, die sich nur ab und zn oifneten,
sind heute breite StraBenunterfithrungen vorhanden

(Burgtor, Sedanstralle usw.), die StraBenbahn und

Fuhrwerksverkehr ungehindert durchlassen.

Auch an den anderen, das Stadtgebiet durchziehen-
den Bahnlinien sind die Ubergidnge in Schienenhdhe
im ersten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts zum grif-
ten Teil durch Unter- oder Uberfithrungen ersetzt
worden. Storend wirken heute nur noch die bei-
den Ubergéinge bei Block Friedrich-Wilhelm (Hohe

Stralle) und an der Kluse (Mérkische Strafie). Die
zu ihrer Beseitigung eingeleiteten Verhandlungen
sind durch den Weltkrieg unterbrochen.

Als weitere hervorragende Leistungen des Tiefbau-
amtes seien genannt:

1. Die Neubefestigung der Stralenfahrdimme mit
gerduschddmpiendem Asphaltpflaster.
Nachdem schon vor 1900 einige Versuche mit
Asphaltpflaster gemacht waren, wurde 1904
mit der planmiBigen Asphaltierung der Stra-
Ben begonnen. Den  Anfang machie die
BriickstraBe. Heute sind etwa 400000 gm
Fahrdammildchen mit Asphalt beiestigt.

2. Der Durchbruch der HansastraBe und die Frei-
legung des Hansaplatzes in den Jahren 1902
his 1906.

Die Verbreiterung der I. MarktstraBe und der

BetenstraBle bis zur ViktoriastraBe von frither

7—8 m aui 15 m, in den Jahren 1906—1913.

4. Der Bau einer Briicke ilber die Eisenbahnen
am Schnettker bei Barop, im Zuge der geplan-
ten Industriestrae Dortmund—Bochum, in den
Jahren 1914—1917.

. Die Uberfithrung der HildastraBe iiber die
Staatsbahnen und das Stahlwerk Hoesch in
den Jahren 1912 1916.

Der Aufgabenkreis des Tiefbauamtes umfaBt heute:

StraBen, Wege, Briicken, Vermessungswesen, Ka-
nalisation mit Rieselfeldanlage, StraBenreinigung,

StraBenbeleuchtung, Miillabfuhr, difentliche Bediiri-
nisanstalten, stidtische (érten, Promenaden und

Parkanlagen, Eisenbahnangelegenheiten, Wege- und
Wasserpolizei. Das frither vom Tiefbauamt bear-

beitete Bebauungsplanwesen wurde im Jahre 1914
dem neuerrichteten Stadterweiterungsamdt zugeteilt.
Als Hauptaufgabe der nichsten Zukunft sind zu

nennen: Kanalisierung der eingemeindeten Ort-
schaiten, Verbesserung der Entwisserungsverhilt-
nisse in den Bergsenkungsgebieten der Stadt, Bau
von Strafen in AuBensiedlungen,

Ob fiir andere wichtize Aufgaben im néchsten

Jahrzehnt noch Mittel verfiighar sein werden, ist
schr zweifelhait. Hofien wir, daB die Finanzen

der Stadt sich nicht so verschlechtern, daB die

bestehenden Anlagen, insbesondere die StraBen-
befestigungen, nicht mehr sachgemdB unterhalten
werden konnen und dem Verfall entgegengehen.
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Dortmunds Hafen und Kleinbahn.

Von Baurat GEORG H. SCHMIDT, Ha

Dm'ch das Gesetz vom 9. Juli 1886 war der Bau
des Dortmund-Ems-Kanals beschlossen, und
damit konnte die Stadt Dortmund, deren Heran-
wachsen aus sehr kleinen Verhidltnissen am Ende
des vorigen Jahrhunderts durch die Entwickelung
der Eisenbahn herbeigefiihrt war, dem Binnen-
schiffahrtswege sein Augenmerk zuwenden. Trotz-
dem der Kanal, als Torso der groBen Binnenschi
fahrtsvorlage allein iibrig bleibend, kaum die Hofi-
nungen erfiillte, die alle Freunde einer grofien Ent-
wickelung unseres Binnenschiffahrtsnetzes wchegt
hatten, mufite man sich mit dem Erreichten abfin-
den. Erst das Gesetz vom 1. April 1905 sollte dem
BinnenwasserstraBennetz eine etwas bessere Ge-
staltung geben, indem die Verbindung des Dort-
mund-Ems-Kanals mit Rhein und Weser, sowie der
Stichkanal nach Hannover hinzukamen. Der Wunsch
aller Schiffahrisinteressenten, die beiden groflen
heimatlichen WasserstraBennctze zu verbinden, ist
bis heute unerfiillt geblieben,

Trotz dieser Schwierigkeiten in der Vergangenheit

LT
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und Strafenbahndirektor.

und der durch die wirtschaftliche Lage fiir die Zu-
kunft zu erwartenden Hemmungen bin ich jedoch
der Ansicht, daB bei Bearbeitung aller Transport-
angelegenheiten entscheidend sein muB, daB alle
(iiter, die auf dem WasserstraBenweg heftirdert
werden konnen, auch restlos diesem zuflieBen,
damit die Eisenbahnen entlastet werden. So wird
vielleicht zur Geltung kommen, was viele Binnen-
schiffahrtsireunde schon immer vertreten haben: die
WasserstraBie ist kein Konkurrent, sondern
willkommene Entlastung der Eisenbahn.

Als durch den Bau des Dortmund-Ems-Kanals die
Stadt Dortmund vor die Frage gestellt wurde, wie
sie diese fiir sie neue Verkehrsgelegenheit niitzen
solle, hat die Stadtverwaltung weit ausschauend
die Moglichkeit fiir eine umiangreiche Umschlags-
anlage zu den Wasserstrafien geschaffen. Unter
Fiihrung  des Oberbiirgermeisters
Schmieding, der Zeit in Sonderheit mit Be-
zug auf Verkehrsfrazen weit voraus eilte, und be-
raten won technischen Sachverstindigen, unter

eine

damaligen
eine

Phot. Cramers Kunstanstalt, Dertmund.
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Abb. 226, —

Dortmunder Zementwerk am Dortmund-Ems-Kanal,

denen ich nur den beriihmten Wasserbaudirektor
Franzius aus Bremen erwihnen will, hat die Stadt
bei der Anlage ihres Haiens alle Bedenken zuriick-
gestellt, die die geldliche Lage oder anderweitige
Riicksichten sonst Gemeindewesen in #dhnlichen
Fallen aufzuerlegen pilegen. Hierbei ist zu heden-
ken, daBl die Stadt, die bisher nur durch Eisenbahn-
linien und LandstraBen an das Verkehrsnetz des
Industriebezirks angeschlossen war, beziiglich des
Kanals und des damit zu erwartenden Wasserver-
kehrs einer ganz neuen Frage gegeniiberstand,
deren Entwicklung nur sehr schwer abzuschitzen
war. Die vorhandenen groBlen Werke der Eisen-
industrie mit ihrem Bedari an Eisenerz gaben wohl
eine gewisse Grundlage fiir die zu erwartenden
Frachten. Immerhin waren die Beziehungen dieser
Werke zur alten HandelsstraBle des Rheins bei der
geringen Entfernung des bisherigen Hafens fiir den
Industriebezirk, Duisburg-Ruhrort, so rege, daB
auch bei diesen Giitern Uberraschungen nicht un-
bedingt ausgeschlossen waren. Umso anerkennens-
werter war es deshalb, dall die Stadt mit frischem
Mute daran ging, am Ausgangspunkie des Kanals
eine Hafenanlage zu bauen, die weit iiber den An-
fangsverkehr bemessen war und zugleich tatkriaftioz
an der Entwicklung des Dortmund-Ems-Kanals
selbst mitzuwirken Ferner sorgte die Stadt in
richtiger Weise dafiir, daB neben der ausgebauten
Hafenanlage geniigend Grundbesitz fiir eine erheb-
liche Erweiterung des Hafens angekauft wurde
und setzte diese Vorsorge mit dem Ausbau des
Hafens fort, selbst noch wihrend des Krieges.

HAEHmILL LT

Der Grundbesitz fiir die Hafenanlage umfaBte zu-

néchst etwa 150 ha. Er wurde im ersten Jahrzehnt

nach der Hafenerdifnung am Ostlichen Kanalufer
um rund 130 ha erweitert. In diesem neu erwor-
benen Besitz lag auch der kleine, aber zweck-

mibig anglegte Hafen ,Hardenberg®
einer Privat - Eisenbahn - Gesellschaft gehért
dann in den Besitz der Staats-Eisenbahn-V
tung gelangte und durch seine giinstige *he
Lage im zeitweilie dem Dortmun-
der Hafen erhebliche Konkurrenz bereiten konnte.
Die wachsende Inanspruchnahme der gesamten
Hafenanlage hat denn wahrend des Krieges dazu
gefiihrt, fiir ein westlich an den Kanal und nordlich
an die Hafenanlage direkt anschlieBendes Geldande
von rund 250 ha das Enteignungsrecht beim
Staate zu beantragen, das dieser, der Entwicklung
des Hafens Rechnung tragend, bewilligte. Die
Vorarbeiten fiir den Geldndeerwerb sind in die
Wege gelzitet, so daB demnichst ein zusammen-
hidngendes Geldnde von iiber 500 ha, das sind 2000
preuBische: Morgen {iir Hafen- und Ansiedlungs-
zwecke, zur Verfligung steht.

Um den entfernter gelegenen Stadtteilen die Vor-

der zundchst

hat,

rwal-

tarif
Eisenbahnnetz

teile des billigen Wasserweges mit nicht allzu
hoher Voriracht zu verschafien, baute die Stadt
eing (Giiiterbahn, die das nordliche und dstliche

Stadtgebiet und die dort gelegenen Hiittenwerke
Hoesch und Phoenix, .\bteilung Horder Verein, mit
dem Hafen ' in direkte Verbindung brachfe und
nebenher ein grofies Gelande fiir Ansiedlung von
Industric auischloB. Auch einzelne Zechen wie
»Freie Vogel und Unwverhofft" in Schiiren haben
sich dieser Bahn angeschlossen und die Moglich-
keit, weitere Kohlenbergwerke auf diese Weise mit
dem Wasserverkehr in bessere Verbindung zu brin-
gen, ist bei der yBen Anzahl der in und um Dort-
mund gelegenen Zechen vorhanden. In dieser Be-
ziehung hat der Krieg anfkldrend gewirkt und die
Zechen davon iiberzeugt, dall der Absatz ihrer Pro-
dukte nicht immer durch die Eisenbahn bewiltigt
werden kann. Die ErschlieBungsbahn ist in Nor-
malspur mit schwerem Oberbau angelegt und mit
Betriebsmitteln, Selbstentladern, mit einer
fahigkeit von 45 t ausgeriistet.

Die Gesamtkosten der bisher ausgefithrten Hafen-
und Bahnanlagen betre Millionen

Trag-

gen efwa 15

Mark. Diese Aufwendungen einer Stadt. die im
Jahre 1800 = 4000 Einwochner, 1850 11 000,
1875 — 58000, 1895, als der Hafenbau begonnen

etwa 100 000 Einwohner hatte. dann erheb-
lich schneller wuchs, und zwar im Jahre 1908 auf
200000 und im Jahre 1914 auf 300 000 Einwohner,
sind nicht vergeblich gewesen. Die Entwickelung
des Hafens hat den weitgehendsten Erwartungen
entsprochen, die man bei seiner Griindung gehegt
hatte. Wenn dies schon aus den vorerwihnten
MaBnahmen beziiglich Bereitstellung des fiir die

wurde,
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Erweiterung der Anlagen notwendigen Gelindes
indirekt hervorgeht, so sind hierfiir. die folgenden
Zahlen noch iiberzeugender. Der Hafenverkehr
betrug im Rechnungsjahr

(1 R e 136 284 t
L e T A s L (T B
IO R R Tar14a
| e e [
Der Eisenbahnverkehr stellte sich im Geschéftsiahr
1900 ank i i 121 938 t
i905 Fee- ey O] B3R
1910 ,, Skl S L T R
1913505 PRI T S

Auch die geldliche Belastung der Stadt war nach
Uberwindung der Anfangsiahre und bevor der
Krieg erhebliche Anderungen herbeigefithrt hatte.
abweichend von dem Bilde, welches sonst Hafen-
anlagen im allgemeinen zu zeigen pilegen, verhilt-
nismiBig giinstig. Der Roh - UberschuB  aus den
Einnahmen abziiglich simtlicher Batriebsausgaben
betrug bereits im Jahre 1905 rund 2 9 des fiir die
Anlage aufgewendeten Kapitals und im Jahre 1913
war dieser Prozentsatz, trotzdem sich das Anlage-
kapital mittlerweile verdoppelt hatte, auf rund 5 ¢
gestiegen; es konnten also aus den Einnahmen
von Hafen und Kleinbahn kurz vor dem Kriege die
Zinsen der Anlagekosten voll gedeckt werden und
die Tilgung bedurfte nur noch eines Zuschusses von
rund 80 000 Mark jdhrlich seitens der Stadt. Durch
den Krieg sind diese Zahlen geiindert worden, da
ein grofier Teil der vorher rund 1 Million Tonnen
betragenden Erzeinfuhr aus Schweden und Nor-
wegen fortgefallen ist und auch die Kohlenausfuhr
erheblich zuriickging. Immerhin kénnen wir uns
der Erwartung nicht verschlieBen, daB bei Eintritt
normaler Zeiten auch die geldliche Belastung der
Stadt durch die Hafenanlage wieder zuriickgzehen
wird. Zu dem guten Ertrag in den letzten Jahren
vor dem Krieg hat die Kleinbahn nicht unwesent-
lich beigetragen. Die Entwickelung der iir ange-
schlossenen Hiittenwerke und deren weiterer Aus-
bau fithrten ihr erhebliche Erzirachten zu, wodurch
es gelang, wenigstens fiir diesen Betrieb den stadt-
seitigen Zuschull zeitweilig zu entbehren. Neben
Erz war das zweitwichtigste Umschlagsgut im
Hafen die ausgefiihrte Kohle in Hohe von 300 bis
400000 t. AuBerdem wurden noch Sand, der zu
Mauer- und Pilasterzwecken in Dortmund einge-
fiithrt wird, Getreide und Kolonialwaren und die
Erzeugnisse der genannten Eisenwerke umge-
schlagen.

Neben der Bedentung als Handelshafen hat die
gliickliche Bodenpolitik, welche Dortmund bei der
Anlage des Hafens betrieben hat, dazu gefiihrt, dal
der Hafen nicht einseitic Handels- und Umschlags-
zwecken dient, sondern in erhohtem MafBe Ansied-
lungsméglichkeit geschaifen hat, Diese Nieder-
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lassungen waren zunidchst erschwert dadurch, daB
die Stadtverwaltung darauf beharrte, das Geldnde
am Hafen nur zu vermieten, nicht zu verkaufen.
Man wollte unbedingt den Besitz der Stadt an
Grund und Boden sicherstellen. Erst die Erschwer-
nis, welche diese MaBnahmen fiir diejenigen brachte,
welche Lagerhduser, Fabriken oder sonstige wert-
volle (Gebdude auffithren wollten, brachte die Stadt-
verwaltung auf den Ausweg des Erbbaurechtes.
Dieses, durch das Biirgerliche Gesetzbuch einge-
fiilhrte Bodenrecht, hat sich bei der Ausnutzung des
stddtischen Gelandes in Hafenanlagen vorziiglich
bewihrt. So gchwierig zundchst auch die Ent-
wickelung ergchien, so giinstizg haben sich die Ver-
hiltnisse imM Rahmen dieses CGesetzes erwiesen.
Im Dortmunder Hafen stehen jetzt ungefihr 50 An-
lagen auf Boden, welcher im Erbbaurecht an
Interessenten vergeben ist. Um die Einfiithrung
dieser bei derartizen Anlagen neuen Vertragsart
zu erleichtern, hat die stidtische Sparkasse in
Dortmund die Gebédude, welche auf Erbbaugeldnde
errichtet werden, bis zur Hilfte ihres Taxwertes
mit Hypotheken beliehen. Die Sparkasse verlangt
Tilgung in dem MaBe, daf mit dem Ablauf des
Erbbaurechtes 'die Hypothek abgezahlt ist. Auf
diese Weise wurde dem Einwand begegnet, der
von den Ansiedlungs-Interessenten erhoben wurde,
ndmlich, daB ein auf gemietetem Boden errichteter
Bau eine hypothekarische Beleihung nicht erfahren
konnte. Das Verfahren, Hafengelinde nur in
Miete oder auf Erbbaurecht abzugeben, hat auch in
anderen Hifen Nachahmung gefunden, ist aber wohl
nur dann durchfithrbar, wenn nicht bereits Ver-
kdufe von Gelinde in dem betrefienden Hafengebiet
stattgefunden haben. Die friiher allgemein iibliche
Art, den Interessenten Grund und Boden im ila-
fengeldnde zu verkaufen, hat fiir den Hafenbesitzer
schwere Bedenken und man mdéchte glauben, daB
diese durch die besprochene Verwendung des
Erbbaurechtes ausgerdumt werden konnen. Die
Stadt Dortmund legt sich beziiglich der Hohe der
Erbpacht bis zu 30 Jahren fest. Uber diese Zeit
hinaus rdumt sie das Erbbaurecht bis zu insge-
samt 50 Jahren ein, jedoch mit der Bedingung, in
den letzten 20 Jahren diejenize Rente zu erheben,
welche in gleicher oder dhnlicher Lage am Hafen zu
dieser Zeit bezahlt wird. Ferner verpilichtet sich
die Stadt auf Wunsch auch fiiber - 50 Jahre
hinaus fiir die ndchsten 50 Jahre, dem Erbbau-
berechtigten gegeniiher anderen Interessenten ein
Vorrecht auf den innegehabten Platz zu geben.
Es kdnnen sich also die Interessenten bis zu 100
Jahren ein ‘Anrecht auf den gewihlten Platz
sichern, jedoch ist es der Stadt moglich, gemiB
den veréinderten Verhilinissen nach 30 bzw. 50
Jahren die Erbbaurente anderweit zu bemessen.
Da die Ansiedler nicht der Willkiir einer Gelinde-
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verwertungs - Gesellschaft in die Hand gegeben
sind, sondern Vertragsgegner ein der offentlichen
Kritik unterlicgender Kommunalverband ist, haben
diese Vereinbarungen bisher Bedenken nicht ge-
zeigt. Es ist zu begriifen, daB diese Rechtsgestal-
tung, die bisher fast nur bei Wohnungsbauten mei-
stens im Wohlfahrtsinteresse angewendet ist, im
Dortmunder Hafen eine zweckmiBige und nach
allen Erfahrungen befriedigende Anwendung ge-
funden hat,

Fiir die Ansiedelung der Interessenten am Hafen
war endlich ein Gesichtspunkt maBgebend, der bei
der gesamten Lage nicht iibersehen werden dari.
Der Hafen liegt zum Stadtbilde so giinstig, in Luft-
linie 2 km vom Hauptbahnhof, dem Mittelpunkt
des stadtischen Verkehrsnetzes, daB auch denjeni-
gen Interessenten, welche die Stadt vermittels
Fuhrwerksverkehr versorgen miissen, die Nieder-
lassung am Hafen ermiglicht ist. Mit dem Bau
des Hafens wurden groBe StraBenziize vom Innern
der Stadt bis an die Grenze des Hafengelindes an-
gelegt. Die StraBenbahnverbindungen zum Hafen
haben im Rahmen des Gesamtausbaues dieses Ver-
kehrsmittels besondere Beriicksichticung gefunden.
so dall die Beziehungen zwischen Stadt, Haupt-
bahnhof und Hafen in Dortmund &4uBerst giinstig
sind. Das ist ein Vorteil unseres Hafens, der bei
andern Hafenanlagen im Hinblick auf die &rtlichen
Verhiltnisse nicht immer erreichbar, zuweilen
auch nicht geniigend beachtet ist. Wo aber die
Verhiltnisse so giinstig liegen, wie es zur Zeit des
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Baues der Hafenanlage bei dem damals noch ver-
hiltnismiBiz kleinen Dortmund moglich war, hat
es fiir die ErschlieBung eines Hafens stets gute
Friichte getragen. Immerhin liegt auch in dieser
Frage nicht der Kernpunkt der beispiellos schnel-
len Entwickelung dieses noch nicht 20 Jahre be-
stehenden Binnenhafens. Fiir die innere Begriin-
dung der gewaltigen Verkehrssteigerung mdéchte
ich hinweisen auf den Umsatz des Dortmunder
Handelskammerbezirks, umfassend den Stadt- und
Landkreis Dortmund und den Landkreis Horde,
wozu neuerdings Stadt- und Landkreis Hamm
hinzugetreten sind. Ohne letztgenannte beide Kreise
verirachtete dieser Bezirk, damals nur 444 gkm
groB, schon im Jahre 1905 mehr Giiter als fiinf
preuliische Provinzen zusammen, und zwar: Qst-
preuBen, WestpreuBen, Posen, Pommern und
Schleswig-Holstein. An einem Punkte, wo die bei-
den Faden des Verkehrs so zusammenlaufen, wie
in der gribten Stadt Westfalens, ist es daher nicht
verwunderlich, dafl ein neuer Verkehrsweg, wenn
er auch zunichst nur in Emden mit einem Seehafen
von geringerer Bedeutung in Verbindung war,
cine glanzende Entwickelung nehmen muBte. Die
Verbindung des Dortmunder Hafens durch den
Rhein-Weser-Kanal mit dem Oberrhein und Rotter-
dam und andererseits mit Bremen gibt daher die
Berechtigung, zu hofien, daB diese Entwickelung
des Hafens, abgesehen wvon den Stérungen des
Weltkrieges und seiner Folgen, weiter fortschreitet
und eine gliickliche Zukunft erwarten l4Bt.

==

Abb

Himmnme 4.3 muiii

— Hauptwerkstitte der Dortmunder Strafenbahnen, G.m.b, H., an der Immermannstrafie; erbaut 1915/16. Arch. Pinno-Dortmund.
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Verkechrsmittel
nen ins Leben
Verhandlungen

St

zu ersehen ist.

mit Pferden,

rielle Aufschwung Dortmunds und der sung, dem Bau von elektrisch betriebenen Uber-

Der indt
Wunsch nach einem

vereinigten Prerde- und Dampistralienbahn be- bis 1907 wurden die Strecken Fredenbaum—Zeche
schlossen. Als erste Strafenbahnlinie wurde die  Minister Achenbach, Fredenbaum—Liinen, Korne

Strecke Steinplatz—Fredenbaum (2,3 km) am 1. Unna und Castrop—Rauxel dem Betrieb iibergeben,
Juni 1881 in Betrieb genommen, der nach kurzer Um einer zun erwartenden Verschmelzung mit den
Zeit: die . Str
(rund 5 km) und Dorstield—Funkenburg (4,53 km)  Schwierigkeiten zu bereiten, hatte der Landkreis
foleten. Aus diesen Linien entwickelte sich das fiir seine StraBlenbahnen die Normalspurweite, wie
he StraBenbahnnetz, wie es aus der Skizze in der Stadt, vorgeschrieben. Sowohl die Stadt-

Anfangs erfolgte im Stadtinnern der Bahnbetriz

Die Dortmunder Strallenbahnen

(Eranuslon ik

dhigen lokalen landstrallenbahnen ndherzutreten. Die Verhand-
haben die stiddtischen StraBenbah- lungen zogen sich bis zum Jahre 1903 hin, in wel-
gerufen, Nach mehr als 6jdhrigen chem der Bau- und Betriebsvertrag mit der A. E. G.
wurde im Jahre 1881 der Bau einer in Berlin geschlossen wurde. In den Jahren 1904

ecken Bahnhoi—Dortmund—Horde  stddtischen  StraBenbahnen  keine technischen

wie die Landkreisbahnen wurden von privaten
Unternehmern gebaut und auch betrieben, Am 1.
wihrend auf den AuBenstrecken = Januar 1908 iibernahm der Landkreis den Betrieb

—  Sfrafenbahnm \
in dar |
:8fadf Dovtmund
Erale Strafenbanniinian :ntzu
. 1914

b (Brackel
T =

" Rewbana

S
2 Fchiren

Abb, 228,

trische Betrieb

Jahre 1897 aui

wie zahlreiche

Dampilokomotiven wverwandt wurden. Der elek- seiner Bahnen selbst. nachdem schon am 1. April
Strecken der Innenstadt eingerichtet und war im - bahnnetz kiuflich erworben hatte. Die geschicht-
Die sich immer mechr ausdehnende Industrie, so- forn interessant, als sie vom kommunalpolitischen

stetic wachsende V
kreis Dortmund in den Jahren 1896/97 Veranlas- rung eines im Eigentum einer Privatgesellschaft

wurde am 1. Mirz 1894 auf einigen 1906 die Stadt Dortmund das stidtische StraBen-
allen Strecken durchgefiihrt. liche Entwickelung beider StraBenbahnen ist inso-

neue Zechen und der hierdurch  Gesichtspunkte aus als Beispiele fiir die vertraglich
¢hr gaben auch dem Land-  vorgesehene und auch durchgefiihrte Kommunalisie-
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erbauten Netzes angesehen werden konnen. Im
Jahre 1914 eriolgte die Vereinigung der stddtischen
und LandkreisstraBenbahnen zu der Dortmunder
Strafienbahnen G. m. b. H. mit dem Sitz in Dortmund
(s. Ubersichtskarte unten). Gesellschafter sind die
Stadt Dortmund und der Landkreis Dortmund, Wenn
auch wiéhrend des Krieges der weitere Ausbau des
Unternchmens sehr erschwert war, ist es doch
miglich gewesen, 1915/16 auller einer kurzen Linie
nach Huckarde die Hauptwerkstatt an der Immer-
mannstraBe zu bauen, die mit den neunesten tech-
nischen Einrichtungen fiir die im StraBenbahn-
betrieb vorkommenden Arbeiten versehen ist, Klei-
nere Werkstitten und Betriebsbahnhéfe befinden
sich in der Sta auflerdem zwei und im Landkreis
fiinf. Ein weiterer Ausbau des Netzes ist geplant,
um dem Verkehrshediirinis Rechnung zu tragen
und neues, gesundes Baugeldnde zu erschliefen,
Einen Riickblick auf die Entwickelung der Dort-
munder StraBenbahnen wvon 1883 bis 1919 gibt
nebenstehendes Bild. Die Betriebslinge der Strek-
ken hat sich in 36 Jahren um das 86fache und die
Anzahl der beforderten Fahrgiiste um das 52fache
vergroflert. Die geleisteten Wagenkilometer sind
fiir 1906 und 1919 aufgefiihrt und in dieser Zeit um
das 24iache gestiegen. Die Bevolkerung des Ein-
iets ist in der Stadt Dorimund von etwa
72000 Einwohnern im Jahre 1883 auf rund 500000
im Jahre 1919 im Stadt- und Landkreis Dortmund,
also auf das siebenfache gewachsen. Die in diesen
Zahlen zum Ausdruck gekommene Entwickelung
des Verkehrs im Verein mit der rastlosen Streb-
samkeit der Bevilkerung 14Bt erwarten, daB auch

die Folgen des Krieges eine Weiterentwickelung
der Stralienbahnen und des Verkehrs auf die Dauer
nicht verhindern konnen,

Beftr

63077 040

99682027

Betriebslinge der
Streck

4151583

(153990619
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Abb. 231,

Das Gaswerk der

Dic erste Anregung, die Stadt Dortmund mit Gas
zu versorgen, fdllt in die Mitte des vorigen
Jahrhunderts, und zwar in das Jahr 1855. In die-
sem Jahre bildete sich aus dem Kreise der Biirger-
schait eine Kommission, welche der Erbauung
einer Gasbeleuchtungsanstalt fiir Dortmund ndher
treten sollte.

Diese Kommission bestand aus den Herren Justiz-
rat Johann Jakob Esch, Gutsbesitzer Bielefeld,
Kauimann F. R. Hiittemann und Hauptmann auBer
Dienst Nese. Der riihrigen Titigkeit dieser Her-
ren ist die Griindung der Dortmunder Aktiengesell-
schaft fiir Gasbeleuchtung zu verdanken, welche
heute noch im Besitze der Dortmunder Gaswerke
ist und die Verpilichtung hat, die Stadt Dortmund
ausreichend mit Gas zu versorgen. An der Zeich-
nung der Aktien fiir diese Gesellschaft beteiligte
sich seinerzeit in erheblicher Weise auch die Stadt-
verwaltung von Dortmund und sicherte sich damit
eine stetige, gute und reichlich flieBende Einnahme-
quelle.

Die ersten (Gaslaternen brannten in Dortmund am
1. Januar 1857. Doch wurde der volle Betrieb der
neuerbauten (asanstalt erst am 13, Januar 1857
vollstindig aufgenommen. Die erste Gasanstalt
der Stadt Dortmund befand sich auf dem Grund-
stiicke, auf welchem sich heute das Olympia-
Theater erhebf. Mit der regen und stetiz wach-

Ansicht des Gaswerkes von Norden, — Erbaut 1901,

Stadt Dortmund.

senden Entwicklung, welche der Stadt Dortmund
beschieden war, wuchs die Gasabgabe. Die An-
forderungen, welche infolgedessen an die ZeUu-
cungsanlagen gestellt wurden und gestellt werden
mubBten, wurden so erheblich, daB die Gasanstalt
sich bald als zu klein erwies. Ende der 60er
und Anfang der 70er Jahre wurden daher zwei
neue Gasanstalten, am Breitenweg und an der
SonnenstraBe errichtet. Auch dann entwickelte

sich die Gasanstalt erfreulich weiter und auch die
Griindung des stddtischen Elektrizitdtswerkes im
Jahre 1894 hat ihr Wachsen nicht aufzuhalten ver-
mocht. Dem im Jahre 1904 begonnenen Bahnhofs-
umbau mubBte die Gasanstalt am Breitenweg wei-
chen, welche die am besten ausgebaute von beiden
Anstalten war. Die Verwaltung der Dortmunder
Aktiengesellschait fiir Gasbeleuchtung entschlofl
sich nun, eine vollstindig neue, mit den modern-
sten Hilismitteln und Betriebseinrichtungen ver-
sehene (asanstalt an der PottzieBerstraBe zu er-
richten, welche so groB bemessen wurde, daB sie
die gesamte Gasversorgung der Stadt Dortmund
in ausreichender Weise fiir eine sehr lange Zeit
von Jahren bewirken kann.

Die Fertigstellung des neuen Gaswerkes an der
PottgieBerstraBe mulBte bis zu einem bestimmten,
sehr kurz bemessenen Termine beendet sein, da
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das Grundstiick der Gasanstalt am Breitenweg dem
Eisenbahnfiskus schon am 1. Juli 1907 iibergeben
werden muBte. Der Verkaui dieses Grundstiickes
an die Eisenbahnverwaltung erfolgte am 28. Okto-
ber 1905, am 7. Mirz 1906 wurde der Neubau be-
gonnen und im Februar 1907 wurde das erste Gas
auf der neuen Anstalt hergestellt. Im Juli 1907
wurde dieselbe vollstindig dem Betrieb iibergeben,
womit auch die Stillegung der Gasanstalt an der
Sonnenstrafle erfolgte.

Die Gasgesellschait besal zur Hebung des (as-
absatzes von jeher einen Ausstellungsraum, der
sich Auf dem Berge 34 befand. Derselbe wurde

Abb.

im Jahre 1907 nach dem Westenhellweg verlegt

und im Jahre 1913 in dem von der Gesellschaft
Ecke Burgwall und Leuthardtstralle neumerbauten
Geschiftshause untergebracht. In diesem Hause

befinden sich auBer den Ausstellungs- und Ver-
kaufsrdaumen, sowie der Kasse noch ein Vortrags-
raum, in welchem in regelmiBigen Zwischenrdu-
men durch eine Lehrdame Unterricht in der Be-
handlung von Gasapparaten unentgeltlich erteilt.
Diese Vortrige werden von den Gasverbrauchern
rege besucht und haben manchen Besuchern und

viele Besucherinnen wertvolle Winke in der Ver-
wertung

des Gases gegeben.

— Verkaufsraum der Dortmunder Akt.- Ges, fiir Gasbelenchtung am Burgwall

Ecke Leuthardtstrafie
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Stadtisches Elektrizitatswerk Dortmund.

D;ns Stidtische Elektrizitdtswerk Dortmund hat
sich seit dem Jahre 1897, dem Jahre seiner
Inbetriebnahme, auBierordentlich entwickelf.
Anlagekapital: 35500000 Mark. — Angeschlossen
sind: 58 000 Elektrizitdatszahler bzw. Selbstverkiu-
fer, 450 000 Glithlampen, 45400 PS an Motoren.
Nutzbare Stromabgabe im letzten Betriebsjahre:
60 000 000 Kilowattstunden.

Der in der Zentrale WeiBenburger StraBe erzeugte
Strom wird im Stadtgebiete in Form von Gleich-
strom und im Landgebiete in Form von Drehstrom,
Hoch- und Niederspannung abgegeben.
Angeschlossen sind insgesamt 43 Stadte und Ort-
schaften, und zwar: die Stddte Dortmund, Unna
und Liinen, sowie die Ortschaften: Altenderne-
Oberbecker, Altenderne-Niederbecker, Asseln, Bo-
delschwingh, Brackel, Brambauer, Kurl, Do
feld, Eving, Gahmen, Grevel, Hostedde, Huckarde,
Ickern, Kirchderne, Niedermassen, Obermassen,
Rahm, Wambel, Westeriilde, Wickede, Brechten,
Holthausen, Lindenhorst, Wischlingen, Afierde,
Siidkamen, Methler, Westick, Niederaden, Horst-

mar, Liitgendortmund, Habinghorst, Rauxel, Bek-
kinghausen, Briininghaunsen, Merklinde, Nette und
Groppenbruch.

AuBerdem heziehen Dortmunder StraBenbahnen und
die Westfilische Kleinbahn Unna-Kamen die ge-
samte zu ihren Betrieben erforderliche Arbeit aus
dem Stidtischen Elektrizitdtswerk Dortmund.

Um in der Stromlieferung sich nach Méaglichkeit
gegenseitiz aushelfen zu kdnnen, ist das Stddtische
Elektrizititswerk mit der Zentrale des Westfili-
schen Verbands-Elektrizititswerkes in  Kruckel
durch vier starke Kabel verbunden.

AuBerdem hat das Stidtische Elektrizititswerk mit
einigen im Versorgungsgebiete gelegenen Zechen
Gerenseitigkeitsvertrdge abgeschlossen, wodurch
es bei etwa eintretenden Storungen im Kabelnetze
in der Lage ist, den betreffenden Ortschaften sofort
wieder elektrische Arbeit zuzufiihren; andererseits
konnen die Zechen bei eventl. eintretenden Sta-
rungen in ihren eigenen Betrieben Strom vom
Stadtischen Elektrizititswerk beziehen.

=

Westfalisches Verbands-Elektrizitatswerk, Akt.- Ges., Dortmund.

Dns Westfdlische  Verbands-Elektrizitdtswerk,
Aktien-Giesellschait, in der Hauptsache ein
Unternehmen der Stadf Dortmund, versorgt aus
seiner Zentrale Kruckel tnd den von ihm angepach-
teten Wasserkraftanlagen an der Mohnetalsperre
ein Absatzgebiet von rund 2600 Quadratkilo-

metern. Es  umfalit die Kreise Hérde, Hamm.
Soest, Iserlohn, Arnsberg, Meschede und einen
Teil des Kreises Hagen,

Die Entwickelung des Werkes seit der im Jahre
1908 erfolgten Griindung ist eine sehr starke ge-
wesen, Das Werk arbeitet mit einem Anlagekapi-
tal von rund 25 000 000 Mark.
Angeschlossen sind rund 22000 Zdhler,
Glithlampen, 53000 PS an Motoren.

Die Stromabgabe 1918/19 betrug 75000000 Kilo-
watistunden. In der Hauptsache dient die Strom-
abgabe industriellen Zwecken; es werden selbst-
verstdndlich aber auch alle Orte des Versorgungs-

130 000

gebietes, bis auf die wenigen noch nicht angeschlos-
senen mit Strom fiir Beleuchtungs- und Klein-
betriebszwecke versorgt. Mit dem Stédtischen
Elektrizititswerk Dortmund und dem Kommunalen
Elektrizitdtswerk Mark, Hagen, ist das Verbands-
werk an verschiedenen Stellen durch Kabelleitun-
gen verbunden, um notialls eine Gegenseitigkeits-
Belieferung durchfithren zu knnen.

Aufler dem Elektrizititswerk betreibt die Firma
noch drei Gaswerke, und zwar in Castrop, Hemer
und Barop, die sich infolge der stindig an Aus-
dehnung gewinnenden Ausbreitung der Elektrizitit
hauptsdchlich auf Abgabe von (Gas zu Heiz- und
Kochzwecken beschrinken.

Das ganze Unternehmen ist in Gemeinschaft mit
dem jhm eng verbundenen Stidtischen Elektrizitéits-
werk Dortmund eines der groBten Kraftlieferungs-
werke des Rheinisch - Westfilischen Industrie-
gebietes im stddtischen Besitz.

i
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Hoenoiensnage der Dortmunder Umon e jaure

LoM,

Die Dortmunder Union.

ortmund und die ,Dortmunder Union* — das

hdngt zunsammen wie Mutter und Kind; eines
ldBt sich ohne das andere kaum denken. Demnichst
blickt die .Dortmunder Union" auf ein fiinfzigjih-
riges Bestehen zuriick. Nahezu fiinfzig wechselvolle
Jahre sind ins Land gezogen, und aus dem Kinde hat
sich ein Riese entwickelt, der den Erdboden erzittern
macht, wenn er seine gewaltizen Glieder reckt.
Nicht aus unscheinbaren Anfingen heraus — wie
manche andere Werke — hat sich die Union ent-
faltet; sie ging hervor aus der in den fiinfziger
Jahren des letzten Jahrhunderts gegriindeten Hiitte,
die von Strousbherg angekauft. wesentlich vergrd-
Bert und mit der Henrichs-Hiitte zu Hattineen, dem
Hiittenwerk Neuschottland in Horst bei Steele, so-
wie mit der Zeche Gliickauf Tiefbau bei Dortmund
zur ,Union, Aktiengesellschaft fiir Berghau, Eisen-
und Stahlindustrie vereinigt wurde. Das war am
2. Februar des Jahres 1872. Schon damals gehorte
das Werk zu den groften Westialens.

LR ARRO AT AN R A 150w i

Wenn auch eine ganze Reihe hervorragender Man-
ner der Industrie- und Finanzwelt, wie v. Hanse-
mann, Rothschild, Oppenheim usw. als Paten der
neuen Gesellschaft. auftraten. so hatte das Werk
doch mehrfach mit finanziellen und technischen
Schwierigkeiten zu kimpfen. Das Bild 4ndert sich
erst in dem Augenblick, als im Jahre 1910 die Union
der ,Deutsch - Luxemburgischen Bergwerks- und
Hiitten-A.-G. angegliedert wird, Die Sicherheit
und innere Festigkeit dieses gewaltizen Konzerns
iibertrug sich sehr bald auf die Union.

Nach Durchfiiirung bedeutender Vergrdferung der
Anlagen und umfassender Modernisierung der Be-
triebseinrichtungen sdmftlicher Abteilungen des aus-
gedehnten Werkes gilt die Union heute als eines
der modernsten und deshalb interessantesten der
Hiittenindustrie. Wie sehr sich das AuBere des
Werkes im Laufe der Zeit gedindert hat, das zeigt
ein kurzer Blick auf die hier wiederzegebenen Bil-
der der Hochofenanlage vom Jahre 1898 und 1919.
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Die Jahresproduktion an Roheisen, das in 5 Hoch-
ofen gewonnen wird, betrug 1913 380000 t. Im
selben Jahre wurden in Deutschland 93 Eisenhiitten
gezihlt, die zusammen 16763 809 t Roheisen er-
zeugten, Bei Gegeniiberstellung dieser Ziffern et-
Icennt man den groBen Anteil, den die ,,Dortmunder
Union® an der Eisenerzeugung hat. Im Kriege wurde
die Leistungsfahigkeit der ,Dortmunder Union®
zwar noch erheblich gesteigert (Roheisenproduktion
1914 iiber 450000 t), doch brachte auch hier die
Revolution einen starken Riickschlag, von dem sich
das Werk nur langsam erholt. Teilstreiks und drt-
liche Unruhen haben die Ansitze zur Besserung
der Verhdltnisse, wenn auch nicht ganz vernichtet,
so doch stark beeintrdchtigt. Die Bedeutung der
wDortmunder Union* fiir die deutsche Eisenindu-
strie und damit fiir die gesamte deutsche Volks-
wirtschait wird aller Voraussicht nach in den nich-
sten Jahren noch zunehmen, da der lofhringische
Anteil der Roheisenerzeugung ausfillt — der 1913
20 % der Erzeugung Deutschlands betrug,

Auberordentlich mannigfaltiz’ sind die Erzeugnisse
der Union. Da sind zunachst die verschiedenen
Spezialstahle, die als Edelstdhle, Bau-, Werkzeug-
und Konstruktionsstihle auf den Markt kommen.
Die Stahlformgielerei lieiert GuBsticke fiir den
GroBmaschinenbau, fiir Kran- und Briickenbauten,
itir Lokomotiv-, Tender- und Waggonbau, fiir Dy-
namomaschinen und Motoren, insbesondere jedoch
lir den Schifibau. Bedeutende Abteilungen sind
ferner das PreBwerk, die Wagenbauanstalt, die

Hochofenanlage der Dortmunder U
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Riderfabrik und die Briickenbauanstalt. Aller Ab-
teilungen hier Erwdhnung zu tun, verbietet der be-
schrankte Raum.

Von der gewaltigen Leistungsiidhigkeit der Union
legten das auf der Ausstellung in Malmé im Jahre
1913 gezeigte Polrad und eine Kurbelwelle wvon
ie 80000 kg Stiickgewicht Zeugnis ab. Die als
Spezialitdt von einer kleineren Abteilung 1913 her-
gestellten eisernen Spundbohlen geniigten, die Kiiste
Norwegens bzw. Schwedens von Friedrichshald
bis Stockholm zu umspannen, das sind 1200 km,
entspriache also ungefdhr einer Entfernung wvon
Aachen bis Memel.

Besondere Hervorhebung werdient das Laborato-
rium: das unentbehrliche Hilfsmittel fiir gewissen-
haites und sachgemiBes Arbeiten eines Betriebes
wie der der ,Dortmunder Union“. Da findet man
die kompliziertesten und modernsten technischen
Hilismittel, wie beispielsweise die elektrische Ver-
suchsschmelzerei. die Versuchshirterei usw. Hier
sind keine Kosten und keine Anstrengungen ge-
scheut worden, um das Bestmogliche aui dem Ge-
biete der Eisenindustrie zu erzielen.

Der Name der .Dortmunder Union*: hat guten
Klang in der Welt, und wenn auch zur Zeit cin
Stillstand in der Entwickelung des Werkes ein-
getreten ist, so steht doch zu hofien, daB, wenn
der politische Sturm sich ausgerast hat, ein neuer
Auischwung des Werkes beginnt zum Segen der
Arbeiter und Beamten und nicht zuletzt auch zum
Vorteil der Stadt Dortmund.

jon im Jahre 1920,
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Abb. 236, — Hochofen V mit Gasvorreinigung.

Phot, H. Strabel.

Eisen= und Stahlwerk Hoesch, A-G., Dortmund.

D:‘u Gesellschaft wurde im Jahre 1871 zegriindet.
Sie hat sich aus einem kleinen Bessemerwerk,
dem ein Hammerwerk und ein Walzwerk fiir Eisen-
bahn-Oberbaumaterial und Halbzeug angeschlossen
war, zu einem der bedeutendsten Unternehmen
der deutschen Eisenindustrie entwickelt. Heute
zihlt die Gesellschaft annihernd 18000 Arbeiter
und Beamte.

Das im Norden von Dortmund gelezene Hiit-
tenwerk erhilt die erforderlichen Brennstofie
aus eigenen Gruben. Die in unmittelbarer Nihe
des Werks gelegenen Steinkohlenzechen
Kaiserstuhl I und II mit einer Belegschaits-
stirke von anndhernd 5500 Kopfen hatten im letzten
Jahre vor Ausbruch des Krieges ecine Forderung
von 1800000 Tonnen; die anschlieBenden Ko-
kereien, mit welchen neuzeitliche Anlagen zur
Gewinnung von Nehenprodukten, wie Ben-
zol, Teer usw. verbunden sind, erzeugten im glei-
chen Jahre etwa 530000 Tonnen Koks.

Nachdem die Gesellschaft, um die Kohlenversor-
gung ihrer Werke auch fiir die Zukunit zu sichern,
schon im Jahre 1913/14 maBgebenden EiniluB auf

T
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die Gewerkschait Haltern an der Lippe erwor-
ben hatte, fibernahm sie im Jahre 1918 das Berg-
werk Fiirst Leopold", dessen Betrich aller-
dings in der Entwicklung steht.

Die Versorgung mit Minetteerzen war vor
dem Kriege durch erhebliche Beteilizungen an Gri-
ben im Minette-Revier sichergestellt; der ungliick-
liche Ausgang des Krieges hat leider diese Bezie-
hungen vernichtet. Dagegen besitzt die Gesell-
schait im Siegerlande die wertvolle Grube
Eisenzecher Zug, die bei einer Belegschaft
von durchschnittlich 1200 Mann Rohspat und
Rostspat wvorwiegend fiir die Erzengung von
Spezialeisen liefert. Eine eigene Girube in L ek o m-
berg versorgt die Hiitte mit hochprozentigen
Schwedenerzen.

Der fiir den Roheisen- und StahlprozeB erforder-
liche Kalk stammt aus den Dolomitligern von
Klusenstein bei Menden in Westialen und aus der
Donnerkuhle bei Hagen i. W., an denen sich die
(esellschaft ebenialls eine maBgebende Beteiligung
gesichert hat.

AU
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Das Hiittenwerk in Dortmund mit einem Ar-
beiterbestand von rund 8000 Mann umfaBt eine
Hochofenanlage, die bei ausreichender Zufuhr von
Rohstoffen eine Leistungsihigkeit von jdhrlich
700 000 Tonnen Roheisen hat, ferner ein Thomas-
und ein Martin-Stahlwerk und ein Walzwerk mit
11 WalzenstraBen, auf denen Halbzeug, Form-
Eisenbahn-Oberbaumaterial,
Grubenschienen, Stabeisen, Bleche
und Walzdraht in den verschiedensten Abmes-
sungen, Formen und Hirtegraden hergestellt wer-
den, und ein Hammerwerk mit 9 Dampihimmern
zur Herstellung schwerer Schmiedestiicke.

e1sen,

Um die Erzeugnisse des Drahtwalzwerks im eige-
nen Unternehmen weiter zu v erarbeiten, wurde in
den Jahren 1912/13 in der Nihe des Hiittenwerks
eine Drahtverfeinerungsanlage erbaut
und mit den modernsten Maschinen und Einrich-
tungen ausgestattet; der Antrieb der Arbeits-
maschinen erfolgt auf elektrischem Wege. Die An-
lage ist fiir eine Jahreserzeugung von 60000 Ton-
nen eingerichtet. Eine physikalisch-chemische und
cine mechanische Versuchsanstalt bieten Gewdihr
fiir die Lieferung erstklassigen Materials.

Die Anlage erzeugf: Gezogene en- und Stahl-
dréhte aller Art, kaltgewalzte Profil- und Fasson-
drédhte, Stangen, verzinkte Handels- und Geflecht-
dridhte, Stacheldrihte und Seile aller Art, blanke,
verkupierte und wverzinkte Federn, sowie Draht-
geflechte.

Der Betrieb kann
neuer Arfen der
werden.

Die 1872 gegriindete, 1911 von der Gesellschait
ibernommene Maschinenfabrik Deutsch-
land umiaBt eine Abteilung fiir dem Bau von
Werkzeungmaschinen, eine Abteilung fiir
die Anfertigung von Drehscheiben, Schie-
bebihnen, Kranen usw, eine Abteilung zur

Erzeugung
eingestellt

jederzeit auf die
Drahtverieinerung

Herstellung von W eichen aller Art, sowie eine
EisengieBerei nebst Modellschreinerei; alle Arbeits-
maschinen werden durch elekirische Kraft ange-

trieben. Die Menge der Produktion betrug im Jahre
1919 rund 13 000 Tonnen.

In erster Linie den Eisenbahnbedari arbeitet
das 1912 erworbene Hammerwerk von der
Becke; es liefert vorzugsweise Klemmplatten
und Schienennédgel, aber auch maschinell geschmie-
dete Hufeisen.

Die im Jahre 1907 erworbenen Walzwerksanlagen
des Limburger Fabrik- nnd Hiitten-
vereins in Neutge beiassen sich mit der Erzeu-
gung von Bandeisen und Bandstahl, Stabstahl, Pro-
fileisen und Profilstahl zur Verwendung in Kali-
walzwerken, in Ziehereien, im Fahrrad- und Auto-
mobilbau; sie liefern ferner Messer-, Hammer-,
Gestein- und Holzhohrstahl usw.

egriindete Drahtwerk

Neuerdings ist das 1882 g

Boecker & Réhr in Hohenlimburg er-
worben worden. Hier werden Bandeisen, Stahl-
bénder, gehidrteter Federbandstahl, Spiral-, Wag-
gon- und Automobiliedern und iiberhaupt alle Fe-
dern hergestellt, die fiir den Maschinenbau, fiir
Feldbahnen usw. gebraucht werden.

Von den zahlreichen Wohlfahrtseinrich-
tungen, welche die Gesellschait fiir ihre Arbei-
ter und Angestellten getroifen hat, seien nur einige
erwihnt.

S0 besteht fiir die Altersversorgung der Beamten
und fitir die Unterstiitzung der Hinterbliebenen eine
Pensionskasse mit einem Bestand von iiber
3 Millionen Mark. Das Unternehmen wendet die-
ser Kasse allihrlich namhafte Betrige zu und
zahlt auBerdem die Hilite der Miteliedsbeitrige.

Zur Ergdnzung der staatlichen Invaliden- und
Altersversichierung ist eine Arbeiterversor-
gungskasse geschafien, welche den Arbeitern
neben Invalidenrenten auch Witwen- und Waisen-
Unterstiitzungen und Krankenpilege gewihrt, ohne
dafiir Beifrdge zu erheben.

Nach dem Griinder der Gesellschaft ist die Al-
bert-Hoesch-Stiitung benannt. Sie ge-
wiihrt Arbeitern der Gesellschait und deren Fa-
milienangehorigen bei Erkrankungen Zuschiisse zu
den Leistungen der staatlichen Kranken- und lnva-
lidenversicherung und stellt auBerdem die Geld-
mittel fiir zahlreiche andere Wohlfahrtszwecke zur
Vv sung,

Die Leistungen der Hiitten - Betriebskrankenkasse
und der den Bergleuten im Knappschaitsverein ge-
wihrten Krankenversicherung sind durch die Ein-
richtung der Familienhilie bei Erkrankungen
oder Tod ergédnzt.

GroBe Speisehallen in unmittelbarer Nihe
der Arbeitsstdtte ermoglichen der Arbeiterschait
eine billige Bekostigung.

Eine Konsum-Anstalt mit vier Verkauis-
stellen sichert Arbeitern und Angestellten den vor-
teilhaften Bezug von Lebensmitteln und sonstigen
Bedarisgegenstinden gegen Rabatt; dariiber hinaus
hat die Gesellschait schon bald nach Ausbruch des
Krieges ihre Arbeiter und Angestellten mit Kar-
toffeln, Gemiise, Speck und dergl. in groBen Men-
gen und mit Aufwendung sehr erheblicher Zu-
schiisse beliefert und damit die bestehenden Ernih-
rungsschwierigkeiten nach Moglichkeit gelindert.
Seit emigen Jahren besteht die Einrichtung einer
Fabrikpflege, welcher die Fiirsorge fiir die
auf der Hiitte arbeitenden weiblichen Arbeiter und
fiir die Familien der Werksangehorigen anver-
trant ist.

Fiir den Bau von Kleinwohnungen hat die Gesell-
schaft namhafte Betrdge in Form von Beteiligun-
gen an gemeinniitzigen Siedlungsgesellschaften zur
Verfiigung gestellt.

i
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Teilansicht des Horder Hochofenwerkes des Phoenix®,

Phoenix

Aktiengesellschalt fiir Bergbau und Hiittenbetrieb, Horde i. W.

Die Alktiengesellschaft ,,Phoenix' wurde im Jahre
1852 mit einem Aktienkapital von 2,5 Millionen
Mark gegriindet: die Puddel- und Walzwerke T.
Michiels & Co. in Eschweiler-Aue bildeten ihren
ersten Betrieb. Kurz nach der Griindung kamen
jedoch schon weitere Anlagen hinzu, so die Ruhr-
orter Werke, die Hochofen in Bergeborbeck, Kup-
ferdreh und spiter noch die Zeche Westende.
Diese Werke hildeten im grofien und ganzen etwa
40 Jahre lang den Besitzstand des Phoenix. In
den ersten Jahren nach der Griindung war der
Phoenix mit einer Arbeiterzahl wvon iiber 3000
und einer Roheisenerzeugung von iiber 30000 t
ein fiir die damalige Zeit bedeutsames Unter-
nehmen. Der erste Schritt zur Erweiterung des Un-
ternehmens war die Angliederung der ,,Westfili-
schen Union, A.-G. fiir Bergbau, Eisen- und Draht-
industrie” 1898 an den Phoenix. der nun sein Ar-
beitsgebiet durch Hinzunahme weitgehender Eisen-
verfeinerung auf den Werken in Hamm, Lippstadt,
Belecke und Nachrodt wesentlich erweiterte.

Im Jahre 1906 erfolgte die bedeutendste Erweite-
rung des Unternehmens durch die Verschmelzung
des Phoenix nut dem Hérder Bergwerks- und
Hiittenverein, dessen Anlagen fiir das vorliegende
Werk von besonderem Interesse sind.

Der Hoérder Bergwerks- und Hiittenverein war
1852, im gleichen Jahre wie der Phoenix und mit
einem dhnlichen Arbeitsprogramm gegriindet wor-
den, hatte aber eine wesentlich andere Entwicke-
lung als dieser hinter sich. Wihrend der Phoenix
aus einer groBeren Zahl zum Teil weit auseinander
liegender Werke und Gruben bestand, hatte der Hérder
Verein seine sdmtlichen Anlagen dicht beieinander.

In Hirde selbst liegt die Hermannshiitte, auf deren
Stahlwerk im letzten Friedensgeschiftsiahr 1913/14
rd. 778 000 t Rohstahl von etwa 1000 Arbeitern er-
zeugt wurden, wihrend in den Walz-, Hammer-,
PreBl- und Rohrwerken, sowie in den Werkstitten
und GieBereien bei einer Arbeiterzahl von 5000 rd.
645000 t Halb- und Fertigfabrikate hergestellt
wurden. Das dafiir notwendige Roheisen wurde
zum groBten Teil in dem siidwestlich der Stadt
Hérde belegenen Hérder Hochofenwerk und zum
anderen Teil in dem Dortmunder Hochofenwerk
erblasen. Das aus 6 Hochifen des Horder Hoch-
ofenwerks filiefende Roheisen wird in der Haupt-
sache in fliissigem Zustande durch eine zu diesem
Zweck erbaute Hochbahn der Mischeranlage des
Stahlwerkes zugefiihrt. Die Gesamterzeugung von
Roheisen betrug — gleichialls im Geschiftsjahr
1913/14 — rd. 626 000 t, von welcher Menge auf
das Dortmunder Hochofenwerk etwa 136 000 t ent-
fallen. Auf dem Hochofenwerk in Dortmund wurden
330 und dem in Horde 1120 Arbeiter beschii-
tigf. Zu dem letzteren Werk gehiiren noch 320
Koksdfen, die alle zur Gewinnung von Nebenpro-
dukten eingerichtet sind. Das Dortmunder Hoch-
ofenwerk muflite mit seinen 2 Hochtfen vor einigen
Monaten wegen der einschneidenden MaBnahmen
iiber den Kohlenverbrauch stillgelegt werden.

Schon in dem ersten Jahre nach seiner Griindung
hatte der Horder Verein in weitschauender Voraus-
sicht in ndchster Nidhe von Hérde Kohlenfelder er-
worben, aus denen im Jahre 1859 durch die bei
Brackel niedergebrachte Schachtanlage ,,Schleswig®
die Kohlenforderung auigenommen wurde. Etwa
15 Jahre spiter wurde der @stliche Teil des
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Grubenfeldes durch eine zweite Schachtanlage,
wHolstein”, aufgeschlossen, Durch eine eigene
Bahnlinie sind die beiden Schachtanlagen Schleswig
und FHolstein des Horder Kohlenwerks mit der
Hermannshiitte in Hirde verbunden. Wihrend in
den TOer Jahren die Férderung aus -den beiden
Schédchten durchschnittlich 200000 t betrug, er-
reichte dieselbe im letzten Friedensjahr 1913/14 die
betrdchtliche Hohe von iiber 600000 t. Auf dem
Horder Kohlenwerk wurden unter und iiber Tage
in demselben Geschiftsiahr 2040 Arbeiter beschiiitigt.
Die Vereinigung des Phoenix mit der Westfilischen
Union diente, wie schon erwihnt wurde, der Er-
weiterung des Arbeitsgebietes des Unternehmens,
insbesondere durch die Hinzunahme der Herstellung
von Draht und Drahtwaren; die Fusion mit dem
Hérder Verein brachte dagegen die Deckung des
zunehmenden Bedarfs an Halbzeug, welche den
Phoenix-Werken nicht miglich war, so dall die
weiterverarbeitenden Werke der Gesellschaft in der
Rohstahlversorgung unabhiingig von Zukiufen wurden.
Kurz nach der Vereinigung von Phoenix mit Horde
erfolgte noch eine zweite nicht minder wichtige
Verschmelzung, ndmlich die des Phoenix mit der
Steinkohlenbergwerks - Aktiengesellschaft  ,Nord-
stern®. Die Nordsterngesellschaft besall die vor-
ziiglichen Kohlengruben .Nordstern* bei Horst-
Emscher, ..Holland® bei Wattenscheid und ,.Graf
Moltke® bei Gladbeck. Die drei Zechen hatten im
Jahre vor der Verschmelzung (1906) eine Forde-
rung von iiber 2,5 Millionen t Kohlen, die aber in
den folgenden Jahren vergroBert worden ist.

Die jiingste Erweiterung des Phoenix ergab sich

-

aus der Angliederung der ,Diisseldorfer Rohren-
und Eisenwalzwerke, vormals Poensgen in Diis-
seldorf, im Jahre 1910, durch welche das Arbeits-
gebiet des Phoenix auch auf die Réhrenherstellung
ausgedehnt wurde.

Der Phoenix ist durch den vorstehend zur Dar-
stellung gebrachten Ausbau ganz auBerordentlich
erweitert und gehdrt mit zu den fiihrenden Werken
der GroBindustrie. Sein Aktienkapital betrdgt 106
Millionen Mark;: die Bilanz des Phoenix schloB im
Gieschaftsiahr 1918/19 auf beiden Seiten mit rd.
350,7 Millionen Mark ab. Die Zahl der auf samt-
lichen Phoenix-Werken beschifticten Angestellten
und Arbeiter betrdgt rd. 43 000. Im letzten Frie-
densgeschiftsjahr ergaben sich fiir den Gesamt-
Phoenix folgende Leistungszifiern: Die Kohlenfér-
derung betrug rd, 5168000 t. die Erzeugung von
Roheisen 1238000 t. die von Rohstahl 1500000 t
und die der Halbzeug- und Fertigfabrikate 1 550 000 t.
Die Haupterzeugnisse der Phoenix-Werke sind:
Formeisen, Stab- und Bandeisen. Eisenhahn-Ober-
baumaterial, Rillenschienen, Weichen und Kreu-
zungen, Grob- und Feinbleche. auch WeiRlbleche,
Kesselbiiden sowie PreB- und Stanzteile fiir den
Eisenbahnwagenbau, Geschosse und nahtlose Stahl-
flaschen, Schmiedestiicke in allen Qualititen, For-
men, GriBen und Gewichten, Nieten, Radsitze und
deren zelteile, Stahlformgul, schmiedeeiserne
nahtlose und geschweilite Rohren. auch bearbeitet,
in allen GroBen und zu allen Zwecken, Draht und
Drahtwaren aller Art. wie gezogener Draht,
Geflechte, Drahtstifte. Drahtseile, Stacheldraht,
Springfedern.

Abb. 238,

Stabeisenverladung,
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Aug. Klonne, Dortmund.

Dic fiir Dortmund durch Kohlen- und Eisenerzeu-
gung gegebenen giinstizen Verhdltnisse unter-
stiitzten schon friihzeitiz dic Entwickelung der wei-
terverarbeitenden Industrien. Zu den hierher geho-
renden Unternehmungen sei mit an erster Stelle die
weltbekannte Firma Aug Kldnne erwéhnt,
Der geniale Griinder, Herr August Klonne, zihlte zu
den markantesten Personlichkeiten unter den west-
filischen GroB-Industriellen. Dem von ihm im Jahre
1879 gegriindeten Ingenieurbureau fiir (Gaswerks-
und Gasbehilterbau gliederte er die damals wenig
bedeutende Werkstdtte von Karl Backhaus an, um
die entworfenen Konstruktionen selbst auszufithren.
Bei der unbegrenzten Tatkraft seines Leiters nahm
das Werk rasch einen bedeutenden Aufschwung.
Nach dem im Jahre 1908 erfoleten Tode des Be-
griinders iibernahmen seine beiden Sthne den ziel-
bewuBten weiteren Ausbau des Unternchmens, wel-
ches heute als eines der griBten seiner Art auf
dem Kontinent anzusehen ist. Um die Entwickelung
zu kennzeichnen, sei erwihnt. daR die Jahreserzeu-
egung  von hochwertizen Konstruktionen anfangs
der 80er Jahre etwa 1000 t und im Vorkriegsiahre
rund 40000 t betrug.

Die GriBe des mit Bahnanschluf versehenen
eigentlichen Fabrik-Terrains betrdgt etwa 25 Mor-
gen, davon sind mehr als 23000 gqm mit groBten-
teils hochmodernen Hallen iiberdacht und mit Kran-
und Transport-Anlagen versehen. Daneben beste-
hen noch besondere Geritenldtze und Reserve-Ter-
rains in GréBe von einigen 100 Morgen. Vor dem
Kriege beschiftizte das Werk etwa 2500 Angestellte
und Arbeiter.

Es bestehen zwei Hauptabteilungen, von denen die
cine die Eisenkonstruktions-Werkstitte, die Briik-
ken- und Behilterbau-Anstalt umfalt. wéhrend die
andere dem Bau von Gasanstalten, Ofenanlagen

dient. *© Die
beistehenden Abbildungen zeigen einige aus den
Werkstitten hervorgegangene Banwerke.

fiir Gaserzeugung und Gasapparaten

Auf dem Gebiet des Eisenbaues ist die Zahl der
verschiedenartigen FErzeugnisse groB. Aus dem
Briickenbau gingen zahlreiche Ausfithrungen des
In- und Auslandes hervor. Erwidhnt sei die Strafien-
briicke iiber den Rhein bei Coln (Hohenzollern-
briicke), die viergleisize Eisenbahnbriicke iiber die
Elbe bei Dresden und die griifte Eisenbahn-Dreh-
briicke Europas bei Zaandam (Holland).

Der Eisenhochbau. geférdert durch die gewaltige
Wirtschafts-Entwickelung, erstreckt seine Erzeug-
nisse auf alle Industrie-Anlagen. inshesondere anf
Stahl- und Walzwerkshauten, Hochofengeriiste,
Erzbunkeranlagen mit allen Nebenanlagen. So
wurden die Eisenbauten des Hochofen- und Stahl-
werkes der Tata Iron and Steel Co. in Kalimati

Abb. 240. Bahnhofshalle in Dortmund im Bau,
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Schwimmdock in Rotterdam

(Vorderindien) von der Firma Klénne gebaut. Eine
besondere Entwickelung erfuhren die Eisenbauten
fiir Beregwerks-Anlagen. Kali-. Stickstoif- und Sal-
er-Industrie, fiir welche im In- und Auslande
1 iste, Schacht- und Transport-Anlagen,
sowie Aufbereitungen der mannigiachsten Art ge-
liefert wurden. Hervorzuheben sind auch behdrd-
liche Auftrige, zu denen Ausfithrungen grofierer
Bahnhofshallen. Flugzeug- und Luftschiffhallen ge-
héren.

Einen breiten Raum nimmt die Ausfithrung der
Blechkonstruktionen ein. Hier sei auf die bekannte
Klonnesche Spezial-Konstruktion fiir Hochbehilter
mit Kugelboden verwiesen. Eine solche steht auch
in Peking in chines er Formgebung., In dieses
Gebiet fallen alle Erzeugnisse an Blecharbeiten fiir
das gesamte Hiittenwesen mit Apparaten fiir die
Gewinnung von Nebenprodukten. Zahlreich sind

Abb. 242,

die Ausfiihrungen sehr groBer Blechkonstruktionen.
insbesondere fiir das Ubersee-Ausland an Behiltern
und Tank-Anlagen. In diesem Zusammenhang den-
ken wir an die vieliachen Ausfithrungen von Kon-
struktionen fiir den Wasserbau. in Sonderheit von
Diikern, Schleusentoren und Schwimmdocks. Als
besonderes Gebiet ist die Herstellung von Gasbe-
héltern mit Radial- und Tangential-Fiihrung zu be-
trachten. So stammt der Ringbecken-Gasbehiilter
von 100000 cbm der Stadt Amsterdam aus den
Werkstitten der Firma Klénne.
Zahlreiche Werke in der Stadt Dortmund beweisen
das grofie Interesse der Firma Klonne an der Ent-
wickelung und dem Ausbau der Stadt. So fithrte
dieselbe die Hallen auf dem hiesigen Hauptbahnhof
mit einer Reihe von Briickenbauten fiir den Bahn-
Umbau aus, lieferte eroBe Anlagen fiir das
€ und das Elektrizitdtswerk., ferner die
enkonstruktionen fiir den Neubau des Stadt-
theaters, der stidtischen Spar . der neuen
Rennbahn-Tribiinen und vieler hervorragender Pri-
vatbauten der Stadt.
Bekannt sind die Leistungen der Firma Klénne auf
dem Gebiete des Gaswerks- und Ofenbaues. Der
Griinder der Firma war einer der bedeutendsten
Gasingenieure Deutschlands und auf diesem Gebiete
bahnbrechend. Hervorragende Neuerungen wurden
vieliach patentamtlich geschiitzt. Heute sind es
besonders Grofiraum-Ofen, sogenannte Kammerifen,
horizontaler und vertikaler Konstruktion, mit denen
die Firma auBerordentliche Erfolge zu verzeichnen
hat. Solche Ofen stehen in Amerika und England,
in Japan und Indien. in Frankreich und Italien.
Die vorstehenden kurzen Angaben zeigen., wie eng
der Name Kldnne mit der heimischen Industrie ver-
wachsen ist und wie sein Ruf in bedeutenden tech-
nischen Leistungen wurzelt. von denen zahllose
Zeugnisse in der ganzen Welt bestehen.

)

Gasanstalt in Dortmund.
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Abb. 243, — Hochbriicke bei Rcm!shurg’ Montagekran. Federzeichnungen von K. H. Schaefer-Dortmund,

GlE JLIChO, Dortmund und Hamm (Westf.)

l_Jnter den Briickenbau-Anstalten und Konstruk- nahme von Heereslieferungen wurden die Kriegs-
tionswerkstéitten des rheinisch - westfdlischen jahre durch entsprechende Anpassung der Werks-
Industriegebietes steht die Firma C. H. Jucho, einrichtungen gliicklich iiberwunden, und auch dem
Dortmund t Hamm (Westi.), mit an erster Ende 1918 erfolzenden Zusammenbruch konnte
Stelle. Das Werk, das aus der ehemaligen ,Dort- durch sofortige Umstellung der Erzengung aui die
munder Briickenbau, Aktiengesellschaft”, im Jahre Friedenswirtschaft fast reibungslos begegnet wer-
1877 entstanden ist, hat sich aus bescheidenen An- den. Die Erzeugung der Werke umiaBt, wie vorste-
fangen, den Aufschwung der deutschen Schwer- hend schon ausgefiihrt. samtliche Zweige des Eisen-
industrie in den letzten Jahrzehnten mitmachend, baues. Auf dem Gebiete des Briickenbaues war
zu einer bedeutenden Werkstitte fiir die Er- die groBte Leistung die Lieferung und Aufstellung
zeugung von Eisenbauten aller Art entwickelt. der beiderseitigen Rampenbriicken fiir die Hoch-
Die vorhandenen Anlagen in Dortmund geniigten briicke iiber den Kaiser-Wilhelm-Kanal bei Rends-
sehr bald nicht mehr dem Ausdehnungsbestreben burg im Jahre 1912. Die Montage dieser Rampen-
des Werkes, und es erfolgte als erste Erweite- briicken erfolgte im geriistlosen Vorbau mittelst
rung im Jahre 1907 die Ubernahme des .Hammer Durchschleuse-Montagekran. An Kuu gslieferungen
Eisenwerk™ in Hamm (Westf.). der im Jahre 1915 brachte die Firma C. H. Jucho an Briicken zur Aus-
der Erwerb von ausgedehnten Geldndeilichen im  fiithrung eine StraBenbriicke iiber die Weichsel bei
Dortmunder Vororte Wambel fiir die Errichtung Graundenz, welche ohne feste Riistung durch Montage
grofier Fabrikanlagen folgte. der einzelnen Offnungen am Ufer auf Prihmen und
Im Anfange seines Bestehens blieb die Erzeugung Einfahren der fertizen Uberbauten in ihre endgiil-
des Werkes fast ausschlieBlich auf die Lieferung tige Lage unter Vorspann von Schleppern vollendet
von Briicken fiir die deutschen Staatsbahnen be- wurde, ferner die Wiederherstellung der beiden
schrdnkt, doch schon bald wurde auch die Liefe- von den Russen gesprengten Offnungen der Alexan-
rung von Hochbaukonstruktionen fiir den auibli- derbriicke iiber die Weichsel zwischen Warschau
henden Ruhrkohlen-Berghau und die rasch sich und Praga mittels fester Riistung, und der beiden
entwickelnden Hiittenindustrie in Rheinland, West-  gleichartigen Briicken hei Plock iiber die Weichsel
falen und namentlich Lothringen {ibernommen. und bei Lomza iiber den Narew im freien Vorbau
Eine weitere Ausdehnung brachte der Firma C. H mittels Uberschieben der Briickenhilften von den
Jucho im Jahre 1903 die Einrichtung einer Werk beiderseitizen Ufern aus. Entsprechen diese Lei-
abteilung filr schwere Blecharbeiten, welche fiir stungen der Firma . H. Jucho in der Aufstellung
den Bedarf der Hittenindustrie an GOasfingen, von neuen Briicken allen Anforderungen der Neu-
Rohrleitungen, Reinigern usw. eingerichtet wurde. zeit, so ist auch bei der Auswechselung und Ver-
Der im Jahre 1914 ausbrechende Weltkrieg hielt stirkung vorhandener Briicken durch Anwendung
die Entwicklung der Firma nicht auf. Infolge Uber- eigener bewihrter Arbeitsvorginge und bei unge-
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storter Aufrechterhaltung des
liches geleistet worden.
Wie im kenbau, so sind auch
bau umfangreiche Leistungen zu v
Errichtung von Hochofengeriisten, Stahlwerks- und
Walzwerkshallen nebst Konstruktionen fiir alle Ne-
benbetriebe ist fast fiir alle erdBeren Hiittenbetriebe
iibernommen und ausgefiihrt worden. 4 Sonder-
konstruktion wurde die Ausfithrung von Erzbunkern
aus eisernen Hangeblechen in zahlreichen Ausfiih-
rungen mit umiangreichen Fassungsriumen gepilegt,
und es wurden durch die Anwendung der Ziiblin-
schen Erztaschenverschliisse. deren Ausfiihrungs-
recht die Firma C. H. Jucho erworben hat, allen
Anspriichen entsprechende bewidhrte Abzapfein-
richtungen mitgeliefert. Neben den Konstrukiionen
fiir Hiittenbauten machte die Belieferung der Berg-
werke mit Fordergeriisten, Schachthallen und son-
stigen Eisenkonstruktionen die Firma auch in die-
sen Kreisen zu einer allgemein bekannten und be-
vorzugten, Hier wurden insbesondere durch den
Umbau vorhandener Schachtanlagen ohne Betriebs-
storungen den Wiinschen der Auftraggeber durch
besondere Montageeinrichtungen entsprochen und
Zuiriedenstellendes geleistet.
Auf dem weiteren Haupterzeugungsgebiete der
schweren Blecharbeiten sind den bereits genannten
Abteilungen ebenbiirtize Leistungen zu verzeich-
nen. AuBer der Herstellung von Blecharbeiten auf
dem Gebiete des gesamten Eisenhiittenwesens sind
auch Lieferungen von Apparaten usw. fiir die Ge-
winnung von Nebenprodukten aui Kokereien und
fiir die Bediirfnisse der chemischen Industrie aus-
gefiihrt worden. Es bleibt nur noch iibrig, auf die
Anfertigung von Behdltern fiir Gase und F ig=
keiten hinzuweisen, sowie aui die Herstellung von
Transportklappkiibeln, welch letztere als Sonder-
heit der Abteilung fortdauernd hergestellt und auf
l,a;:ew gehalten werden. Als weitere Sonderkon-
uktionen ist noch die Herstellung von Giellerei-
md.u: anzufithren, wie GieBerei-Kranpiannen, GieB-
trommeln und GubBputztrommeln. 5
Der groBie Bedari der elektrischen Uberlandzen-
tralen an eisernen Gittermasten nebst allem Zu-
behdr veranlaBite die Firma C. H. Jucho, auch die-

Betriebes Vorbild-

im Eisenhoch-
zeichnen. Die

Bmmi W.-p.chcr

Abb. 244,
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Abb, 2

Erzbunker.

sen ihr Augenmerk zuzuwenden und die Lieferung
derselben zu iibernehmen. So gelangten bemer-
kenwerte Konstruktionen fiir Uberspannung von
Flitssen, wie des Rheines, der Elbe usw., zur Aus-
fiihrung, sowie grofle Mengen kleinerer Gittermaste
fiir die verschiedenen Uberlandzentralen des In-
und Auslandes. Die fiir diese Gittermasten erfor-
derlichen Isolatorenstiitzen wurden in einem beson-
deren PreBwerk hergestellt. Diesem Werke ist auch
eine Nieteniabrik angegliedert, welche alle auf war-
mem Wege herzustellenden Nietsorten anfertigt.
Fiir den Bedari an Feineisenkonstruktionen sorgt
eine besondere Abteilung, welche kittlose Glas-
dacher unter Verwendung einer der Firma C. H.
Jucho patentierten Sprosse herstellt und die Liefe-
rung fertic auigestellter Glasdicher einschliel-
lich (Glas und Abdichtungen ausfiihrt. Ferner wer-
den in dieser Abteilung schmiedeeiserne Fenster,
Tore, Tiiren, Dachentliifter und Jalousien angefer-
tigt. Eine weitere Werksabteilung beschéftigt sich
mit der Ausfithrung von Bade-, Brause- und Kauen-
anlagen auf Zechen und Hiitten.

SchlieBlich ist noch auf die Abteilung ,,Maschinen-
fabrik hinzuweisen, in der maschinelle Anlagen
fiir Hiitten und,Zechen hergestellt werden. Unter
anderem wird die Lieferung von Rollenlager-Rad-
sitzen fiir Forderwagen, Forderwagen, Mulden-
kippern, Kreiselwippern usw. als Sondererzeugung
betrieben. Samtliche erforderlichen GuBstiicke in
StahlguB, Grau- und TemperguBl werden in eigener
GieBerei gegossen, auch wird die Lieferung won
KundenguB iibernommen.

Den Verkehr mit der Kundschaft vermitteln die
kaufménnischen und technischen Abteilungen der
Werke in Dortmund und Hamm (Westi), auBer-
dem befinden sich technische Bureaus in Berlin
und Diisseldori, sowie technische Vertreter in Dres-
den, Frankfurt (Main). Halle (Saale). Hamburg,
Hannover, Liibeck, Miinchen. s'Gravenhage, Chri-
stiania, Kopenhagen und Ziirich.
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(zelsenkirchener

Di(‘. (elsenkirchener Bergwerks - Aktien - Gesell-
schaft ist am 3. Januar 1873 in der frithesten
Jugend des national und wirtschaftlich geeinten
deutschen Reiches gegriindet worden. In 43 Frie-
densjahren hat sie einen lebhaften Anteil an der
glanzenden kulturellen und wirtschaitlichen Ent-
wickelung des deutschen Volkes genommen und
bietet in jeder Stufe ein getreues Seitenstiick des
erstarkenden deutschen Reiches. Thre Griindung
und erste Entwickelung ist an die Zechen Rhein-
elbe und Alma gekniipft. Sie hat dann in den Jah-
ren des grollen wirtschaftlichen Riickschlages zu
Ende der siebziger Jahre, um dem unheilvollen
Wettbewerb auf  dem Kohlenmarkt durch aus-
schlaggebenderen Einfluf zu steuern, die Zeche
ver. Stein & Hardenberg erworben und ist seit-
dem ein wichtiges Glied im Dortmunder Wirt-
schaftsleben. Weitere Angliederungen der Zechen
Erin, Hansa, Zollern, ver. Germania, Monopal,
Pluto, Westhausen, ver. Bonifacius, ver. Hamburg
und Franziska haben im Laufe der Jahre die G. B.
A. G. zur groBten Bergwerksgesellschaft Deutsch-
lands entwickelt. Als nun im Jahre 1893 das von
Emil Kirdorf, dem Vorstandsvorsitzenden der G.B.
A. G, ins Leben gerufene Kohlensyndikat eine ru-
hige, geregelte Erzeugung und Preisbildung auf
dem Kohlenmarkt brachte, ist sie in der Erkennt-
nis der Gefahr einer wirtschaftlichen Unterlegen-
heit der reinen Zechen den gemischten Werken
gegeniiber zur Vereinigung mit den groBen Hiitten-
werken Aachener Hiitten-Verein Rothe Erde und
dem Schalker Gruben- und Hiitten - Verein ge-
schritten. Unzertrennlich mit diesem Werdegang
und Zusammenschluf sind die Namen Emil und
Adolf Kirdorf verkniipit. Dieser Vereinigung ist
auch &uBerlich ein Denkmal durch die Errichtung
der Adolf-Emil-Hiitte bei Esch in Luxemburg, einer
der technisch und wirtschaftlich vollkommen-

Entwurf der Bauabt

Bergwerks=A.=C.

sten Hiittenanlagen der Gegenwart, gesetzt. Die-
ser grofie Konzern ist dann weiter zu einem ge-
schlossenen (Ganzen durch Stahl- und Walzwerke
und Werke zur Herstellung von Fertigiabrikaten,
durch weitere Angliederurgen, u. a, der Diisseldor-
fer Rohrenindustrie, der Firma J. P. Piedboeuf, der
Hiistener Gewerkschaft, des Reederei- und Kohlen-
handelsunternehmens Raab. Karcher & Co. und
einer grolien Anzahl in- und auslindischer Erzge-
winnungsanlagen ausgebaut worden. So hat die
G. B. A. Gi. mit Ausbruch des Weltkrieges eine der
griBten Industrie-Konzerne Deutschlands und da-
mit der Welt mit cinem Aktienkapital von 193 Mil-
lionen Mark und rund 73 Millionen Obligationen dar-
restellt, wiederum ein getreues Bild von Deutsch-
lands Wirtschaftsgrifie jener Zeit. Aber auch mit
ihrem Landbesitz von rund 5400 ha ist sie wohl
noch jeizt eine der griliten Grundbesitzerinnen
Deuntschlands. An Arbeitern und Beamten sind
1913 55500 Mann beschiitigt worden. Die Gesamt-
jahresleistung an Kohlen hat damals 10353 050 t
betragen, an Koks 2430258 t, Briketts 242626 t,
Erzen 3086644 t, Roheisen 1581070 t, Rohstahl
096 333 t, Walzwerkserzeugnissen 772 665 t, Giele-
reierzeugnissen 156 247 t, dazu die Riesenerzeug-
nisse an Nebenprodukten: Ammonsulfat, Teer,
Benzol usw.

Der gewaltigen Weiterentwickelung des Riesen-
werkes hat der ungliickliche Ausgang des Weltkrie-
ges durch den Verlust der nunmehr auf feind-
lichem oder ,neutral-feindlichem® Gebiete licgenden
Werke den schwersten StoB versetzt, Der Besitz
dieser und der in unmittelbarem Zusammenhang
hiermit stehenden linksrheinischen Betriebsanlagen
konnte nicht gehalten werden und mubte teils im
Zwangsverfahren, teils durch Rechtsgeschiit an ein
neutrales Konsortium iibereignet werden. So steht
nun die (. B. A. G. als ein Torso da, aber doch
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mit der inneren Kraft, die eine neue Entwickelung
gewdhrleistet, um so mehr, als sie trotzdem das
grofite deufsche Bergwerksunternehmen geblichen
ist. Darum ist sie nun auch ganz besonders zur
Arbeit an Deutschlands wirtschaftlicher Gesundung
und Wiedererstarkung berufen.

Ihre Bedeutung fiir Dortmund liegt in den drei im
Stadtgebiet gelegenen Schachtanlagen Minister
Stein, Fiirst Hardenberg und Hansa, die Gas- und
Fettkohlen itrdern und mit ihren Nebenprodukten-
anlagen die wertvollen Erzeugnisse an Benzolen,
Teer und schweielsaurem Ammoniak hervorbrin-
gen. Besonders die Zeche Minister Stein versorat
die Stadt Dortmund und ihre Bevoblkerung in grof-
tem Umfange mit Brennmaterial und ermoglicht die
gerade in Zeit so auBerordentlich schwie-
rige und Belieferung der Dortmunder
Kleineise ustrie und des Gewerbes. Ungefihr
20 000 t Kohlen werden von diesen drei Anlagen
allmonatlich Dortmund und seiner ndheren Um-
gebung zugefilhrt,

Die Belegschaft dieser drei Anlagen betrdgt 4700
Beamte und Arbeiter.

Aber nicht nur auf wirtschaftlichem, sondern auch
auf sozialem und sozialpolitischem (iebiete hat die
G. B. A, Q. eine groBe Aufgabe erfiillt. Hiervon
geben die umfangreichen und schonen Arbeiter-
siedelungen, auch schon in Dortmunds Stadtbezirk,

wichtige

Abb. 247,
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(Abb. S. 126 u. 127) beredtes Zeugnis. Ein beson-
derer Schmuck ist die noch vor dem Kriege erbaute
Siedelung Kirdorf aui Minister Stein III, auBerdem
die groBie Kolonie Exterberg auf Minister Stein I,
die mit anderen verstreut liegenden Zechenhiusern
1135 Arbeiterfamilien mit rund 5700 Angehorigen
beherbergen. So wohnen rund 509, der Beleg-
schait in Zechenwohnungen., Inmitten der Kolonie
Exterberg steht das umfangreiche Wohliahrts-
gebaude, fiir die Zwecke der Arbeiter errichtet mit
Kleinkinder-, Koch-, Handarbeitsschulen, Biicherei,
Waschanstalt, Badeeinrichtungen fiir Frauen und
Kinder, Konsum und Wohnungen fiir Unverheira-
tete. Auch die jetzige ungiinstige Zeit hat die
G. B. A. (. nicht abgehalten, neue Wohnungen zu
bauen, und zwar in gleicher Ausstattung und Giite
wie in Friedenszeiten, weil sie auf diesem Gebiete
der Arbeiterfilrsorge trotz der ungiinstigen Zeitver-
hiiltnisse keinen Riickschritt machen will.

Liegt auch das deutsche Vaterland in Scherben
zerschlagen danieder, die deutsche Industrie und
ganz besonders die Bergwerks- und Hiittenindu-
strie wird dennoch wie in den vergangenen Jahr-
zehnten so auch in Zukunit trotz des Neides und
der MiBgunst unserer Feinde sich zu neuer Bliite
entwickeln und wesentlich dazu beitragen, das
deutsche Reich wieder auf die alte Stufe der wirt-
schaftlichen und technischen Héhe emporzufithren,

Zeche Minister Stein”, Schachtanlage und Koblenwiische.
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Schachtanlage

Gewerkschait Dorstield.

A\ bemerkenswerter Stelle in der Reihe der Dort-
munder grofiindustriellen Werke steht die Zeche
Dorstfeld; sie gehort der Gewerkschaft gleichen
Namens. [Ihre im Stadtkreise und den Nachbar-
gemeinden Barop, Eichlinghofen, Oespel und Mar-
ten belegene Berechtsame hat einen Gesamtilichen-
inhalt von 10638 217 gm und ist entstanden aus 13
in den Jahren 1848 bis 1860 verlichenen Steinkoh-
lengeviertieldern, die endgiiltiz im Jahre 1889 unter
dem Namen ,Dorstfeld" zu einem einheitlichen
Werk aus den beiden bis dahin selbstindigen Ge-
werkschaften ,ver. Dorstfeld® und ,ver. Karls-
gliick und Planetenield vereinigt worden sind.

Die im Grubenfeld Dorstfeld anstehende Kohlen-
menge wird anf 200 Millionen Tonnen geschitzt, zu
deren Gewinnung im Stadtgebiet zwei Forder-
anlagen mit je zwei Doppelschidchten fiir Féirde-
rung und Wetteriiihrung vorhanden sind. An der
westlichen Stadtgrenze gegen Marten ist z. Zt. ein
fiinfter Doppelschacht im Abteufen begriffen
nahezu fertiggestellt.

Die bereits hestehenden Forderanlagen gehdren zu
den dltesten des Dortmunder Bezirkes. Sie

und

Wur-

inzwischen neuzeit-

den mit zunidchst je einem -
lich umgebauten — Holzschacht Ende der
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts niederge-
bracht und haben etwa 1854 die Férderung aufge-
nommen, wihrend ungefdhr gleichzeitiz, d. h. noch
vor dem Bau der ehemaligen bergisch-mirkischen
Bahnstrecke Bochum - Dortmund, beide Schacht-
anlagen Bahnanschluff erhalten haben, und zwar
an die Bahnlinie Dortmund-Witten, In unmittel-
barer Nihe dieser alten Schichte 1 und 2 wurden
dann 1902 bzw. 1909/12 zur Verbesserung der Wet-

vier-

terfithrung und Erhoéhung der Forderleistung die
Schiachte 3 und 4 hergestellt.
Die Kohlenitrderung, die im Jahre 1855 bei 144

Mann Belegschaft 5103 t betrug, erreichte im Jahre
1913, dem letzten normalen Friedensiahr, eine Hihe
von 859 619 t bei einer Belegschaftsziffer von 3343
Mann.

Sie wird hauptsichlich, zum Teil vorheriger
Aufbereitung in den auf jeder Schachtanlage befind-
lichen Kohlenwischen, mit der Eisenbahn abge-
setzt. MNur ein verhidltnisméBiz geringer Teil wird
im Landabsatz durch Fuhrwerk abgefahren.

nach
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Die erfallende Fein- und Gruskohle wird in eigenen
Kokereien, die auf beiden Schachtanlagen zusam-
men 215 Ofen umiassen, verkokt. Mit diesen wurde
die Kokserzeugung, die vor der erwidhnten Ver-
einigung der beiden vorher selbstindigen Gewerk-
schaiten im Jahre 1889 nur unbedeutend war, im
Jahre 1913 auf 293 655 t gebracht.

Gleichzeitig mit dem Bau der neuen leistungsiihigen
Ofen, der im Jahre 1903 einsetzte, wurden Fabrik-
anlagen zur Gewinnung der Nebenprodukte aus den
beim VerkokungsprozeB entweichenden Gasen er-
richtet. Die erzeugte Menge dieser Nebenprodukte
stieg von 1904 bhis 1913 in

schwefelsaurem Ammoniak von 1790t auf 4327 t,
Befizolems o o e i 0521 5, 23031
Teer S S At ey et e LV Gl e B e L
Der Verkauf von Kohlen und Koks im Eisenbahn-
absatz ist Sache des Kohlensyndikates in Essen,
dem die Zeche mit ciner Beteiligungsziffer wvon
840 000 t in Kohlen und 366 580 t in Koks angehart,
den der Nebenprodukte hat die betreffende dafiir
bestehende Verkaufsvereinigung iibernommen, with-
rend der Landabsatz der fiir Haushrandzwecke
vorziiglich geeigneten Erzeugnisse in Kohlen und
Koks durch die Kohlenhandelsgesellschait Schiir-
bank besorgt wird.

Eine zu Beginn des Jahres 1912 in Betrieb genom-
mene Gasreinigungsanstalt liefert an den Stadtteil

Abhb. 249.
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Dorstfeld Leucht- und Kraitgas, dessen Verbrauch
sich seit dieser Zeit von 294 225 cbm auf 413 564
cbm im Jahre 1919 gesteigert hat.

Besondere Erwihnung verdient in der ietzigen Zeit
der Knappheit an Baustoffen die Herstellung von
Ziegelsteinen in der von der Zeche aus geleiteten
Dorstielder Dampiziegelei, welehe den beim Gru-
henbetrieb erfallenden Schieferton im Ringofen ver-
arbeitet mit einer durchschnittlichen Jahreserzeu-
von 9000000 PreBsteinen. Ein weiterer
Ringofen wird in Kiirze die Herstellung von Lehm-
ziegelsteinen aufnehmen.

gung

Fiir die Unterbringung der Belegschaitsmitglieder
hat die Gewerkschaft in groBziigiger Weise gesorpt.
Die Zahl der eigenen Hiuser betrug Ende 1919
589 mit 1065 Wohnungen. Gemietet waren auBer-
dem 199 Wohnungen, so dal insgesamt 71 % der
Belegschait untergebracht werden konnten.

Der Grundbesitz der Zeche stellte sich zur glei-
chen Zeit auf 265,19 ha.

Im Jahre 1919 wurde aufgewendet

an offentlichen Lasten und Abgaben 205 379,32 Mk.
fiir Arbeiterwohlfahrtszwecke 1277 009,04 ,,
Angehidrigen der
Kriegsteilnehmer aus der Be-
legschaft sind im ganzen seit
1914 verausgabt worden

Zugunsten der

690 039,81 ,,

Strafenbild aus der Bergarbeitersiedlung der_GewerkschaftTDorstfeld.
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Abb. 250. — Zeche Tremonia.
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Aufgenommen von der Schlackenhalde des Dortmunder Hochofenwerkes am 16, Juli 1903,

Zeche Tremonia

der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks- und Hiitten-Aktiengesellschait zu Bochum.

Dcr Werdegang der Zeche Tremonia spiegelt sich
in getreuen Ziigen in der Geschichte der Stadt
Dortmund wieder. Ebenso wie diese aus dem
regen Leben einer bedeutenden Freien- und Hansa-
stadt in den langidhrigen Schlai einer kleinen Pro-
vinzstadt verfiel, um au$ ihm mit neuer Kraft zu
einem gewaltigen Industrieplatze zn erwachen, so
hat auch die Zeche Tremonia nach Kraftvollem
Entstehen und folgendem langsamen Riickgang ein
neues Aufblithen erlebt, das ihr einen geachteten
Platz unter den Zechen der nidheren Umgebung
einrdumt.

Erst vor kurzem hat die Zeche ihren Charakter
als selbstdndige Gewerkschaft aufgegeben, nach-
dem sie bereits seit mehreren Jahren dem ausdeh-
nungsfihigen Konzern Deutsch - Luxemburg ange-
gliedert und allmihlich ganz in diesem aufgegangen
war. Die Mutung der Zeche féllt in das Jahr 1850.
Am 7. Mai 1856 erfolgte die Griindung der Berg-
bau-Akt.-Ges. Tremonia zu Dortmund mit einem
Grundkapital won 800000 Reichstalern, welches

QLT

durch Ausgabe von 4000 auf bestimmte Inhaber
lantende Aktien zusammengebracht wurde. Die
Berechtsame der Zeche erstrecken sich siidwest-
lich der Stadt Dortmund in der Richtung auf Barop.
Sie umfassen den Iderbesitz Teichmiihlenbaum
IV mit 5921000 gm, wozu im Jahre 1895 ein
von der ehemaligen Zeche ver. Westphalia erwor-
bener Feldesteil hinzukam.

Als Versorgerin der engeren und weiteren Heimat
mit Brennstoffen erwarb sich die Zeche zu Anfang
ihres Bestehens recht bald einen guten Klang im
Dortmunder Erwerbsleben. Eng verkniipit sich ihr
weiteres Schicksal mit der wachsenden Bedeutung
der westfilischen Hansastadt. Nicht mit Uber-
hastung, sondern zielbewuBt und ohne Hemmung
ging die erstaunliche Entwickelung der Stadt vor
sich und mit ihr die der Zeche Tremonia. TIhr
guter Ruf war bald weithin begriindet; was aus
den Gewerkenlisten der 60- und 70er Jahren he-
sonders ersichtlich ist. Aus allen Kreisen der Be-
vilkernng und aus allen Gauen des deutschen

e g e L
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Reiches waren die Gewerken vertreten, cin Beweis,
welche Bedeutung damals die Zeche hatte und
welches Vertrauen ihr entgegengebracht wurde.
Allerdings blieben auch der Gewerkschait harte
Schicksalsschldge nicht erspart. Der schlimmste
trai sie am 6. Februar 1890, als der Schacht in
100 bis 140 m Teufe zusammenstiirzte. Und auch
schwere und sorgenvolle Zeiten mulite sie unter
dem Wechsel der Konjunkturen erleben, von deren
Folgen sie aus eigener Kraft nicht zu gesunden ver-
mochte. Wenn sie daher im letzten Jahrzehnt an
eine stirkere Gesellschait Anschluf suchte und
fand, so ist damit ihre wirtschaftliche Bedeutung
fiir weite Zukunft in der besten Weise gesichert.
Seit Ubergang der Zeche Tremonia in den Konzern
Deutsch-Luxemburg hat sich zu ihren Gunsten ein
bed=utsamer Umschwung wvollzogen. Die betrieb-
lichen Verhiltnisse haben eine durchgreifende Neu-
gestaltung erfahren. Zahlreiche Neu- und Um-
bauten sind seitdem durchgefithrt worden, darunter
eine Koksofenanlage mit Nebengewinnungs- und
Benzoliabrik, Foérdermaschinen fiir Haupt- und
Nebenfirderung, eine Seilbahn zur Beftrderung
von Koks zu den Hochifen des Schwesterwerkes
Dortmunder Union, neue Werkstédtten und génzliche
Umgestaltung der Bahnhofsanlage u. a, m.
ZiffernmaBig gibt sich die rastlos fortschreitende
Entwickelung der Zeche in folgenden Zahlen kund:
Die Produktion an Kohlen belief sich im Jahre 1886
auf rund

TAbh. 251. — Zeche Tremonia. Uberblick iiber das vorseitige Zechengeldnde im Juli 1920

166 000 ft, sie steigerte sich im Jahre 1903 auf

261000 t und betrug im Geschéitsiahre 1912/13

374564 t, d. s. in 305 Arbeitstagen je 1228 t.
Die Koksproduktion begann im Jahre 1883 bei 50
Ofen mit rund 30000 t und stieg in den folgenden
Jahren bis 'zu 51000 t im Jahre 1903, Im Jahre
1913 wurden bei 95 vorhandenen und betriebenen
Ofen erzeugt: rund 180000 t Koks, 2500 t Ammo-
niak, 6300 t Teer und 1300 t Benzol.
Im Jahre 1888 wies die Zeche eine Belegschait auf
von 506 Mann. Diese Zahl hat sich bis zum Jahre
1914 chlich verdoppelt, wihrend im ersten Vier-
teljahre 1920 eine Belegschaft von 2075 Mann vor-
handen war.
In sozialer Hinsicht hat die Zeche nach bestem
Kénnen versucht, den Wiinschen ihrer Arbeiter und
Beamten gerecht zu werden. Zur Zeit gehdren zur
Zeche 47 Hiauser mit insgesamt 213 Arbeiter- und
Beamtenwohnungen. Nach Uberwindung grioBter
Schwierigkeiten steht endlich zu erwarten, daB der
von der jetzigen gentiimerin seit ldngerer Zeit
geplante Bau weiterer 160 Arbeiter- und Beamten-
hduser in giinstiger Lage der Stadt recht bald in
Erfiillung geht.
Trotz des gewaltigen Riickschlages, den der unheil-
volle Ausgang des Kri auf die deutsche Indu-
strie ausgefibt hat, bleibt ferner zu hoifen, daB der
giinstige Aufstieg der Zeche Tremonia und mit ihr
derjenige der Stadt Dortmund gestiitzt auf deutsche
Tat- und Arbeitskraft weiter erhalten bleibt.
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Abb. Ansicht des Fabrikneubaues an der Miinsterstrafie.

Arch. B. DL AL Hugo Steinbach-Dortmund.

wconcordia“ Elektrizitats-Aktien-Gesellschaft.

us kleinen Anfdngen, wie viele andere Werke,

hat sich die ,,Concordia* Elektrizitit
Gesellschaft entwickelt. Heute befalit sich das
Dortmunder Haus der Gesellschait, als grofites
Werk Westialens seiner Art, mit der Herstellung
von Grubensicherheitslampen, und zwar elektri-
schen als auch Benzin- und Azetylenlampen, wih-
rend das Diisseldorfer Haus sich mit der Errich-
tung elektrischer Licht- und Kraftanlagen befaBt.

Aktien-

Die gewaltige Entwicklung, die die Elektrotechnik
in den letzten Jahren erfahren hat, brachten eine
bedeutende Umwilzung des Geleuchies der Berg-
leute mit sich. Die Arbeiten unter Tage wurden
bis vor wenigen Jahren noch mit der alten Riibol-
lampe, etwas spéter mit der heute noch vielfach
vertretenen Benzin-Sicherheitslampe ausgefiihrt.
Diese Beleuchtung lieB aber an Helligkeit und vor
allem an Sicherheit zu wiinschen iibrig, denn nach
den Feststellungen der Bergbehérden sind nicht
weniger als 92 9 aller Grubenungliicke mit fhren
groBen Opfern an Menschenleben auf die Lampen-
typen, die vor Erscheinen der elektrischen ,Ceag-
Lampe allgemein iiblich waren, zuriickzufiihren.

Hier war es die ,Concordia®, die bahnbrechend
vorging. Sie schaffte eine tragbare Handlampe
mit eigener Stromquelle. Diese Lampe konnte
von den Berglenten an jede Arbeitsstelle mitge-
nommen werden., Schon bei den ersten Versuchen
mit dieser Lampe ergab sich, daf dieselbe in
Bezug auf Sicherheit und Helligkeit dem anderen
Geleucht um ein bedeutendes iiberlegen war,

Von dieser Zeit an, im Jahre 1909, beschiftigte sich
die ,Concordia® nur noch mit der Konstruktion
von elektrischen Sicherheitslampen. Die ersten
Versuchslampen wurden in anderen Fabriken ge-
baut, doch die stets wachsende Nachfrage nach
«Ceag”-Lampen forderte eigene Fabrikationsrdume;
die erste Werkstatt war in der Lange Strafe.
Diese Rdume geniigien jedoch auch nicht mehr
ation nach der KreuzstraBe
. Es zeigte sich aber bald, daB diese Lam-
pen immer mehr und mehr Eingang fanden, denn
nicht nur die Zechen Deutschlands bevorzugten
diese Lampen, sondern auch das Ausland war stark
an dieser Neuighkeit interessiert und die vielen Vor-
teile, dic diese Lampe bot, machte sie in gefahr-
vollen Gruben direkt unentbehrlich.

und wurde die Fabrik

verle;

Ein schlagender Beweis hierfiir ist kurz Nach-
stehendes: Im Jahre 1912 wurde von der engli-
schen Regierung, die die Bedeutung der elektri-
schen Lampe erkannte, ein internationaler Wett-
bewerb erlassen, und es war der ,.Concordia‘-
Lampe, die schon viele Nachahmungen zu ver-
zeichnen hatte, gelungen, nach mehrmonatiger
’robe gegen 185 Bewerber mit dem ersten Preis
(Mk. 12000) ausgezeichnet zu werden,

Ende 1913, Anfang 1914, verbanden sich mit der
+Concordia® Elektrizitits-Aktien-Gesellschaft meh-
rere groBere Werke. Als erste die ,Varta* Akku-
mulatoren-Werke, Berlin-Oberschineweide, etwas
spiter die ,Deutschen Edison-Akkumulatoren-
Werke®, Berlin. Somit wurde der ,Concordia®

lmiim 166
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ein starkes Riickgrat gegeben, und die Gesellschait
konnte sich zu der heutigen GriBe entfalten. Um
sich aber nur mit der Herstellung elektrischer
Lampen befassen zu konnen, wurde noch die Firma
sOrubenlampen- und  Maschineniabrik  Wilhelm
seippel”, Bochum, angegliedert und diese Schwe-
sterfabrik ist bestimmt, sich ausschlieBlich mit der
Fabrikation von Benzin- und Azetylenlampen fiir
Bergwerke zu beifassen.

Zur besseren Vertretung fiir ihre Auslandsinter-
essen wurden auch mehrere Filialen gegriindet;
unter anderen fiir England in London, fiir Amerika
in Pittsburg, fiir Osterreich in Teplitz. Die Filiale
fiir Frankreich und Belgien war in Mariemont (bei
Charileroi), wihrend in anderen bergbautreibenden

Landern die Fabrikate durch Vertreter eingefiihrt
wurden.

Wihrend des Krieges wuchs die Nachfrage nach
der ..Ceag"-Lampe gewaltig, da einerseits die Be-
dentung des elektrischen Geleuchtes in immer gri-
Kreisen gefordert
wurde und andererseits der Mangel an Benzin und
anderen Leuchtstoffen wi€ vieles andere ,Ersatz™
erheischten.

Beren anerkannt und selbst

Trotz der schlechten Bauverhaituisse ging die
»~Concordia® dazu iiber, ein groBeres Fabrikgebaude
selbst bauen zu lassen; sie erwarb 1914 an der
MiinsterstraBe ein griBeres Grundstiick und errich-

tete 1915 den auf S. 166 abgebildeten Fabrikneubau.
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Abb. 255, — Musterhaus am 10. Tage nach Baubeginn.

Die Rheinisch=Westfalische
Heimstattenbau G. m. b. H., Dortmund.

Dic Rheinisch-Westfilische Heimstidttenbau G. m.
b. H. wurde im Jahre 1919 von der Industrie
ins Leben gerufen mit demn Zweck, durch weit-
gehendste Verwendung des Schlackensandes beim
Wohnungsbau das ihrige zur Beseitigung der Woh-
nungsnot beizutragen.

Die technischen Grundlagen beruhen auf dem Ge-
danken, ein Haus zu ichten, das in allen seinen
Teilen, also Umiassungzen, Zwischenwinden, Dek-
ken- und Dachkonstruktionen, Treppenstufen, Ka-
nalrohren usw. aus Schlackensand in Verbindung
mit Kalk oder Zement besteht. Simtliche Einzel-
teile werden fabrikmifBig, und zwar die Wand-,
Decken- und Dachplatten mittels der bekannten
Scholschen Pressen auf dem Werkplatz hergestellt,
um dann auf der Baustelle zusammengesetzt zu
werden.

Die volkswirtschaftlichen Vorteile, die in dieser
Auffassung des Baugedankens liegen, sind ver-
schiedener Art. Vor allen Dingen werden die

raumverschlingenden Schlackensandmengen, die in
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weithin sichtbaren Schlackenhalden zu Wahrzei-
chen der Industrie geworden sind, der Wohnungs-
beschaffung nutzbar gemacht. ist ausgerechnet
worden, ‘daB bei Verwendung von etwa 100 Ton-

nen Schlackensand je Wohnung jdhrlich 20- bis
25000 Wohnungen im Industriegebiet aus diesem
Abfallprodukt hergestellt werden kénnen. Der

diesen Umstidndzn wohl
rial der Hiitten-

Schlackensand kann un
als das bodenstindigste Baumat
industrie bezeichnet werden.

Um das Steinmaterial fiir 20000 Wohnungen aus
Schlackensand herzustellen, wiirden jedes Jahr
rund 160000 Tonnen Kohlen weniger benotigt, als
zur Herstellung der gleichen Menge Baumaterial
aus gebranntem Ton.

Mindestens 120000 chm Holz wiirden jedes Jahr
unsere Wilder weniger zu verlassen brauchen oder
kinnten anderen Zwecken dienstbar gemacht wer-
den, wenn die vollstindig massive Bauweise all-
gemein bei Errichtung von Wohnungsbauten ein-
gefiihrt wiirde.
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sse des Rohmaterials, der Schlacken-

wer-

Da die Hauptma
sand, im Industriegebiet selbst vorhanden ist,
den erhebliche Transportkosten gespart.

Die  vol massive Bauweise stellf, wie
betont, simtliche Bauteile fiir den Rohbau anf dem
Werkplatz
wird, ohne Riicksicht auf Zimmermann oder Dach-
decker das Haus in kiirzester Frist fertigzustellen.
Ein im Auftrage der Dortmunder Union errichtetes
Musterhaus wurde im Rohbau innerhalb drei Wo-
voll-

Istandig

rikmafiig her, wodurch es ermoglicht

chen hochgebracht und benotigte zu
stdndigen Fertigstellung 10 Wochen.
Da nicht nur die Wiénde, sondern auch die Decken
und das Dach massi fithrt sind, fallen die
Unterhaltungskosten erheblich. Feuerversicherungs-

seer

Alls;

g

s:rhaus bezugsfertiz 10 Wochen nach Baubeginn.

nicht in der friiheren Héhe ent-

pramien brauchen

richtet zu werden, da wohl einzelne Teile bzw.
Zimmer ausbrennen, aber niemals das Haus zu

einer Ruine werden kann.

Die Abbildungen zeigen das Haus im Bau und nach
der Fertigstellung. Es macht in seinem gefilligen
AuBeren und der praktischen Einteilung
einen architektonisch einwandfreien Eindruck. Das
zur Anwendung gelangte flache Dach wird in
keiner Weise storend empfunden.

Das Interesse, das ausgedehnten Verwer-
tung des Schlackensandes entgegengebracht wird,
ist allgemein. Im wirtschaftlichen Interesse ist zu
hoffen, daB die Bauweise weitzehendste Verbrei-
tung finden mige.

innerer

dieser

I 1
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Diese Siedelung wird in der vorstehend beschriebenen Bauweise zwischen Bahnhof Dortmunderfeld und Emscher ausgefiihrt,

AT TR




111l Q] QTR IETEERE I

e
Abb. 258, — Sudhaus und Kraltanlage. Arch, D, u. K, Schulze-Dortmund.

Dortmunder Hansa=Brauerei, Akt.-Ges.

Neuzeitlich eingerichtete Dortmunder GroBbrauerei.

Sudhaus mit Filteranlage.
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Abb. 260,

Ansicht der Actien-Brauerei von Nord-Osten.

Gemiilde von Prof. Hermanns,

Dortmunder Actien=Brauerei.

Dur Dortmunder Stadtarchivar Professor Dr. Rii-
bel hat nachgewiesen, daB die Stadt Dort-
mund schon im Jahre 12903 das Recht erworben
hat, Bier zu brauen, wie denn auch alten
Schriften hervorgeht, dali die Gemeinde Dortmund
schon im Jahre 1391 aus dem Bier Einnahmequellen
gehabt hat.

Bis um 1840 wurde in Dortmund hauptsdchlich ein
Altbier, sogenanntes Adambier, zebraut. Der Uber-
gang vom Althier zum sogenannten bayerischen
Bier hat sich etwa um das Jahr 1840 vollzogen,
und zwar gleichzeitiz mit dem Entstehen der ersten
Dampibrauerei. Um die siebziger Jahre des 19. Jahr-
hunderts sind einzelne Brauereien dazu iibergegan-
gen, Bier herzustellen, das in der Farbe heller als
das bayerische Bier war. Das hellere Bier ver-
schafite sich sehr schnell Eingang und wurde
schon 1875 nach auswirts versandt,

Die rheinischen Familien Mauritz, Fischer und Her-
berz beobachteten Ende der sechziger Jahre das
Erblithen der Dortmunder Brauindustrie und leg-
ten auf dem vor dem Westentor der Stadt erwor-
linde den Grund zur Dortmunder Bier-
& Co., die im Jahre 1872 in dic
Aktiengesellschait Dortmunder Actien - Brauerei
umgewandelt wurde. Aus kleinen Anfdngen her-
aus, durch gute und schwierige Zeiten hindurch

aus

benen G
brauerei

e 17 1

blickt das Unternehmen heute nach iiber 50 Jahren
auf stete Entwicklung zuriick. Die Brauerei wurde
noch in den letzten Friedensiahren durch Erweite-
rung des Sudhauses, Neubau des Girkellers und
erhebliche Erweiterung der Fassungsmoglichkeit
der Lagerkeller auf eine Produktionsidhigkeit von
anndhernd 400000 Hektoliter gesteigert. Unter
personlicher Aufsicht des Proiessors Linde war im
Jahre 1882 kiinstliche Kiihlung eingerichtet; diese
Anlage wurde zu damaliger Zeit erstmals auf der
Actien-Brauerei eingefiihrt. Inzwischen sind unter
Ausnutzung modernsten technischen Moglich-
keiten diese Anlagen erheblich erweitert. Der bis
zur Schornsteinhche ragende Neubau des Girkellers
wird im ErdgeschoB fiir die Gédrung und im Ober-
geschol fiir die Hopfenlagerung in weiten Flidchen
durch gekiihlte Luft auf 0 Grad selbst in heiBester
Jahreszeit gehalten. Die Malzerei ist noch wih-
rend des Krieges mit modernster Saugluitvorrich-
tung zum Transport der Gerste und des Griin-
malzes versehen, nachdem wenige Jahre zuvor
Dreihordendarren neuester Konstruktion eingebaut
waren. Uber 60000 Zentner Malz wurden im
etzten Friedensjahre erzeugt. Mitten im Weltkriege
wurde die Herstellung des Eisenbahnanschlusses mit
seinen vielgestaltigen Anlagen begonnen und soweit
gefordert, daB er jetzt in Benutzung ist.

der
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. — Apsicht der Fabrik

Erbaut 1904,

Westidlische Mineralolwerke W. H. Schmitz

in Dortmund.

Dic Westfilischen Mineraltlwerke W, H. Schmitz  verarheiten; es kamen in Frage die galizischen,

sind hervorgegangen aus der im Jahre 1880 ge- ferner die ruminischen. Letztere gewannen wiah-
griindeten Firma W, H. Schmitz. Anfangs wurden rend des Krieges fiir Deufschland ein besonderes
konsistente. Fette, wasserlosliche Ole und Harz-  Interesse. weil aus ihnen ein agut kiltebestdandiges
produkte hergestellt; im Jahre 1904 wurde die Ol fiis

Flugzeugmotore usw. herzustellen ist. Diz
Destillation von deutschen Erddlen auigenommen, durch die Verarbeitung des ruménischen Rohstoffes
zundchst hauptsdchlich aui Eisenbahnwaggonsle, vorher gemachten Erfahrungen konnten wvorzugs-
weil es bis dahin iiberhaupt nicht gelungen war, weise verwertet werden, besonders groB und be-
ans deutschen Erdil

en ein cinwandireies Schmier-  merkenswert war die Ausbeute an wertvollen und
ol herzustellen. Durch erfolgreiche Versuche wurde daher sehr begehrten Zylinderélen. Nach Friedens-
das Destillations- und Raifinationsverfahren derart schluft wurden sogleich die vor dem Kriege mit
vervollkommnet, daB man ven einem vollen Erfolg  amerikanischen Erddlproduzenten gekniipiten ge-
sprechen konnte. Die deutschen Schmierile geben  schiftlichen Verbindungen wieder auigenommen;
den auslindischen Produkten gegeniiber in nichts  ein hollindischer Tankdampfer brachte bald Ersatz
nach. — Der deutsche Bedarf an Erdolprodukten fiir die bei Beginn des Krieges verloren gegangene
war aber stets groBer, als die Ausbeute an Erddl Ladung. Im Betricbe der Westfilischen Mineralil-
im Gebiete bei Hannover, deshalb war das Werk werke werden séamtliche aus Erdol herstellbaren
auch gezwungen, Erdéle auslandischer Herkunit zu Produkte gewonnen.
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Abb, 262, Ansicht der Tribilinen und des Betriebsgebiudes.
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Arch. Stein & Ziedorn-Coiln.

Der Dortmunder Renn=Verein E. V.

wurde im Jahre 1886 gegriindet. Die ersten Rennen
wurden auf den Weiden an der Hobertsburg und
am Fredenbaum gelaufen. Im Jahre 1893 wurde die
Rennbahn in Briinninghausen angelegt. Der Verein
kaufte im Jahre 1911 in der Gemeinde Wambel Linde-
reien in einer Gesamtgrdlie von 200 Morgen und baute
sie zu einer erstklassigen Rennbahn mit einem Kosten-
aufwande von 1500000 Mark aus. Die Bahn in Wambel
geniigt allen neuzeitlichen Anspriichen. Die Linien-
ifihrung der einzelnen Kurse ist ganz vorziiglich; die
Runde der Flachbahn betrdgt 2150 Meter, ihr Einlauf
600 Meter. Die 1000 Meter Grade und der lange
Einlauf in der Flachbahn erm&glichen eine einwandfreie
Priifung selbst des besten Zuchtmaterials. Sehenswert
ist die erste Tribiine, welche ein 16 Meter aus-
kragendes Dach ohne Stiitzen hat. Es ist die erste

Tribiinenanlage dieser Art in Deutschland, der Entwurf
stammt von der Firma August KIénne, Dortmund. Die
Aussicht auf die in der Ferne liegenden Werke und
Anhdhen ist bei klarem Wetter entziickend. DerVerein
hat seit seinem Bestehen, obgleich in den Kriegs-
jahren nur ein beschrinkter Rennbetrieb stattiand,
4200000 Mark fiir Rennpreise, Ziichterprimien und
Ehrenpreise gegeben.

Seit dem Jahre 1913 ist in den Geschéftsrdumen
Rosental 20 eine Wettannahmestelle errichtet, welche
die Wetten mit allen deutschen Rennplétzen vermittelt.

Dem Prisidiom gehdren an die Herren: Oberbiirger-
meister Dr. Eichhofi, Max Kldnne, Robert Hoesch.
Der geschiitsfiihrende Leiter ist Herr Direktor
Bernard Sommer.
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Abb. 263, — Lageplan des Rennplatzes.
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Dortmunder Drahtseillwerke
Wohlfahrt & Liesenhofl, Kommanditgesellschalt

DORTMUND

[)u' Firma wurde im Jahre 1911 von dem Kauf-
mann Hugo Wohlfahrt zu Dortmund und
dem verstorbenen Ingenieur Ernst Liesen-
hoff zu Brechten gegriindet. Durch tatkriitige
und umsichtige Leitung hat sie sich aus kieinen An-
fangen heraus zu einem der ersten Werke der Draht-
seilbranche entwickelt. Das Unternehmen verfiig
zurzeit iiber eine Arbeiterzahl von ungefdhr 200.
Die Fabrikation umfaBt die Herstellung von Draht-
seilen fiir jeden nur denkbaren Verwendungszweck,
vom schwersten Bergwerksidrderseil herunter bis

ditnnsten Seilchen. In der Haupisache wer-
flir den Bergbau, als Schacht-
farderseile und Flachunterseile, Bremsseile, Haspel-
seile und Streckenitrderseile, Kabelseile und Fiih-
rungsseile zum Abteufen, Signallitzen und de
fabriziert. Aber auch andere Drahtseilarten
die Schwerindustrie, Schiffahrt, Luft-
bahnseilbetriebe, Landwirtschaift,
Elektrotechnik, Eisenbahn
langen in groBen Mengen an in- und ausldandische
Abnehmer zur Ablieferung.

Zum
den Drahtseile

usw. ge-

LR

Abb. 264, — Eines der schwersten
6D m Linge, 63 mm <,

im Gesamtgewichte von

im deutschen Bergbau im Betrieb befindlichen Schachtforderseile,

18000 Kilo (bestimmt fiir die Zeche Hermann zu

jork 1. W.), nach der Verladung.
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Abb. 265, — Gesamtbild der Fabrikanlage.
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Both & Tilmann G. m. b. H., Dortmund.

Weichenbau —

Dic Firma Both & Tilmann G. m. b. H. ist aus
der am 1. Januar 1890 durch den Ingenieur
Josef Both gegriindeten Firma gleichen Namens

hervorgegangen, Nachdem der Ingenizur Josei Til-
mann schon im Sommer des Jahres 1890 als stiller
Teilhaber, aber tétiger Mitarbeiter, eingetreten
war, griindeten beide durch Vertrag vom 2. Januar
1893 die Firma Both & Tilmann G. m. b. H. Damals
befand sich das Werk in der LindenstraBe zu Dort-
mund, in der Ndhe des Hauptbahnhofes. Die Fabrik-
anlage erwies sich infolge des zunehmenden Ge-
schidftsumfanges bald als zu klein und es muBie
eine wesentliche Erweiterung ins Auge gefalit wer-
den. In der Nahe des Hauptbahnhoies war eine
solche Erweiterung nicht miglich, weshalb in den
Jahren 1896/97 im Norden der Stadt, an der Gliick-

/aggonbau.

nene umfangreiche
Das Werk glie-
Weichenbau

auf- und SchligelstraBe, eine
Fabrikanlage errichtet wurde.
dert sich in Abteilungen:
und Waggonbau In ersterer Abteilung wer-
den Weichen Kreuzungen und dergl. fiir
Hauptbahlinen, StraBenbahnen und Kleinbahnen her-
gestellt. Die Abteilung Waggonbau befaBt
sich mit der Anfertigung ven Giiterwagen
aller Art fiir Staatsbahnen und Kleinbahnen, Spe-
zialwagen wie Kiih | wagen zur Beiérderung von
Lebensmitteln, Kesselwagen, sowie besonders
Rollwagen Befdrderung wvon Vollspur-
wagen auf Schmalspurgleisen. — Am 1. April 1906
wurden zwei langjdhrige Mitarbeiter der Firma,
der Ingenieur Franz Otte und der Kauimann C. A.
Jlrich, als Teilhaber aufgenommen.

ZWei

zur

Giiterwag
fthremse. Ge
Kolonien in Afrika.

Abb. 266. — Zweiachsi

nen . Gewichis
Hebel-Bremse u. Hard ut fiir die deatschen

Abb, 267, Blick in die Montagehalle.
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PAUL-KOSSEL e ClE

Beton- und Eisenbetonbau-Unternehmung

BREMEN-DORTMUND-ROTTERDAM

Geestemiinde
Osnabriick
Hannover
Kdéln am Rhein
Braunschweig
Dortmund

T R T

Hamburg
Bielefeld
Oldenbure
Wilhelmshaven
Essen
Rotterdam

I

Abb. 268, — Gartenweg der Kolonie Finkenau bei Bremen,

TR

Dle Entwicklung der Firma Paul Kossel & Cie. schaitlich erfabt und statisch bis in die letzten Fol-
hingt mit der Entwicklung der Beton- und gerungen durcheearbeitet.

Eisenbetonbauweisen eng zusammen. Wie der Beton  Auch in den Dienst des Kleinwohnungsbaues hat
in seiner Anwendung von der Fufisteigplatte und  sich die Firma mit bestem Erfolge gestellt und hat,
dem Brunnenring seinen Weg gefunden hat zu den  ohne den koustruktiven Industriebau, sowie den
kithnsten Konstruktionen, die den Wetthewerb mit  Wasser- und Briickenbau zu vernachldssigen, be-
dem Eisen nicht scheuen, so finden wir auch bei reits viele hundert Hiuser zur Ausfiihrung gehracht,
Kossel & Cie. alle Ausfiihrungsarten des Betons = deren Herstellung in kohleersparenden Baustoffen
und Eisenbetons vereinigt, und zwar auch wissen-  begreiflicherweise das hichste Interesse erregt hat.

AELUER PR AR

Abb, 269. — Baugruppe der Siedlung Langenhorn-Hamburg,

Ausfihrong Mai/Juni 1920.
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Papierfabrik in

Spezial-Geschilt fiir Beton- und Monierbau

Franz Schliiter, Dortmund.

Diu Firma ist im Jahre 1897 gegriindet und
besitzt heute Zweigniederlassungen in Diissel-
dori, Mannheim und Den Haag. Ihr Arbeitsgebiet
umialit alle Bauarbeiten im Hoch-, Tief- Briicken-
und Wasserbau. Besondere Erfolge hat sie mit
ihren zahlreichen Eisenbetonausfiihrungen fiir den
Bergbau (unter und iiber Tage) und fiir die In-
dustrie zu verzeichnen. Bei folgenden in diesem
Buche abgebildeten Dortmunder Bauten hat sie die
Beton- u. Eisenbetonarbeiten ausgefithrt: Apotheke

Abb. 271, — Hochbehilter
in

asserwerk Iserlohn, ausgefiihrt
Eisenbeton.

QTR

Schweden.

Hiiltenschmidt Abb. 8, Altes Rathaus Abb. 16 u. 23,
Kreuzkirche Abb. 63, Hauptbahnhoi Abb. 78, Ober-
bergamt Abb. 80, Musiktempel am Stadttheater
Abb. 82 u. 91, Liwenhof Abb. 84, Kriigerpassage
Abb. 102, Verwaltungsgebdude Hoesch Abb. 221,
(Giaswerk Abb. 231, Ele titsgesellschait Con-
cordia Abb. 252, Aktien-Brauverei Abb. 223 u. 260,
Hansa-Brauerei Abb. u. 259, Union-Brauerei
Abb. 273 u. 274, Kronenbrauerei Abb. 276, Germania
Brauerei Abb. 277, Thier-Brauerei. Abb, 278.

258

Abh, 272,

(Gesamtansicht eines Kohlensumpfgebiudes mit
zwei Kohlentirmen.
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Abb,

Ansicht von Siid-Westen her.

Dortmunder Union-Brauerei, Akt.=Ges.

DEC mit der Stadt Dortmund am meisten verbun-
dene Industrie ist zweifellos die Dortmun -
der Brau-Industrie, Namentlich die Dort-
munder Union-Brauerei hat sich mit ihrem edlen
Biere, welches mit zu den besten in ganz Deutsch-
land gehort, die Anerkennung nicht nur der Bewoh-
ner ihrer Vaterstadt erworben, sondern sich auch
cinen ersten Platz bei dem biertrinkenden Publikum
in ganz Rheinland und Westfalen und weit dariiber

hinaus gesichert; wurde doch das Dortmunder
Union-Bier vor dem Weltkriege nach fast allen

Teilen Nord- und Westdeutschlands, sowie eine
groBe Menge nach dem Ausland (Holland, Belgien,
Frankreich, der Schweiz und Ubersee) versandt.
Aus kleinen Anfdngen hat sich die Dorfmunder
Union-Brauerei zu der griften Brauerei Dortmunds
entwickelt und durch ihre mustergiiltizen Anlagen
und ihr uniibertroifenes Gebrdu einen Weltrui er-
worben.

Als besanders sehenswert ist das im Jahre 1008
neuerbaute, an der MilzerstraBe gelegene Sudhaus,

das Herz einer jeden Brauerei, zu nennen, welches
mit einem Doppel-Sudwerk von je zwei Maische-,
Wiirze- und Léuterbottichen 300—400 hl
Aus dem Sudhause gelangt

von je
Inhalt ausgestattet ist.
die aus Malz, Hopfen und Wasser, welch letzteres
aus vier artesischen Brunnen gewonnen wird, her-
gestellte Wiirze in den daneben befindlichen vier-
reschissigen, oberirdischen Garkeller, wo sie durch
Zusatz von Hefe in das eigentliche Bier iibergeht.
Alsdann macht das Jungbier in den fast unter der
gewaltizgen

sich hinziehenden,

mehrmonatliche

ganzen Brauerei
Kellereien

wodurch es versandreif wird.

eine Lagerung durch,

Zum Versand des Bieres dient ein ausgedehnter

Fuhr- und
wagen, welche auf cigenen AnschluBgleisen in der

Wagenpark. 75 eigene Eisenbahn-

Brauerei ent- und beladen werden, befordern das

Bier in die Ferne, wihrend zahlreiche Pferde- und

Auto-Gespanne -die Kundschait des Stadt- und

Landkreises Dortmund bedienen.
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AuBer diesen der eigentlichen Bierbereitung dienen-
den Anlagen macht die Maschinenhalle mit ihren
zwei groflen, unabhéingig voneinander arbeitenden
Betriebsdampfmaschinen von 700 und 300 PS und
den zwei groBen Dynamo-Maschinen von 2500
Ampére stiindlicher Leistung und 110 Volt Span-
nung cinen iiberwaltigenden
neben der Maschinenhalle

Eindruck. In fiinf

untergebrachten E
Generatoren mit zusammen 4000 Eiszellen kénnen
tiaglich bis zu 2000 Zentner Kunsteis hergestellt
werden, womit der gesamte Eisbedari der Brauerei
gedeckt wird.

Fiini Dampfkessel von 600 gm Heizfliche mit auto-
matischer Rostbeschickung sorgen fiir die
Dampfikraft.

notige

Eine gerdumige Schwankhalle, in der die von der
Kundschaft  zuriickkommenden leeren
griindlich gereinigt und neu verpicht
erst vor
wihrend

(iebinde
werden, ist
genommen worden,
und Verlade - Anlage

kurzem in
eine

Betrieb
neue Abfilll-
noch im Bau begriffen ist.

Keine Kosten sind im I
worden, um

aufe der Jahre
die Entwickelung der
fardern und sie stets mit den
schaiten der

gescheut
Brauerei zu
neuesten Errungen-
Wissenschaft wund Technik aus-
Diesem Umstande ist es auch zuzu-
schreiben, daB sich der Versand von 16000 hl im
Jahre 1873 auf iiber 250000 hl im Jahre vor dem
Kriege gehoben hat.

Leider haben

zustatten.

der Krieg und seine Folgeerschei-
nungen auch auf das Braugewerbe ungemein sto-
rend und hemmend eingewirkt. In weiser Voraus-
sicht auf die namentlich durch die neuere Gesetz-
gebung den Brauereien auferlegten Beschriankungen
hat sich die Verwaltung veranlaBt gesehen, neben
einigen
ereien

kleineren Brauereien die drei GroBbrau-
Dortmunds, Gilden-, Léwen- und
Brauerei, sich anzugliedern und ihr Aktienkapital
auf 6475000 Mark zu erhéhen. Durch diese Zu-
sammenschliisse ist die Dortmunder Union-Brauerei
unbestritten die

geworden.

Victoria-

erste Brauerei Westdeutschlands

LT
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Abb. 275, — Das Stammbaus am Markt .Die alte Kr i
~Krone*. — Dieses vom schréigstehenden Apparat aufgenon
vorhandenen photographis

der Zeil vor 1863

Heinr. Wenker Brauerei Kronenburg, Dortmund,

Diu Brauerei Kronenburg, Heinrich Wenker, ist
die dlteste der Dortmunder Bierbrauereien. Sie
ist hervorgegangen aus einer kleinen Brauerei, am
Markte gelegen, welche am 17. Mirz 1729 nebst
der ,Krone" von den Ehelenten Johann Wenker,
nach einer in den Hédnden der Familie befindlichen
Urkunde, fiir 541 Reichstaler von Anna Griesen-
beck, Wwe. Johann Wiskott, erworben wurde. Es
ist eine uralte Braustdtte und mancher Trunk ist
im Laufe der Jahrhunderte in der ,Krome* wvon
feuchtirohlichen Dortmundern getan. Denn schon
im Jahre 1480 war nach Dietrich Westhaifs Chro-
nik bei einem Feste in Dortmund ,eine lyne
gehechet”  von  der Krome® zur ,Schinegge'.
Zwischen Rathaus und ,Krone” lag im Jahre 1513
das Haus des Hermann Kremer ,am freien Stuhl*
ndchst der ,Krone"; jedenialls das alte Haus zum
Spiegel, vor dem sich der freireichsstidtische Frei-

stuhl der Spiegel" befand. (Vergl. Dr. August
Meininghaus: Der Dortmunder Marktplatz im Jahre
1513 und We isches Magazin 2. Jahrgang Nr. 1.)
Von den Eheleuten Johann Wenker, gestorben
1732, ging die ,Krone" im Erbgange auf Caspar
Heinrich Wenker, gestorben 1764, und von die-
sem auf Johann Gottfried Wenker, gestorben
3 alsdann auf Zacharias Gottiried
gestorben 1859, und von diesem auf Franz
Heinrich Wenker, gestorben 1905, iiber.
Heinrich Wenker war der eigentliche Griinder
der heutigen Firma. Er hatte das Brauerhandwerk
i Miinchen und Wien erlernt und wandelte im
Jahre 1845 den bis dahin obergirigen Betrieb in
eine untergirige Lagerbierbrauerei um, wobei ihm
zustatten kam, daB er die von seinem ilteren Bru-
der erworbenen Kellereien an der ,.Kronenburg®
benutzen konnte.

Peter
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Ahb, 276.

In seinen MuBestunden schafite Heinrich Wenker
die ausgedehnten GGarten- und Restaurationsanlagen
an der ,Kronenbur die eine Erholungsstiite der
Dortmunder wurden. Auch der lich der ,Kro-
nenburg” angrenzende Kaiser - Wilhelm - Hain ver-
dankt seine Entstehung nicht zum geringen Teil
der tatkrdftigen Hilfe Heinrich Wenkers.

Im Jahre 1894 eriolgte durch den Eintritt seines
Schwiegersohnes, Dr. jur. Oskar Brand, die Eintra-
gung der Firma als offene Handelsgesellschait.

In den letzten 20 Jahren vor dem Kriege hat dic
Brauerei eine auBerordentliche Entwickelung ge-
nommen, Die Brauereigebdude und Kellereien
wurden bedeutend erweitert oder erncuert und die
gesamten Brauereianlagen technisch anf das voll-
kommenste eingerichtet. Der jdhrliche Bierabsatz
stieg aui ifiber 200000 hl. Das unter dem Namen
wKronenbier" bekannte Produkt der Brauerei fand
nicht nur in Nordwestdeutschland iiberall willige
Aufnahme, sondern ging auch in steigenden M
gen nach Belgien und Holland.

Durch den Ausbruch des Krieges wurde der natiir-
lichen Weiterentwicklung, wie bei allen deutschen
plotzlich ein Ziel

Friedensindustriezweigen, dann

gesetzt. Die auf Einschrinkung des Malzverbrauchs
gerichteten RegierungsmaBnahmen gestatteten den
letzten Jahren nur noch eine
Malzverwendung von 5—10 Prozent des Friedens-
bedaris
eine duBerst schwierige Lage, welche sich bei dem
fortschreitenden Riickgang des Diinnbierkonsums
und schnell steigender Einbiirgerung des Brannt-
wein-, Likdr- und Weingenusses, trotz der hohen

Brauereien in den

und brachten das Braugewerbe dadurch in

Preise, die fiir diese stark alkoholischen Getriinke

gezahlt werden miissen, immer mehr verschirfte
und im ganzen Reiche die Stillegung zahlreicher

Brauerei-Betriebe zur Folge hatte. Auch sehr grofie
Aktien- und Privatbrauereien sahen sich wegen der
Existenzschwierigkeiten gendtigt, den Betrieb ein-
zustellen oder sich anderen Brauerei - Unterneh-
mungen anzugliedern.

Dieser Verschmelzungsprozel liegt gewiB nicht im
Arbeiter- und allgemeinen wirtschaftlichen Volks-
interesse, und es ist zu wiinschen, daff die zu er-
hoffende Wiedergesundung des deutschen i
schaftslebens auch dem Braugewerbe wieder ge-
sunde Lebensbedingurigen verschaffen wird.

LR T

Teilansicht der Brauerei Kronenburg von Siiden.
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Ansicht des Hauptgebiudes.

Germania Brauerei.

] leine Braustdtten auf dem Westenhellweg waren
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts der An-
fang verschiedener heutiger GroBbetriebe des Dort-
munder Brauerei-Gewerbes, Aus einer kleinen
Brauerei, an der Stelle gelegen, wo sich jetzt der
Gasthof ..Zur Sonne™ befindet, betrieb der Bier-
braver Fritz Kusenberg eine Brauerei, aus der die
Ciermania Brauwerei hervorging. Zunichst war auf
dem Westenhellweg nur die Braustitte, nach
einiger Zeit der Entwicklung baute Kusenberg an
der Stelle, wo sich noch jetzt die Betriebsanlagen
der (iermania Brauerei befinden, die ersten Gér-
und Lagerkeller.
Nach weiteren Jahren der Entwickelung wurde die
Brauerei wvon dem GroBkauimann Moritz Engel-
hardt erworben und unter dem Namen ,.Germania
Brauerei Moritz Engelhardt" weiter betrieben. Der
Absatz der Brauerei stieg von Jahr zu Jahr, so dalB
nach einigen Jahren abermals neue Lagerkeller
gebaut werden mufiten. Die Entwicklung der
kiinstlichen Kiihlung veranlaBte Engelhardt im Jahre
1881, die erste Eismaschine aufzustellen.
Das Jahr 1889 sieht die Griindung der Brauerei als
w(ermania Brauerei Actiengesellschaft Dortmund®.
Mit der Entwickelung des deutschen industriellen
und gewerblichen Lebens hielt gleichen Schritt die
Dortmunder Brau-Industric und mit ihr die Ger-

182 I

mania Brauerei. Die Steigerung der jdhrlichen
reugung machte von Jahr zn Jahr Neuwanlagen
und Neubauten notwendig, das Aktienkapital der
Brauerei stieg von 700000 Mark im Jahre 1880 bhis
auf 1300000 Mark im Jahre 1895. Die benachbarte
Phinix-Brauerei wurde im Jahre 1897 durch Fusion
erworben und das Aktienkapital zundchst auf
2000000 wnd im Jahre 1907 auf 3000000 Mark
erhoht.

Gleichen Schritt mit der Erhéhung der Erzeugungs-
ziffer hielt die Erweiterung der Betriebsanlagen.
1894/95 wurden ein neues Sudhaus errichtet, ein
neues Maschinenhaus, ausgedehnte Kellereien und
maschinelle Kiililanlagen. FEinen umfassenden Neu-
und Umbau erfuhren die Betriebs-Anlagen der
Brauerei im Jahre 1908, als die Stillegung des
Phonix-Betriechs den Neubau wvon Lagerkellern.
eines Gérkellergebdudes und die Aufstellung wei-
terer Dampikessel, Dampi- und Kiltemaschinen
etforderlich machten. Den SchluBstein der Erwei-
terungsbauten bildete der im Jahre 1917 vollendete
AnschluBlbahnhof an das Staatsbahnnetz.

Das Mal hichster technischer Vollendung, verbun-
den mit einer durchdringenden Wirtschaftlichkeit,
sichern der Germania Brauerei dauernd einen
Platz unter den ersten Brauerei- GroRbetrieben
Dortmunds.

T




Abb, 278,

Siidansicht.,

Brauerei Thier & Co., Dortmund.

Im Jahre 1854 den Herren Gustav Thier,
Freiherrn von Hovel und Heinrich Sonnenschein
gegriindet, kam die Brauerei rasch zur Blite.
Zwar folgte Ende der siebziger Jahre, in der Zeit
des Darniederliegens der Industrie, ein Riickschlag,
doch zeigte sich bereits im Jahre 1883 eine Wen-
dung zum Bessern, der nach kiuflicher Ubernahme
des Unternehmens durch den jetzigen Seniorchei,
Herrn  Geheimen Kommerzienrat Cremer, eine
steizende giinstize Entwickelung folgte.

VoI

danernd

Der Bierabsatz stieg von 38000 Hektoliter im
Jahre 1887/88 auf 170000 Hektoliter im Jahre
1913/14. In diesen Ziffern nimmt die erste Stelle

das helle Dortmunder Lagerbier ein, doch hat das
im Jahre 1893 zuerst gebraute, unter dem Namen
»Original Dortmunder Bitterbier" auf den Markt
gebrachte Getrdnk einen von Jahr zu Jahr gréfleren
Anteil am Versand gehabt. Hand in Hand mit
der Steigerung des Bierabsatzes ging die Erwel-
terung und technische Vervollkommnung der ge-
samten Brauereianlagen. Heute fesseln sie, in-
mitten der Stadt mit einer Teilfront an der schinen
Siidpromenade gelegen, nicht nur das Auge des Be-
schauers, sondern sie geben Zeugnis von der Ent-
wickelung und Bedeutung der Dortmunder Brau-
Industrie.
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Abb. 279

n der nordwestlichen Stadterenze ldngs der Koh-

lenhafenbahn erheben sich die Fabrikgebiude
der R. Dolberg A.-G. Die Fabrik ist im Jahre 1905
eingerichtet worden und hat sich seitdem zu einer
bemerkenswerten Leistungsfahigkeit entwickelt.
Es werden dort Gleisanlagen fiir Feld- und Indu-
striebahnen, sowie die dazu gehdrigen Transport-
gerdte hergestellt. Diese Teile bestehen in Glei-
sen, Weichen, Drehscheiben, sowie Muldenkippern,
Abraumwagen,
zialwagen

Farderwagen und sonstigen

die wverschiedenen

Spe-
fiir Industriezweige.
Die Zentralverwaltung fiir die gesamte Firma be-
findet sich in Hambure,

Die Firma besteht seit 50 Jahren und ist die lteste
der Branche.

Fabrikansicht am Kohlenhafen, westlich der Lindenhorster StraBe.

R. Dolberg, Maschinen= und Feldbahnfabrik

Aktien-Gesellschafl,

Die Stammfabrik besteht in Rostock i. Meckl.

Dort wird neuerdings iedoch mehr die Herstellung

der Maschinen fiir die Landwirtschaft und Tori-
mdustrie bevorzugt.
Reparaturwerkstdtten der (Gesellschait befinden

sich in Balrenield, Lichtenberg und Reisholz. Fiir
den Absatz im Inlande sorgen Verkaufsfilialen in
Berlin, Diisseldorf, Hamburg und Rostock. In allen
grilieren Stiadten Deutschlands
\‘"U!'[!'L’tl]l'lg'e[].

besitzt die Firma

Mit dem Wiederaufbau des Auslandsgeschiites ist

begonnen worden, da etwa 70 Prozent aller Er-
zeugnisse in der Vorkriegszeit exportiert wurden.
Die Fabrik ist vom Hauptbahnhoi aus mit der

Stralenbahn Linie 3 und 9 in 20 Min. zu erreichen.

Abb, 281.

Motor-Zugkipper fir Feldbahnen,
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Wilhelm Maef

Optisches Institut @ Feinmechanische Werkstatt

Dortmund

Westenhellweg 96 @ Fernruf 549 und 4495

von dem

D;t:. Unternehmen wurde im Jahre 5
jetzigen Inhaber Wilhelm MaeB gegriindet.
Seinem Bestreben, auf dem Gebiete der Augenoptik
und ihr verwandter Gebiete fordernd mitzuwirken,
hat das Unternehmen seinen heutigen Umifang zu

Die Hauptabteilung der Firma bildet
die Abteilung Optik, in der die Anpas-
Brillen und Kneifern

verdanken.
von ieher
sung und Anfertigung wvon
nach neuzeitlichen Richtlinien der optischen Wis-
senschaft erfolgt. Die Leitung dieser Abteilung
im Hauptgeschidit Westenhellweg 96 und dem
Zweiggeschdft Briickstralle 6 liegt in Hidnden von
staatlich gepriiften Diplom-Optikern, so dal fiir
gewissenhafte und fachminnische Arbeit die beste

Gewidhr gegeben ist.

Abteilung Instrumente fiir Bergban und In-
it sich mit dem Vertrieb von Appar:
bergbhauliche und indu-
denen

Eine
dustrie bef:
ten und Instrumenter fiir
strielle Zwecke. Grubenthermometer, von
die Firma im Verein mit den bergbaulichen Be-
norden Spezialmodelle herausbrachte, sowie Anemo-
1d Thermometer fiir alle Zwecke bilden
Kontroll-Apparaten fiir Dampikessel den
wndteil  dieser Abteilung, Sodann sind
Vermessungsinstrumente  fiir

mete
neben
Hauptbe

Eigene Spezialwerkstatten zur Instandsetzung aller
genannten Apparate und Instrumente stehen der

Firma zur Verfiigung.

Die Abteilung iiir Liebhaberphotographie im Haupt-
geschdit Westenhellweg 96 und Briickstralie 2 zei-
gen samtliche photographischen Apparate aller
Fabrikate (Zeiss, Goerz, Ica, Ernemann, Contessa-
Nettel, Busch u. a.) vem einfachsten bis zum
optisch und technisch vollkommensten Modell.
Dunkelkammern und VergrioBerungsapparate stehen
zur Benutzung bereit.

Im Lehrmittelhaus, Westenhellweg 83, befindet sich
eine reichhaltige Ausstellung sdmtlicher physikali-
schen und anatomischen Lehrmittel fiir Schulen,
sowie elektrische und mechanische Apparate aller
Spielarten.

Abteilung Kino und Projektion ist reichhaltiz

stattet und enthdlt sdmtliche Apparate und
Zubehor fiir Theater, Schule und Haus.

In der Abteilung Grammophone sind im besonderen
Vorspiclraum Platten allererster Kiinstler zu horen.

Sprechapparate in jeder Griofe und Bauart, vom

ELEEERRT TN RORN OO ARUE LR O EORRET OO EORRREE ORI LR s
(T L R T T T

noch zu nennen,

Markscheiderei nnd Landmesserbetriebe, sowie Ar-  einfachsten Trichterapparat bis zum gediegensten

beiter- und Wichter-Kontrolluhren Mibel sind dort ausgestellt.
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Bolger&Heillmann

fabrikK fiir Feld-und Industriebahnen
Dortmund

0
FERNSPRECHER Ne 3021

GEBR. PRUTZ
DORTHMUND




! : NeUBRISga HEr A E-W. &m Haran Architeit Gan Mayer| BarruAd
]
Allgemeine Elektromotoren-
Werke, Dortmund
Reparaturwerkstatt = Lager elektr. Maschinen « Ersatzteile
|
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Robert Grawe

DORTMUND

Hiltropwall Nr. 29
Bureau: Kuhstrafie 40
Fernsprech-Anschiufl 36

e

Eisenbahnbau- und
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Tiefbau-Unternehmung
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F. Pelzer & (o.

DORTMUND

TELEGRAMM - ADRESSE: BAUSTOFF
FERNSPRECHER NR. 522, 626 u, 2854
LAGER: GUTENBERGSTRASSE 68 UND
DORTMUND-HAFEN, EISENBAHN- UND
wsen KANALHAFEN-ANSCHLUSS wawn

Holz
Bauwaren
Platten-Baukeramik
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Carl Hanebeck

DORTMUND

Hoch-, Tief- und Eisenbahnbau, Beton und Eisenbeton
Spezmlrurma fiir Ramm- u. Wassetbauarbenen & Bauschreinerei u. Zimmerei
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ie im Jahre 1874 gegriindete Firma hat sich insbesondere in dem letzten

Jahrzehnt rasch aufsteigend zu einem groBen Unternehmen fiir Hoch-, Tief-

und Eisenbahnbau, Beton- und Eisenbetonbau entwickelt. — Ausgestattet mit

eigenem Sdgewerk, konnte sich die Abteilung ,Zimmereibetrieb* immer weiter

ausdehnen und steht zur Zeit auf der Hohe der Leistungsfahigkeit auf dem Gebiete

des Hoch- und Briickenbaues. Die in den langen Jahren zahllos hergestellten

Holzgeriiste fiir die bedeutendsten Briickenbauten im In- und Auslande legen

Zeugnis ab von der weitgehendsten Leistungsfahigkeit auf diesem Spezialgebiet,

desgleichen ist man seit einer Reihe von Jahren zur Ausfiihrung von Rammarbeiten

| fiir eiserne Spundwiinde und Pfahlbauten iibergegangen. — Dem ,Mauerei-
| betrieb* schlieBt sich der ausgedehnte ,,Beton- und Eisenbetonbau‘ sowie
der ,,Tief- und Eisenbahnbau“ an. — Der ,,Schreinereibetrieb* mit zwei
der Neuzeit entsprechenden maschinell eingerichteten Werkstitten und einem reich-
haltigen Holzlager versehen, gestattet die Ubernahme von Bauarbeiten in jedem
Umfange von der einfachsten bis zur feinsten Ausfiihrung einschl. der Anfertigung
der Mobel und der Innenausstattung. — Es wiirde zu weit fithren, bei der Viel-
seitigkeit Einzelheiten herauszugreifen und sei deshalb nur erwihnt, daB eine
grofie Anzahl schliisselfertig ausgefiihrter Koloniebauten, Hiuser- und industrieller

Bauten Kunde geben von der hohen Leistungsfihigkeit der bekannten
Firma Carl Hanebeck in Dortmund.

O TR RN

=
e T R (AT

||I|!HHHII-IIIH\\IJIIIIlIIIIiI\\\\IIIIIIllIIIIlI\\\\\IJIIIII!IIIIH\\\\IIIIIlLElIIIlI!\\\IIIIIH\iIIIIII!\\IIHIH\\|||I||lHIIIlIIHHIIIIlI\\||l1ll\\EIIIIIi\\\IIIIIHlillIIII|IIIJHHiIIIIlIIIIIil\\\LIIIIIIHIIIIIIHIIIIIJ\HHIIII\IIII BT TR TR i




e T AT

LT

A. Heinrich Schneider

DORTMUND

Madrkischestrafle 51/55
Fernsprecher 712 und 8996
Tel.- Adr.: Kabelschneider
Gegriindet im Jahre 1902

LT T T e

Elektrotechnische Spe'zial-Artikel
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Bleikabel sir stark- u. Schwachstrom jeder Art
und Spannung

Isolierte Leitungen, Manteidrihte,

Lithindrdhte, siure- und wetterfest, Dynamodriihte,
Garniturteile.

Abschaltbare Grubenarmaturen
D. R. P. Nr. 181005 fiir Grubenbeleuchtung.

Armaturen mit verstellbarer Fassung.
D. R. P. fiir Halbwattlampen; guBeiserne Armaturen
fiir schwere Betriebe, Kokereien usw.

Oberleitungsmaterial unda stromabnahme-
vorrichtungen fiir Gruben- u. Werkbahnen, Krane
und Transportanlagen.
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Filiale Dorfrmund
CGsterkhellweg 3
——O K

Niederlascunmaenn irr tikber hanmderd
Stdiciienn DPeantsdilamnds
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ADOLE
MANHART

und

RICHARD.
FRENSDORFF

Olympica_Thecater, Dortmund

Qh'mpm Tunnel + Of\'mpia-(:a]'\-

CABARETT FLEDERMAUS
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LINDENHOF

DORTMUND

Neuzeitlich eingerichtet
FERNRUF:
3151 3152

8y7




HOTEL LINDENHOF

mm
/\1)5'25}11 3152, 857 f

Wintergarten
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Wiemer & Trachte

Ingenieure, G.m. b. H.

DORTMUND

Industriehaus — Telephon Nr. 764
Telegramm-Adr.: ,Wiemsrtrachte'!

Spezialgeschaft fiir Beton- und Eisen-

betonbau. =  Bauausfiihrungen des
gesamten Hoch-, Tief- und Wasserbaues.

ooo - Spezialhaus fur
Briicken, Zechenanlagen, Silos, Wa4schen, fe ne Z ] g arren
Separationen, Theater, Hotels, Geschifts- Ardeystralle Ni.33 « Femsprecher Nr. 959

und Warenhéuser, Verwaltungsgebiude,
Schulen und Industriebauten aller Art.

KLOWER & WIEGMANN

Inh.: Franz Wiegmann

DORTMUND | |

Toélinerstr. 9 O Fernrui 376 u. 377 |

Wein- und Spirituosen-GroBhandlung
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Stedenbaum | | Auton Dodf

Orfter Saalbau Leftfalens

Doctmund

Deiligerweg Nr. 21

verbunbden mit Seencuf Ole. 8751

gtnﬁﬁ&bt %ergnﬁgun_g_gpqtf Werfjtatt fiir funjigewerbliche

Oetailarbeiten, Nnjertigung
von Beleuthtungsfbrpern und
deren Ruf~ und Ulmarbeifen

Wichrend bder Sommermonate:

Zdglich Doppel- Nousert

T

<
Die Gile faffen etwa 7000 Perjonen
dee Part . . . , 20000 .,

Vernicfeln, verfupfern, vermeffingen und
opbieren jamtl Nietalle s MNetalltreiberei

IE Sl LN

(TR

* §- Neife, Dortmund

Sanfaftrafe Ir. 10,12 + Sernjpredyer 3821 , Liitgebriickfiraie 13/15

Syerd- und Ofenfabrif

LT I

Ausfteuergefchdft fiir Niichenbedarf
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Dr. H. Ruhlmanns Privat-Unterricht

Dortmund, BeurhausstraBe Nr. 19 oo Haus ,,Rat und Tat"

Aufnahme zahlender Géste bei Selbstverpflegung

Gelegenheit zu elementaren und wissenschaftl. Arbeiten ununterbrochen von 8 Uhr morgens bis 11 Uhr
abends. Jeder Unterricht durch den Leiter selbst in Gruppen von nicht mehr als 10 Schilern. Bildung
macht frei! B -:seitigung von Bildungsm&ngeln jeder Art, auch flir Erwachsene beiderlei Geschlechts,
Vorbereitung 1iir die sogen. Einjdhrigen-Priifung fiir die Klassen hiherer Sehulen bis zur Reife,
fiir Technikum und Handelshochschule. Einzelunterricht und Nachhilfe in Deutsch, Englisch,
Franzdsisch, Italienisch. Spanisch, Lateinisch, Griechisch, Mathematik und Naturwissenschaft (Physik,
Chemie und Mikroskopie), Literatur, Welt- und Kunstgeschichte, Handelswissenschatten. Beste
Erfolge schon nach Monaten, ja Wochen. — Streng systematisch. — Auskiinfte mindlich. |
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Abschriften,
Diktate,

Gesuche,
Gutachten,
Vervielféltigungen

LT

Heinrich VWehrmann

Baugeschaft

DORTMUND

Burgwegl1b — Tel. 1621

Q]

Schreibstube ‘

Vervielfaltigungs- u. Ubersetzungsbiiro

CESCEW . BENLE

DORTMUND |

str. 2 (am M

Ubernahme samtlicher Bau- u,
Zimmererarbeiten

Ausflihrung schllsselfertiger Bauten

Ubersetzungen jeder Art.
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ARTHUR LANGENSTED T, DORTMUND

Schwanenwall Nr.1
Fernsprecher 1295

Spezialgeschift fur den kaufm. und techn. Burobedarf o Lieferung
samtl. Drucksachen flr Handel, Gewerbe u. Industrie o GroBes Lager
und Anfertigung nach jeder Vorlage von Geschéaftsblichern aller Art

Meine konkurranziosen Spezial-Artikal;

la. Qualitéat in Farbbéndern u. Kohlepapieren o Stéandiges Lager von Schreibmaschinen
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cr\ ’L‘d“}t Nach

DORTMUND
Schwanenwall Nr. 2

deécler & Daum
DORTMUND

Bochum sssen — Duisburg-Ruhrort — Duisburg

[APETEN + LINOLEUM

Salubra + Tekko + Linkrusta

\\ijmlsmHL + Wandmatten

Eisenwaren- Qro[iham“ung
Sonderheit: BAUBEDARFSARTIKEL

3
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JACOB KRIETER

DORTMUND

KatharinenstraBe 4
Fernsprecher 304

Hubertus-Drogerie

Gustav Todenhofer, Dortmund

HohestraBe Nr. 21
Fernsprecher 7028

Drogen — Chemikalien — Parfiimerien Maurermeister u. Bauunternehmer
u. Toiletteartikel s ; :

H .
..............................................................................
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Fachgeschaft fuir Feuerungs- u. Schornsteinbau

ERNST ECKARDT, DORTMUND

= | S Gegriindet 1875 Fach-Ingenieur Fernsprecher 208

=) =

= | =

& = Fabrik-Schornsteinbau und alle Reparaturen. Feuerungsbau fiir alle

= = industriellen Anlagen. Dampfkessel-Einmauerungen jeder Art. RuB-

£ E und Funkenfinger. Blitzschutzanlagen. Ausfilhrung unter Garantie.
= o TS £ =
S 0 00 00000

=

e

E Herfreter in allen griBerere @rfen der Prouing

Furgmall Ir. 26-28
Ferafpredyer A, 521)

@Generaluertretuny fitr die Proning Weftfalen:

BHore-Antomabil-Alerkanlz-Eelel([dyalt

Aarbmm

Reparaturmerk[fitten: Dorbnund, Hagen, Steqen, Blpe, Ihbeuhiiven,
Waderburn, Wiixfer, Bippliant, Tiibhesde, Hinfier wud Witlen,

S 0 0 0 0
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E.WINKLER

Dortmund

Gronaustrafje 24
Fernsprecher 5157

Chr. Kérling

Gegriindet im lahre 1874

DORTMUND

Wilhelmstraffe Nr. 33—35
Fernsprechanschlufy 2731

Mébel - Fabrik

Spez. Lieferung vollstindiger Brautausstattungen

Ol0|0jgiooo/oio/oooioooononoooooooooono)

Gegriindet 1899
la. Referenzen

Mech. Bauschreinerei

UL

Bureau- u. Ledeneinrichtungen in jeder Holz-
u. Stilart nach eigenen u. gegebenen Entwiirfen

Dacheindeckungen jeder Art

o
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Bedachungsgeschaft
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Westféalische

Porzellan- u. Glas-Niederlage N. Hoffmann

Inh.: N.Hoffmann u. A. Kessel

DORTMUND

Fernsprech - Anschluf Nr. 138
Westenhellweg Nr. 1—3
Tel.-Adr. : Glashiitte Hoffmann

Eigene Fabrik - Porzellan- und Glasmalerei ~ ZinngieBerei und Gravieranstalt

Niederlage der Staatlichen Porzellan-Manufaktur Berlin. — Alleinverkauf der Firma Rosenthal & Co.,
Selb-Kronach. Erzeugnisse der Staatlichen Porzellanfabriken Meissen und Nymphenburg

Kristalle, Marmor, Bronzen, Tafel-, Kaffee- und Wasch-Service
Einrichtungen fir Hotels, Cafes, Konditoreien und Wirtschaften

GroBtes Spezial-Geschéft der Provinz
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Einiges iiber die Erzeugnisse der Daimler-Motoren-Gesellschaft, Stuttgart-Untertiirkheim.

ohl keine Firma hat einen so regen Anteil gehabt an: der Deckung des Bedarfs an motorischer Kraft fiir
jeglichen Zweck von Heer und Marine der Mittelmichte als die Daimler-Motoren-Gesellschaft, Stuttgart-
Untertiirkheim, ein Unternchmen, das, im Jahre 1890 von dem Schépfer des Automobilmotors Gottlieh
Daimler gegriindet, schon in Friedenszeiten die Fiilhrung der deutschen Automobilindustrie inne hatte und sich
einen dominierenden Platz auf dem Weltmarkt eroberte. Von dem denkwiirdigen Julitage des Jahres 1894, an
welchem ein Daimler-Wagen als Sieger aus dem vom , Petit Journal® auf der Strecke Paris—Rouen—Paris ver-
anstalteten, fiberhaupt ersten internationalen Automobilrennen hervorging, bis zu den unvergeBlichen Tagen des
Juli 1914, die uns das letzte und bedeutendste derartige Rennen um den GroBen Preis von Frankreich brachten
mit dem beispiellosen Erfolg von drei Mercedeswagen als Erster, Zweiter und Dritter, reilite die Daimler-Motoren-
Qesellschait mit ihren Mercedeswagen Sieg an Sieg. Und dieser letzte wurde mit Recht als ein nationaler
Triumph gefeiert, war er doch gleichzeitig ein Erfolg der Uberlegenheit der deutschen Industrie iiber die gewil
nicht unbedeutende des gesamten Auslandes. — Der Krieg lief die Erzeugung von Luxuskraftwagen in den
Hintergrund freten und nahm alle Krifte fiir wichtigere Zwecke in Anspruch.” Wir sahen denn auch die Erzeug-
nisse der Daimler-Motoren-Gesellschaft in den verschiedensten Formen und auf allen Kriegsschauplitzen. — Jetzt
wo der blutige Kampf zu Ende und der friedliche Wettstreit wieder einsetzt, ist es gewiBl von Wert, einen prii[en(ler;
Blick auf die Bereitschaft zur Aufnahme des Friedensgeschiftes zu werfen. — Das Bestreben, die deutschen Industrie-
erzeugnisse durch Vereinheitlichung der Fabrikation auf dem Weltmarkt konkurrenzfihiger zu machen, hat dazu gefiihrt,
das Schwergewicht der diesjahrigen Erzeugung von Personenwagen auf den '8 PS ventillosen Mercedes-Motorwagen
zu verlegen, der gegeniiber dem Ventilmotor nicht nur den Vorzug der Gerduschlosigkeit hat, sondern dem von
den Fahrern hohe Durchzugskraft auch im_ Dauerbetrieb und geringer Verschleifl der einzelnen Teile ganz be-
sonders nachgerithmt werden. Uber den Schiebermotor ist s. Zt. viel gestritten worden, es gab viel dafiir und
dawider zu sagen; wenn nun eine Fabrik, wie die D. M. G., sich nach langen Kricgsjahrc’n dazn entschlossen hat
das Friedensgeschift mit dem Schiebermotor aufzunehmen, so ist dies ein Zeichen dafiir, daB dieser wi'ihrcndl
der Zeit hochster Inanspruchnahme den Beweis seiner Brauchbarkeit und Zuverlissickeit erbracht hat. Aber nicht
nur Personen- bezw. Luxuswagen in vollendeter Ausfiihrung gehen aus den Werken der D. M. G. hervor, auch
dem eigentlichen Gebrauchswagen im engeren Sinne hat die Werl:leitung selt lanreint hthesonderes Aicanmeik
zugewandt und so finden wir hier auch Wagen fiir die verschiedenen Zwecke, be? welchen die Wirtschaftlichkeit
des Fahrzeuges oft ausschlaggebend ist. Zunichst sei das Modell eines Krankenwagens angeﬁihr{ wie es bei
Krankenanstalten und Behorden verwendet und weitere Verbreitung finden wird. Das zur Anwendune kommende
Fahrgestell ist mit besonderer, fiir seine Zwecke geeigneter Federung versehen. Das Wageninnere enthilt zwei
elastisch aufgehéingte Tragbahren und bietet Sitzplatz fiir Arzt und Wairter. Schriinke fiir "erhandmug und Me-
dikamente, Kalt- und Warmwasserbehilter, elektrische Beleuchtung und Heizvorrichtune vervo]!r.tiiluﬂgeu die Fin-
richtung. Auch das AuBere des Wagens macht einen gefilligen Eindruck. — Als einer besonderen Antriebsweise
fiir schwere Fahrzeuge sei hier des Vierriiderantriebs gedacht, dessen praktischer I')urc]:l'iihl:lmg die D. M. G. schon
seit dem Jahre 1003 besondere Sorgfalt widmete und der gerade in den letzten Jahren, wo es darauf al.ﬂ;‘lﬂl‘ jn" 1
el : In ¢ en Ja ; am, in jedem
Falle den Anforderungen in Bezug auf schnelle Beweglichkeit in schwierizem Gelinde gerecht zu werden, in
weitem Umfange praktisch durchgefiihrt worden ist. In der Friedenswirtschaft diirfte er hauptsichlich zur An-
wendung kommen bei Zugmaschinen zur Beforderung besonders schwerer Lasten. Dieser \a’Eérr]é?d(‘_'r‘mtricb-O’f_'ht')ri
noch in das Fabrikationsgebiet des Werkes Untertiirkheim, wihrend sonst schwerere Fahrzense von i‘iber 2 Tonnen
Nutzlast in der Fabrik der Zweigniederlassung Berlin-Marienfelde gebaut werden, Indeséen ist mit den Kraft-
fahrzeugen das Arbeitsgebiet der Daimler-Motoren-Gesellschaft keineswegs erschépit. Noch aus der Zeit vor dem
Kriege ist die Uberlegenheit des Daimler-Flugmotors bekannt und wihrend des Krieges wufiten die deutschen
Flieger seine Vorziige wohl zu schitzen. Auch auf dem Wasser gelang es, den Nam%n‘ Daimler vorteilhaft zur
Geltung zu bringen; dies beweisen nicht nur die Siege in den von der internationalen ]((;uk“rrcnz beschickten
Motorbootrennen vor dem Krieg, sondern in viel hoherem MaBe die allgemeine Verbreitung. welche der Daimler-
Motor als Triebkraft fiir Hochseeschiffe aller Art und GroBe wihrend des Krieges gefunden g}{at e
Gesagte zusammen, so kommen wir zu dem Ergebnis, daB die D.M.G. trotz der auBerordentlichen V{eis:e‘i-tigkeit ihrer
rahrma‘tton in jedem einzelnen Zweige ganz Hervorragendes leistet und einen michtigen Eckpfeiler der deutschen
ndustrie darstellt. _ Rk
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HOTEL RHEINISCHER HOF
WILHELM KLANTE, DORTMUND
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Vornehmes Wein- und Bierrestaurant

S 000
00O

MOBELFABRIK « WERKSTATTEN FUR
DEN GESAMIEN INNEN-AUSBAU

MITGLIED DES DEUTSCHEN WERKBUNDES

L 000 A0 A s

2

b

ROSE & CO., DORTMUND

VOLLSTANDIGE WOHNUNGS-EINRICHTUNGEN + DEKORATIONEN + ORIENT-TEPPICHE
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Gustav Schulze C. B. RANKE

MALER- UND ANSTREICHERMEISTER

DORTMUND

precher Nr, 450 und 7453
alegr.- Adr.: Ranke, Dortmu
hnanschlufl: Station Evi

DORTMUND
LUBECKERSTRASSE 6
FERNSPRECHER 1877

Asphalt-Dachpappe, gesandet und
ungesandet,

Klebemasse, Dachteer,

Karbolineum, Steinkohlenteer,

prap. Stahlwerksteer,

Ziegelpressendl (Formendl),

Isolierpappe,

Asphalt-Eisenlack, schnelltrocknend,

Saurefesten Asphalt,

Flissigen Asphalt.

Ulbernahme samtl.

Maler-u. Anstreicherarbeiten

L T T T AT

Spezialitat: DEKORATIONSMALERE!

e -
o

e — - -

Allehaus € Sehmidt Portiniiind .

Inhaber: Ingenieur Carl Schmidt
Andreasstr, Nr. 4 bis 6a — Fernruf 4805

General-Vertreter der Firma Rud. Ley, A.-G., Automobil-Fabrik, Arnstadt i. Thur.

Ley‘ Personenwagen: Type T6 6/16 FS. und 12/32 PS. als Vierzylinder, 10/28 PS. und 16/40 PS, |
als Sechszylinder, mit Zwei-, Vier- und Sechssitzer, geschlossene und offene Karosserie.

Grolles Lager in gebrauchten Personen-, Lieferungs- und Lastwagen. |
Ersthlassig eingerichtete Reparaturwerkstatt far Personen- u. Lastwagen unler fachméannischer Leitung.
Anfertigung samtlicher Ersatzteile in eigener Maschinenfabrik.

Dampf-Vulkanisieranstalt far Autodecken und Schizuche. Spezialitat: Protektieren und Reparatur
von Durchschlagen. — Solide Preise, — Frompte Bedienuneg.

Grofles und reichhaltiges Lager in samtlichen Ersatz- und Zubehbrteilen.
Ausbildung von Kraftzeugfithrern, Herrenfahrern, Chauffeuren.

Garage fur 30 Automobile! Benzin, Ol Karbid.

Bereifung

fur Personen- und Lastwagen.

Achten Sie bitte genau auf meine Firma!

L e b P P e ———

!
!
'
!
!
'
!
!
!
!
!
!
!
!

_.—.-—-------.-.-----——s—-—-----—..-....—.--.-—.-.--—..-—.----—.—-4---—'----...--.—.-—------u-pn-pn---




i
|
|
|
|
|
|
|
:
!
!
|
!
|
|
|
|
|
|

|
|
|
|
|
|
!
!
!

!
!
!
!
z
!
!
s
1

o o e — — —

o

!
|
!
|
|
|
|
|
i
|
|
!
]
|
|
|
|
!
!

e — 1 —

i
!
Futmiyg Clemens | | Juhann Sroka

Dorlmun

Weftenhellmen [02-106, Fernrul 897,

RurigniederlaTuny in [H L'Iti]llm 1. ”hl! op

Anrtmumnd-Eving

Evinger Strafe M. 24
Fern[prec-Anldlul 7862
LT TR

Anfere grofijiinige %[.ll‘}{(‘l[;ill[1‘1'1111'(11 [iir

Rawmbunft in @eppidien, Bardinen

wind Dek orationen verdient die Aufmerk-

@Eifen- und Stahlvaren — Bans- wnd
i‘mhtm eriife — el kyenge ~ Wan-
undt IHiibelbelchlige ~ e, Berde ~
@las wnd _-:‘1;1[11'3.?[[;111 ~ q_ﬂelfr[y unn

Wringmaldhinen - Fahrrad-Erfabteile

fambkeif aller FBenner nnd Fichhaber, Biinflige

Angehole bei grofier Ausmahl in Kaffildren

Stilridhlungen w. modernen Entmiicfen, [omie
erprobie Baltharkeil der@ualititen fudIerk-
male dieler Abtrilung. Holfenberecdhnung nnd
TMoranfelige, Anferfinuwg wady eig. Wiinfpen.
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THiinnelficher = @Einlagekapifal Juli 1919 = 242 Millionen FHack. ]

|

@agliche ersinfung der Einlagen < Aepafiten-, i

i"\unlnLLiHtilIJ‘“E““x[]l 1L—11 @irouerke |n = }'\11[{1 1‘m.1f]nl|111 )

wnd Aermaltung nom 1t zl[}mplmn < ermiclhare |

Schranklidher, <« n\lliill‘lll‘lil_tl[llu uni %’}Idlhll(l_‘li‘l'll. :

o |

Hrenitgemdlruong: anf =ﬂnlpnl]n’l\, gegen Mitrgfdpaft '

oller gemesn 1Faultpl-dnfl kury- und langfriftige far- i

‘ felhen an @emeinden wud Jonflige Riivper[chaften ‘ i
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A.DICKHAUS & SOHN, DORTMUND

Fernsprech-Anschiuf 8413 e Heiligerweg Nr.95 e Tel.-Adr.: Dickhaussohn

Fabrik-, Bergwerks- und Hiitten-
bedarfsartikel, Eisenbahnbedarf

LT TR TS LT ST AT

Schléduche fiir Wasser, Dampf, PreBluft usw.,
Treibriemen und Verbinder aller Art, Riemenscheiben,
Stopfbiichsenpackungen «» Putzwolle, Putztiicher,
techn. Gummi-, Asbest- und Lederfabrikate,
Dichtungsmaterialien

»

Maschinen=, Zylinder-, Dynamo- und Motorenéle,
Staufferfette, Wagenfette usw.

%

Schrauben, Muttern und Nieten alier Art » Metalle,
Werkzeuge, Werkzeugmaschinen usw.

b3
Stahl-, Grau= und TemperguB

LT LI TR TR

ACETYLEN- (Karbid) LAMPEN

mit BlgelverschluB — Sofort betriebsfertig

Nr. 1

mit einfachem Biigel.

Nr. 2

mit Doppelbiigel.

Nr. 3

mit einf, Biigel, seitl
Brenner u. Reflektor.

Nr. 4

mit Doppelbligel, seitl.
Brenner und Reflektor

Unentbehrlich firMontagen jederArt, Tunnel-u. Kanalbauten‘Kellereien,Stauereien,Sch‘\ffahrt.

Acetylen-Spar-SturmfackeIn, zur Beleuchtung von Arbeitspldtzen,

Tunnels, Kanalisationen usw.

ATTEERRREERITRENUEECRRRRRR LR RO R R I

A.DICKHAUS & SOHN, DORTMUND
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Transport- und Fuhrgeschaft
Femsprecner 128 DORTMUND-KOrne Bisiestaie o2
Fuhrpark von 30 Pflerden. 0OcO Eingerichtet fir Transporte aller Art.

Schwere Roll- und Federilachwagen bis zu 15000 ke Tragfahigkeit.
Eigene Kesselwagen zum anspml von Dampfkesseln bis zu 45000 kg.

INGENIEUR x Ll \NG FERNRUF 139

DORTMUND

Else n ba h n ba u vollsténdige Bahnanlagen, StraBenbahnbau, Eisenbahnmaterialbedarf.

T' fb Erd- u. Felsabtrtige, Sprengungen, Rammarbeiten, Wasserbauten, Rohr- u. Kabelver-
Ie a U legungen, Kanalisation, Straenbau, Wiesen-Kulturanlagen, Rieselfelder, Brunnenbau.

Maure rarbeiten in Beton, Eisenbeton, Bruchstein usw.

Ingenieurbiro fir Kostenanschliage und statische Berechnungen.

HUGO HORSTMANN, DORTMUND

Fernsprecher Nr. 1374 Heroldstrafje Nr. 28
Installationsgeschéft und Bauklempnerei

Wasserversorgungs- und Warmwasseranlagen — Bade-, Wasch- und Klosefteinrichtungen
jeder RArt Musterlager in modernen Waschtoiletten, Klosetts und Badeeinrichtungen
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i Heinrich Kloter i Jakob Grunwald i
:E: DORTMUND] g Pflastermeister u. StraBenbau-Unternehmer E
g HohestraBe Nr. 60 . $
u Fernsprecher 5115 + . ¢
ﬁ L T :. E E
b 58 ]
DORTMUND
. ' b Herner StraBe Nr. 7 i
¢  Hlempnerei u. Installation § Fernsprecher nir. 7851 :
u " n
i
+* *
: : :
$ Ausfiihrung alfer b s
i In das Fach einschlagenden Arbeiten & s
. & .. S
Austihrung samtl. Pflaster- %
* . : ﬁ
i ¢ &+ undChaussierungs-Arbeiten 3
Hos{enaﬂsd?k‘?‘ge jedcrze_f!‘ d . . ‘ b
e 8 & mitu. ohne Materiallieferung i
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* : *
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CARL HELMREICH, DORTMUIND |
} E |
,:, Uhlandstrae Nr. 5 Fernsprecher Nr. 8907
: Ausfihrung von Zentralheizungen, Warmwasserbereitungen. :
P Ubernahme aller Reparaturen an Heizungen aller Systeme. b
Autogene SchweiBerei fiir industrielle Zwecke :
i
b
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Tiefere Abkiihlung, somit Dampfersparnis!

Kein Regenfalll Kein Gefillverlust!

Geringe Grundflache, somit verminderte Baukosten!
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D.R. P. u. D. R. P. angemeldet

mit auBerordentlich verringerter
Grundflache u. durchgehenden
Kihlbahnen flr tiefe Kihlung

W, Schwarz & Co,, Dortmund

BetenstraBe Nr. 12 ;Maschimenfa brik Betenstrae Nr. 12
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Maschinenbau-Gesellschaft m.b.H.
DORTMUND, Langestr. 68

Fernanschrift: Montana = Fernruf 3532

Maschinen und Apparate fir Bergwerke, Kokereien, Anlagen zur Gewinnung
der Nebenprodukte und flr Gas- und Wasserwerke.

Rohrleitungen jeder Art und Grofe fir Luft, Dampf, Gas und alle Fliissigkeiten.
Vollstandige Rohrnetze fiir Gas- und Wasserwerke. Verbindung und Verdichtung
mittels Flammenschweilung nach D. R. P. und D. R. G. M.

Kostenanschlag und Ingenieurbesuch zu Diensten.

Hochste Dichtig-
keit u. Festigkeit.

it

senzuempfehlen. >
wm[maﬁf 13f tinen

N

Sch volf fommen gfaf.

Schiweifmafit fiaf innei Unefenficiten B
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Cafe Central. Dortmund

Vornehmes “Familiencafé
Drirckflr. 27~ 29 = Telephon 4882, 4583

A

“laglich nachm. und abends %gz}zﬁay b-Konzert e

Solist: Napellmeister Josetf Weintraub
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Warmmallerhercitungen. Einrictuny

muoderner Rlofefts, Bas-, Boey- und
.;..E\}_l“-liil{_il_ldl‘(‘ili‘.
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@ebr. Ruckuk , ANurbimmd

@[tenlelbuey 27-29 %1111[}11‘11:[;11 r. 1819 . 1832]

'41][1 [1 11r11f1t1up1[\1n*}m"

fiir elekfrifch Ficht in reichfier
Husmahl w, allen Preislagen,

@tle ilnhhx '4\m|1~ i *Gnmppdmh
Tieferuny won Moloren fir alle Inedke,

Entlfanhungsapparate.
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Der Hirstenbof + Dortmund

Gréfftes und vornebmstes Hotel Westfalens, in rubiger Eage am
gfaupi’babm’)of im Zentrum des Uerkebrs

L

Das FHaus, in den Fabren 1912113 neu erbauf, ist in jeder Weise
modern ausgestattet und mit allen neuzeitlichen Einrichtungen versehen,
Jéle fiir Konferenzen und UVersammiungen — Hotelballe — Scbrerb- und
Bosezimmer — Wein-Restaurant — %cf)rm?fa@%%@ —_ %m'fabana’/ng

Drabtanschrift: Firstenbof Dortmund + Fernsprech-Anschlisse 3395, 3396, 3397
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ASPHALTBELAGE

HOLZPFLASITER
$SAUREFESTE BELAGE

MARKISCHE ASPHALY - GESELLSCHAET
TELEFON! 4543 DORTMU"D TELEFON! 4543

IMHOFF&Cie.

DORTMUND Ferd. Budenz

Geschiiftsriume: WeiBenburger StraBe Nr. 5
Drahtwort: Eisenimhoff =« Fernsprecher 237
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DORTMUND

Miinsterstrafie 121
Fernsprecher 3549

Bedarfsartikel fiir
Zechen, Hiitten und Fabriken
Bergwerkserzeugnisse i g i
Langiahrige Lie_feran_len d_er I]IIIHIIIIIE\HHiIIIIEIIII:JHH'IIIIH\IIi.'IHHIIIIIHHI-‘IIIUIIIIiHH\EIIIIIIII.HH‘IIHHIIIII
Bergwerks- u. Hiittenindustrie

Feinste Referenzen

il L
HEINR. UETER NACHF.
- DORTMUND

R

LippestiraBe Nr.9 o Fernruf Nr. 3415
Sinrier Mekiasdonit GroBtes Lager b

in allen Glassorten fiir Baubedarf

Spezialitat: Spiegelglas fiir Schaufenster, Fenster-
glas, Drahtglas, Zierglas, Facettglaser, Messingver-
glasungen, geatztes Glas, belegte Spiegel usw.
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SPEZIALGESCHAFT FUR BETON- UND MONIERBAU

FRANZ SCHLUTER

Fernsprecher: 756, Drahtanschrift:
757, 758, 759, 760 SPEZIALBETON

[ Zweigniederlassungen: Dusseldorf,Mannheim, Den Haag (Niederlande)

EISENBETON - HOCHBAU : TIEFBA

Fabrikbauten fur alle Industriezweige

Bergwerksbauten unter und Uber Tage

Bahn-, Brucken-, Wege-, Kanal-, Hafen- u. Wasserbauten
Lagerh&user - Silos

Geschéfts-, Waren- und Wohnh&user

Fundierungen jeder Art

Eisenbetonpfahlgriundungen

Behé&lter jeglicher Art und GréBe

Ramm- und Baggerarbeiten

Holzkonstruktionen aller Art

Entwilirfe und Kostenanschlége flur alle einschlégigen BauausfUhrungen o Klrzeste
Bauzeit Erstklassige Arbeiten 0 Auszeichnungen: Dlsseldorf 1902, Leipzig 1903
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Felern usw.
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" DORTMUNDER VULKAN AG

DORTMUND =

WERKE !N DORTMUND, BRATKEL UND APLERBECK z
HAUPTBURO DORTMUND-LOWENHOF, ARBEITERZAHL ¢A 800

EISENHOCH-BRUCKEN:UND BEHALTERBAU
MASCHINEN-U.APPARATEBAUANSTALT

*

J.MAY . Dortmund .
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WAYSS & FREYTAG A.-G.

NEUSTADT AN DER HAARDT

Berlin, Danzig, Dortmund, Dresden, Diisseldorf, Frankfurt a. M., Halle a.d.§.,
Hamburg, Hannover, Karisruhe, Kattowitz, Kiel, Konigsberg, Leipzig,
StraBburg, Stuttgart, Luxemburg, Wien, Insbruck, Budapest, Buenos-Aires

Beton- u. Eisenbeton, Hoch- u.Tiefbau

Bild 3

hauptsachlich den Ingenieur- und Industriebau. In fast 50jdhrigem Bestehen hat sie im Ausland

und in Deutschland, hauptsdchlich in dessen und seiner Grenzldnder wichtigsten Industriegebieten,
zahlreiche industrielle Bauten errichtet. — Im Saar-, lothringer, luxemburgischen, im rheinisch-westfal.,
im mitteldeutschen und im schlesischen Kohlen- und Erzgebiet wurden besonders fiir Gruben sowie
Hiitten- und Walzwerke viele und teils umfangreiche Industriebauten, wie Kohlentarme, Rohlenwischen,
Kohlensilos, Erzbunker nebst Verschllissen nach eigenen Patenten, Rgglomerieranlagen, Walzenstrafen,
Hochbehélter, Wassertlirme, Kldranlagen, Maschinen- und Kesselhduser, Turbinenfundamente, Hallen
und andere, von Wayss X Freytag aus%e thrt. Auch in der Stadt DORTMUND hat Wayss X Freytag
fiir das Eisen- und Stahlwerk Hoesch A.-G., fiir die Deutsch-Luxemburgische Bergwerks- u. Hiitten-A.-G.,
Abt. Dortmunder Union, sowie fiir das Elektrizitdtswerk Bauten ausgefiihrt, Der grofje Kohlenturm
auf der Zeche Kaiserstuhl sowie die sehr umfangreichen Erztaschen samt den von Wayss X Freytag
mitausgefiihrten maschinell angetriebenen Verschilissen auf dem Eisen- und Stahlwerk Hoesch zeugen
hier vor allem von der grofjen Leistungsféhigkeit der Erbauerin. — In Bild 2 ist einer der zahlreichen
Abfillkandle der letztgenannten Siloanlage wiedergegeben. Die (brigen Abbildungen sind eine kleine
Ruswahl aus der groffen Zahl der sonst von Wayss X Freytag fiir Hiitten und Gruben ausgefiihrten
Industriebauten, und zwar stellen dar: RBild 1 einen Erzsilo fiir die Gewerkschaft Jakobus in Pierrevillers,
Bild 3 eine Erzsiloanlage fiir die Berqwerksgesellschsft Gg. v. Giesches Erben, Rleyscharleygrube bei
Beuthen, Bild 4 eine Klaranlage flir die Adoli-Emil-Hdatte in Esch, Bild 5 einen Doppelkdhlturm fiir die
Gutehoffnungshitte in Oberhausen u. Bild 6 einen Kohkohleverladebunker fiir Grube Leopold Holzweisig.
Seitdem neuerdings der Eisenbeton auch im Bergbau wachsende Verwendung findet, hat sich die Wayss
X FreytaglA.-G. auch diesem Gebiete zugewandt und Schachtauskleidungen gréfyeren Umfangs ausgefiihrt.

Die Beton- und Eisenbetonbauunternehmung Wayss X Freytag A.-G., Neustadt a. d. Haardt, betreibt

Bild 4 Bild 5




C.TEWES, DORTMUND
GOLDSCHMIED

Qstcnim]lwcg Nr 16 + Ecke Kuckelke

[%rnsmccher 1220 + Gcgrﬁndcl 1824
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Hotel zum Rémischen Kaiser A G

vorm. I:\'.\\\”‘\‘ﬂ]\'(']'-I-)ﬂ\illdnl'(

DORTMUND

(TR T TR

Vornehm éltestes Haus am Platze,
verbunden mit Weingrofs

(-Jmirh' Festséle Anerkannt vor

/ﬁgiit]n‘ Kiiche u. Keller — i,ir‘j‘ulmg_\‘

von Frihstiick, Mittag- und Abend-

€55¢n ('EUI;Q‘I' ltk‘ll] ||GHF~\‘- /-/,[I'IH!!(‘I

mit Privatbad und Toilette, mit

I"“("J‘{L‘]K[t‘lﬂ |\’L'i]ll'll U,\\'GHHL‘H\\ ASSET,

erntv]rp]mn. [ )t)|>pc'1r{h en u.Fenster.
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Oﬂ‘irirr Verein — Deutscher
Automobil-Klub

|"¢'[|1:~])3{-J| - Anschliisse
Nr. 1244, 1151 und 1266
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Eisenrostschutzfarbe

SWitzol*

gesetzlich geschiitzt

Nr. 88220

R

Marke Schldgel u. Eisen
Eingetragenes
Warenzeichen

G. F.WITZEL, DORTMUND

Lack- und Olfarbenfabrik

Gegriindet 1896 Fernsprecher Nr. 876

Lacke und Farben in an-
erkannt besten Qualitaten
fur Industrie und Gewerbe

Spezialanfertigung von Rostschutzfarben
flr Schachtgeruste, Hochbehailter, Gasometer, Bricken usw.

Lieferant

staatlicher

und
stadtischer : &b o
Behorden
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. HERM. HEILSCHER - DORTMUND
Franziskanerstr.' Fernsprecher p
Nr. 21 Nr.2972 i
Bauunternehmung fiir Hoch- und Tiefbau
Prima Referenzen von Behorden und Privaten

L T T T T T

e T N I T T T

e eessesasssa T anee s asesssistasRsttEtseNIRERRRRRSRTRERRRRRRERS

Wilhelm Hemsoth, Dortmund

GroB-Unternehmen fiir das Transport- und Verkehrs-Gewerbe

Fernsprech-AnschluB 374, 472, 672, 574. — Drahtanschrift: Hemsoth
Dortmund. — Bankverbindungen: Reichsbank-Giro-Konto, Dortmunder
Bank-Verein, Dresdner Bank. — Postscheckkonto: Coln Nr. 26026.

ABTEILUNGEN:

Fuhrwesen: Pierde- und Wagengestellung jeder Art, gréfiter Fuhrpark Dortmunds. — Biro: Krimstrae 2.

Spedition: Amtliche Bahnspedition, internationale Transportvermittiung. Gro8e Lagerrdume fiir Speditions-
und Massengiiter aller Art. — Biro: im Hauptglterbahnhof.

Mobeltransport: Transporte von und nach allen Pldtzen ohne Umladung, grofer Mobelwagenpark, beste

Vertretungen an allen Hauptplitzen, staubfreies Mobellagerhaus. — Biro: Krimstrafe 2.
Autotransporte: Ubernahme von Transporten aller Art. Fur Stickgutverkehr: General-Vertretung der
Lastkraftwagengesellschaft Essen. Biro: Krimstrafie 2,

Reise-Biiro: General-Vertretung der Hamburg-Amerika-Linie. — Biiro: Hauptbahnhof (Ostfligel).

Deutsche Luﬂpost: Personen- und Paketbeforderung zwischen Berlin und dem Industriebezirk, —
Biiro: Hauptbahnhof (Ostfligel).

Wagen-=Fabrik: Steinheim i. W., Spezialfabrik modernsr Lastwagen. — Technisches Biiro: Steinheim i. W.
Verwaltungsbiiro: Dortmund, KrimstraBe 2.

Geschaftsraume: KrimstraBe 2—4, Geschaftszeit: 8—12, 212 —61/2 Uhr. Stallungen,
Wagen- und Lagerplatze: KrimstraBe Nr. 4, BornstraBe Nr. 213, Rheinische Str. Nr. 25.
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WILHELM TURCK, DORTMUND

Schwanenwall Nr.5
Fernsprecher 7875

Bauklempnerei und Installationsgeschaft. oo Ausfiihrung sanitdrer Anlagen.
Moderne Wasch-, Bade- und Klosett-Einrichtungen. = Gas- und Wasseranlagen.
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HEINR. WERNER

DORTMUND

HagenstraBe Nr. b5
Fernsprecher Nr. 2385
Gegrindet Im Jahre 1856

Hornung & Lerche

DORTMUND

[l Kampstr. 6 — Fernruf 1483

Schmiede u. Schlosserei
Maschinen-Reparaturen
Anfertigung von Gittern,
Toren, Markisen usw.
Autogene SchweiBerei

Dachdeckungsgeschift, Bauklempnerei

und Blitzableiter- Anlagen

Spezialitdt: Stroh- und Rietdédcher

Ausflhrung samitl. Dach- und
SchiefereindeckungenamPlatze
und Auswarts unter Garantie.
Lager aller Bedachungsartikel
Reparaturen an Druckerel-, Wascherei-
maschinen und Aufzligen. Anfertigung
von Bier-, Kohlen-, Wéasche- und
Speise-Aufziigen.

la. Referenzen von Behorden u. Privaten
Beste Ausfiuhrung! Prompte Bedienung!
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L. TAPPE, DORTMUND

FERNSPRECH-ANSCHLUSS NR.1391

Wimanns| 2 GLAS- LACK-UNDFARBEN-GROSSHANDLUNG

| AHsTrichpul/EF

Fensterglas, Roh- und Drahtglas, Spiegelglas. / Samtliche Zier-
glaser, Ornamentenglas, Kathedralglas. / Samtliche Lacke und
Lack-Farben, [/ Erd- und chemische Farben. Werkzeichenpapier

Entwurfspapiere. / Samtliche Malerartikel. / Bewihrte und billige JK
Dauerfarbe fiir wetterfeste AuBen- (Fassaden) - Anstriche und ss-MarkelS ¢
AMPHIBOLIN waschbare Innenanstriche (wetterbestindig und feusrhemmend),  Kaltwasserlasliche '

Seit Uber 18 Jahren in der Praxis mit Erfolg im Gebrauch. S 1 | Lleimfarbe o
ey
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DAI\ICO ERBEN

DORTM UND

Kontor: Kaiser-Wilhelm - Allee Nr. 36
Telegr.-Adresse: Danco. Fernruf Nr.121

GroBhandlung in Artikeln fir Gruben- u. Hitten-
betrieb.

Isoliermaterialien. Ausflhrung von Isolierungs-
Arbeiten aller Art an Warme- u, Kélteleitungen
unter Garantie, auf Grund 40 jdhr. Erfahrung.

Import und Lager von Maschinen- u. Zylinder-
Olen.

Lager in: Maschinen- u. Wagenfett, Ribdl, Brenndl,
Benzin, Leindl, Tran, Talg, Putzwolle, Kar-
bolineum, Mennige, Bleiweifi, Wettertuch und
Verschlagleinen.

INFIOPER_W.GIESEN
DORIMUND ANRUFQIGT
OSTENHELLWEGJS

ALTESTES HAUS AM PLATZE

Treibriemen aller Art.

Sprengstoffe und Ziindrequisiten. — Vertreter
der Sprengstoffwerke Dr. R. Nahnsen & Co.
Act.-Ges., Hamburg.
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E. Stapelmann Wwe.

Inhaber: F.BAAKE

DORTMUND

Heiligerweg Nr. 54
Fernsprecher 7529
Lager: Dortmund -Sid

CARL COERS & SOHN
Inh: M. PETERS

LI

DORTMUND

WenkerstraBe Nr. 23
Fernsprach-Nr, 2240

Landschaftsgéirtnerel gegrindet 1876

TR
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H Entwurf,Ausfuhrung u.lnstandhaltung von
Kohlen - Koks - Briketts -
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CONRAD SCHNEIDER

Korner Hellweg 41a Do RTMUND Fernsprecher 3469

Pflastermeister und
ITiefbauunternehmer

U‘bernahme von Pflasterarbeiten und Wegebauten mit und ohne Materiallieferung
Lieferung von Pflastersteinen, Chaussierungsmaterial und sonstigen Steinbruch-
DOO0O000  erzeugnissen. Ausfilhrung von Fuhren jeglicher Art. DoOoOoC
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sind warm, trocken, billig, ersparen 50°0 Kohlen in der
Baustoffherstellung und Beheizung und sind unerreicht in Bezug auf
Standsicherheit und Dauerhaftigkeit, Atmungsfdhigkeit der Wénde, Einfachheit
und Pnpassungsfahigkeit des Systems, kleinste bebaute Grundfléche, Spar-
samkeit an Baustoffen, Einschrdnkung der Transporte, Bbkirzung der Bauzeit.
Winde wie Decken werden mit ein und demselben Bauelement

hergestellt und sind nagelbar. EBaupolizeilich und behérdlich genehmigt.

Umfangreiche Siediungen in Dortmund, Hagen,
Elberfeld und anderen Orten zu besichfigen.
Durch den Deutschen Zementbund empfohlene Sparbauweise.

” wegen Rusftihrung ganzer Projekte, Durcharbeitung von Grund-
F\uskunfte rissen, Lizensvergabe und Lieferung der Eetonsteine durch:

BETONINDUSTRIEWERRE .

Weifzenburger Strafje 7 DORTMUND Fernsprecher Nr. 1061
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Haben Sie Bedarf

in wirklich zuverldssig ausgefiihrten
Telephonanlagen jeder Art, wie Apparate
fiir Post- und Hausbetrieb, Klingel-, Tiir-
tffner-, Alarm- und Sicherheitsanlagen,
elektrischen Uhren-, Fernthermometer-
und Wichterkontrollanlagen, sowie de-
ren Erweiterungen und Reparaturen,
so wenden Sie sich an das bekannte

r
= FEFAEEEEEEEEEEEE

el Spezialgeschaft fur Schwachstrom-Anlagen

vencent s swacn. . @INIPICHh HOoffmann

ws strommaterialien == SilberstraBe Nr. 34 DORTMUND Telephon Nr. 956
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HEINK. MEININGHRUS

DORTMUND

Hoher Wall 23, Fernruf 1222

Elektrische Licht-, Kraft- und Zentralschaltungs-
anlagen = Uméanderung von Beleuchtungskérpern
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Herrenhaus Geheimrat Miser, wittbriucke

O}

womerstranonezs AUGUST WIRTH, DORTMUND rorersuase w2

Fernsprecher 2406 Fernsprecher 2406
.Bedachungsgeschift «» Bauklempnerei « Installation
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en gros — en detail

Jn Deutschiland
gegriindet 1887.

Jn Deutschland
gegrtindet 1587,

Basilio Rosa, Dortmund

Inhaber. Luigi Rosa.

Weinkandel — Weinstube

W, /Wé//enkcrmp, Dortm und

JFnhaber: Wilhelm und Paul Méllenkamp

sz Eisengrofhandlung u. Industriebedarf 52

Fernruf Nr. 209 ~ Draht- finschrift: Kaufmann Méllenkamp, Dorimund ~ Bank-Konten: Bank fiir 2(andel
und Jndusirie, Filiale Dortmund, C. Basse, Liidenscheid i. W. — Posischeck-Honto: jimt Céln Nr. 3694

Langjihriger Lieferant der Bergwerks- und bDilten-
TIndustrie, sowie von Brauereien und €isenbahnen in
allen Bedarfsgegensidnden.




Telegramm-Adresse: Hanseatic Dortmund

IELERERRE NIRRT

Fernspracher 622, 4445, 4446 -

Eingezahltes Kapital
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Postscheck-Konto C&ln 49966
Reichsbank.Giro-Konto
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Telegramm-Adresse: Hanseatic Dortmund
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ommerz-
und Disconto-Bank

Filiale Dortmund

RTMUND

MARKT Nr. 2

Postscheck-Konto Hannover 19543

einschlieBlich Reserven: 102 000 000 Mark

Hauptniederlassung:
Berlin — Hamburg.

Zweigniederlassungen: Altenburg (S-A), Altona, Blankenese,
Brandenburg (Havel), Copenick, Cottbus, Dortmund, Duisburg,
Eberswalde, Essen, Forst (Lausitz), Fuirth, Gelsenkirchen, Guben,
Hannover, Kiel, Leipzig, Liibeck, Mdlheim (Ruhr), Minchen,
Neuminster, Nurnberg, Oberhausen (Rhid.), Potsdam, Reckling-
hausen, Spandau, Sterkrade, Stettin, Wanne, Wattenscheid.

Ausfihrung aller bankmaBigen Geschafte.

Telegramm-Adresse: Hanseatic Dortmund

T

Telegramm-Adresse: Hanseatic Dortmund
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Seb. Eduard Elm

DORTMUND

ST
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a) Baugeschaft
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b) Ringofenziegeleien

RAusfihrung sdmtlicher Bau-
arbeiten,speziell industrieller
Anlagen

TR

TR

Fernsprech-Anschlufy Nr. 555 und 557
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1. Kérner Ringofenziegelei
Dortmund-Kdrne

2. Tremonia-Ringofenziegelei
Dortmund-Dorstfeld

Herstellung schidsselfertiger
Bauten

= LT T T

Eisenbahnanschluf; Station Ober-Eving
Bnschluf Hafenbahn Station Kérne

T
. .o .

I

Herstellung
von Ringofenziegeln und
Hintermauerungsziegeln
Jahresproduktion 12 Mill. aufj. Syndikat

N
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Eisenbahnanschluf; Station Ober-Eving
Anschlufp Hafenbahn Station Kérne
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Kallenbach & Lend

DORTMUND

Kaiserstrafie Nr. 66
Fernsprecher 1615

Unternehmen fiir Bergbau,
Tief- und Eisenbahnbau.
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WILHELM
WEBER

INGENIEUR

N

WESTFALENDAMM Nr.275
FERNSPRECHER 751 u. 752
Drahtanschrift: WUBA

STRASSENBAU

BETONMATERIAL

SCHLACKENSAND
ZEMENT

UNTERNEHMUNGEN,

BAUMATERIALIEN-
GROSSHANDEL,
UMSCHLAGSBETRIEBE,
SCHLACKENBRECHER-
UND SANDGRUBEN-
BETRIEBE MIT 200000
TONS JAHRESLEISTUNG

GRUBENSAND

SCHWEISSSAND

MAUERSAND
KALK
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Alte Drogerie -
Richard Pape Iachiolger g E ﬁunﬁgEtEt_f)fB |
Oftenbellweg 35 7 Feenenj Ne. 99 _=; g
= . ®Orabdenfmiler
; % % OB AR AR 000
= _2 % in jedber Oefteinsact (iejert
% _; Baldhaaret
- - Chr.Sunemann, Dortmund
= ; §_ Oejhdftslofal: Wilhelmptrafe T2
E s = PWohnung: Rpeinifhe Siraffe 36
= . = Gtraffenbahubalteftelle , Walhalla™
E g i Serujpredh-Bujdlug . 3910 =
s © D > =
Gamtliche Nrtifel sur Shsubeitspflege =
Gpegialitit: ,Rba-Erome =
000000 A A T i
200000 RO A0 A OO A L e i s

Hartmann s Co.
i[tefﬁauge[cbéft

= Inbaber : . Hartmann u. X. Loreny
= dernruf Me. 291 / DBiiro: Dresdenerftrafe 61

[DEEEERE RSV S SN )

Sarben, Larfe

Bohuermaije

L T A TR TR

UL

jowie alle Artifel fiir Ieuban und
Renovation faufen Sie am beften bei

LT TR

LTI

StrafenBau, EifenBahnbau, Wallers
Bau, 3InduftrieBau, Erd., Ramme,
Beton~ und AaurerarBeiten, RaBels
verlegungen, Pflafterungen, Gas~ u.
Waf[erleitungen. Spegialitdt: Ranalis
[ationssr und StraBenBauarBeiten.

Ridh. Pape Iachf.

Alte Drogeries Dortmund
Oftenfellweg Mr.35 ¢ Telephon Ilr D

Ausfiibrung von BauarBeiten jeder Art

b TR TR T T T R TR AT
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e

0 %erensmann, Dortmund

3nh.: Rarl Berensmann

TBeifenburger Strafe r. 14
Fernjpredh-ARujbiug Ir. 1620

Ban- und Nsbelfehreinerei  Sarguiederlage
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Spesialitit:

Anfertigung von Laden-, Wittjhafts~ u. Dureau-
Cinridhtungen. 321::[3&11&[@)9 251 m grofs, Pulte,
Sifjehe, Stiible und Nftenjchranfe ftets oorrifig.

000

Seinfte Referenzen von faatl. u. fradtifhen
DBephdrden, groferen TWerfen uud Feden.

Orfste Sargniederlage dexr Proving

Saqunenjirge ~ RNiefernfiarae + Pitdy-pine-Sirae
Dupbaumfirae - Cidhenjdrge

(TR
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QT

Verfauf von Nletalljargen
aus den erften Sabrifen Deutjehlands

LT T
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WVerbreunungsfjirge nach amtlicher Vorjehrift

Parade-Cidhenjarge = Sarfopbage mit Einjatsen in feinftec
ANusfiihrung mit allem Subehvr su billigiten Preijen ftets auf Yager.
Seidhenfleiber, Jarabederfen in reidhfier Nuswabl.

Rufbahrung foftenlos. Gargoerjand nadhy auswdrts jofort und jrei.
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auerte Bogen bis 48 m Stutzweite.

Wix & Weglehner

DORTMUND, TIEFBAU-UNTERNEHMUNG

Ausfiihrung von Eisenbahnbauten, Tunnel- u. Stollenbauten, Briickenbauten,
Wasserbauten aller Art (Schiffahriskandle, Wehre, Schleusen, Kaimauern),
Eisenbetonpfahigriindungen, Rammarbeiten, Kldranlagen, Kanalisationen,
Eisenbeton, Zechen-Tagesanlagen, Griindungen im Senkungsgebiet.

30 m hohe Talbriicke be Gevelsberg i. W. (Strecke Witten-Barmen).




— kS ¥ = a
StraBen-Unterflhrung Zwelgl. Tunnel b. Gevelsberg i. W., Nordportal (Strecke Wittan-Barmen)

Wix & Weglehner

Biiro: BeurhaussiraBe 53 Bliro: BeurhausstraBe 53
Fernsprecher Nr. 885, 2111 Fernsprecher Nr.885, 2111
Griindung der Firma im Jahre 1918. Sie ist hervorgegangen aus den

Tiefbauunternehmungen W. Wix, gegriindet 1886 in Giitersloh i. Westf.,
seit 1900 in Dortmund und L. Weglehner, gegriindet 1913 in Dortmund.




Brickenbauanstalt

Johannes Dérnen

DERNE (Kr. Dortmund)

EISENBRUWERKE

L T TR T R T LRI

Sonderabteilung fir Kleineisenzeug
Isolatorensttitzen, Schwellenschrauben usw.
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Friedr. Wilhelm Raven

=l 2 e DORTMUND

Inselstrale 7 Fernruf 1293 Ostwall 52 Fernruf Nr. 714

Fabrik fir Zentralheizungen u. Liftungsanlagen

TR T R e i e il

Ausfilhrung aller Heizungsarten u. sanitdren Anlagen flir Industrie-
bauten, 5ffentl. Gebdude, Wohnh#user, Siedelungen. Fernheizungen.

Gegrundet 1887

Christian bohler, Dortmund

Dohesirake Ir. 95 Fernsprecher 2326

Pflastermeister und Straenbauunternehmer

Ubernahme cller erprobten Strabenbefesiigungs-Arten mit
1. ohne Maeriallieferung, Bodentransporte, Ranalisationen
usi. Prima Referenzen staatlicher und Kommunalbehdrden.

L R




Dortmunder Tapetenhaus
HEIMANN-ROT TKAMP

DORTMUND

ReinoldistraBe Nr. 13/15
Telephon-Anschluf 1002

TAPETEN = LINOLEUM = WANDSTOFFE

Der Inhalt unserer stets versandbereiten Musterkarten
gibt in seiner Reichhaltigkeit ein getreues Bild von
der Leistungsfahigkeit unserer gesamten Industrie.

S

ERNST BAUER oel-Einfunr DORTMUND

FERNSPRECHER 186 u. 259 GEGRUNDET 1883 TELEGR.-ADR.: OELEINFUHR

Vertrieb von Mineralolen

in Kesselwagen und Fassern

GroB-Gasmaschinentle o Dampfturbinendle o Transformatoren- u.Schalterdle
Dynamo- und Motorendle o Automobildle Satt- und HeiBdampf-Zylinderdle
Staufferfette © Maschinenfette o HeiBlagerfette
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HEMNR. KRUSE JR.

JNH: CARIL SCHUILTE.
DORTMUND, HAMBURGERSTR. D

MALER uANSTREICHERGESCHAFT

FEfNERE// JNNENARBEIT, RAUMKUNST

ATELIER FUR KUNST, U DECORDTIONSMMALEREL
FERNRUF 2158,
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STEINER & Co., DORTMUND

Maschineniabrik und Eisengiefierei
Fernsprecher Nr. 8644, 880 o Tel.-Adr.: ,,Steinerco®

Spezial-Grauguf, Temper= u. Temperstahlgul}
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Vorwiegend:
Massenartikel roh und bearbeitet
Spezialitét:
Feldbahnlager o Transmissionen

O 000000

=

e




155

N T T R e R T T TR

CL. HAMELMANN, DORTMUND

LessingstraBe Nr. 4
Fernsprecher 33156

Glasschleiferei und.SpiegeIfabrik o Sandblaswerk o Schilderfabrik
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Blrobedarfs - Gesellschaft

Theodor Hess X Co., Dortmund

Westenhellweg Nr. 77  Fernsprecher Nr. 7113
Bankkonto: Dortmunder Bank-Verein, Dortmund
=@ Postscheckkonto: Hannover Nr. 21066 [EE

Erstes Spezialgeschaft fiir den gesamten Barobedarf

LR TR e TR R TR T AT TR

LR R AT

GENERAL-VERTRETUNGEN:

»Mercedes“-Schreibmaschine ~,,Freho“-Druckanlage ~ Kontor-Reform G.m. b. H., Liibeck
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Franz Petersmann, Bauklempnerei
DORTMUND

HollestraBe 31 — Fernruf 7368

Installations-Geschift fiir Gas, Wasser und Kanalisation. Wasserversorgung fiir
ganze Stadte, Ortschaften, Dorfer und einzelne Héfe o Ausfiihrung sanit. Anlagen

Langjéhrige praktische Erfahrung

LT T R TS
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THEODOR KREIN, DORTMUND

Fernsprecher 7020 Kapellenstrafie 2, Ecke Mihien- und Miinsterstrafe Fernsprecher 7020

Spezial-Herd- u. Ofenhandlung

GréBte Auswahl in Kochherden fiir Kohle u. Gas, Gaskocher mit Sparbrenner,
Dauerbrandéfen, Wasch-, Wring- u. Mangelmaschinen, Haus- u. Kiichengeraten.

Bitte die Ausstellung in meinen 22 Schaufenstern zu beachten.

Al

ST e T T T T LT
LT T R R TR TTATE LT =
VORHOLTER & BAHNCKE |
WeiBenburgerstraBe12 §
Fernsprecher Nr. 11565 E
Abteilung |I: GroBhandiung in Mdbel- und Dekorationsstoffen, =
Eemem——————— e nbiche, S SHuiermy  EiRoletrnlsaswe it Sattler-,
Polsterer- und Dekorationsartikeln.
§ Abteilungll: Werkzeuge, Eisenwaren, Bau-, Mdbel- und Sarg-
= = heschlage) Holzwanen.
Abteilung lll: Fabrikation von Sofagestellen und Ruhebetten.
LT [T 11 T TR T TN T
TN TR N (TR T LR T T RTINS
Heinrich Béckerling, Dortmu
Balken- u. Brauhausstr.-Ecke E
Fernsprech-Anschlufi Nr.2338 =
Fuhr- und Mbbeltransportgeschéft o Transport von Klavieren
Verpackung durch Fachleute — GroBBe Lagerrdume zur Lagerung von
M&beln, Wohnungseinrichtungen usw.
(1 I i LT LT TR
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LINDEN fTQ;O\//E NQ 10
HOUPT BAHNHOF GEGENUBER
FERNR. 2004

JPETIALHAUY FUR MOD. WOMNUNG/EINRICHTUNGEN
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Elektro-Industrie Paul Rheinz
baruar: i knaiic: 20s DORTMUND cccoivion s iorase

TS

AR TR A

1111

Elektromotoren, Dynamos, Ventilatoren,

Leitungen, Isolierrohr, Gliihlampen
Reparaturen, Neu- u. Umwickeln von Motoren
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Hauptniederlassung: DORTMUND

Drahtanschrift: Kanalfahrt~Fernsprech-Anschlisse: 830834

SEESChiffahl'l' mit erstklassigen Dampfern.

Binncnschiffahl'l' auf den nordwestdeutschen Kanédlen, dem Rhein, der Weser, den hollandischen
Kandlen, sowie nach den Nordseeinseln.

Eildampferdienst zwischen Dertmund—Emden und den Hauptkanalhdfen im RAnschlufy an die regelmafyig
fahrenden Seedampfer nach und von Hamburg, Stettin, Danzig und Kénigsberg.

Eildampferdienst zwischen Dortmund, Wanne, Duisburg-Ruhrort und Rotterdam ohne Umladung.

Schiffspark; 6 Doppelschrauben-Eil-Gliterdampfer, 26 Schleppdampfer und 107 Schleppkdhne mit einer
Gesamtladefdhigkeit von weit Gber 100000 t. In 1913 (ber 3 Millionen Tonnen beférdert.
Ubernahme von Giitern aller Art in Durchfracht nach allen Platzen.

Vertretungen: Bugsier-, Reederei- und Bergungs-Aktiengesellschaft, Hamburg. Dampfschiffahrts-Gesellschaft
,Neptun®, Bremen. Bremer Schleppschiffahrts-Gesellschaft, Bremen. Mindener Schleppschiffahrts-
Gesellschaft, Minden. Schiffahrts-Gesellschaft ,,Westfalen®, G.m. b. H., Hannover. Kanal- und Rhein-
schiffahrts-Gesellschaft m. b. H., Hannover. Oberweser Privatschiffer-Vereinigung, Bremen.

Umschlag — Spedition Lagerhausbetrieb. Getreidespeicher mit Elevator und Reinigungs-
maschinen. — Assekuranz,

(T TR | U] i ST AT

Zweigniederlassung: EMDEN

Drahtanschrift: Kanalfahrt~Fernspr.-Anschlisse: 112114
See- und Kanalschiffahrt. Verwaltung der staatlichen Rnlagen.

Mehrere grofie Lagerhduser nebst grofjen Lagerpldtzen, modernen Verladeeinrichtungen, wie 12 Schwimm-
krdnen, 2 Verladebricken, 11 Portalkrédnen und 1 Kohlenkipper.

Umschlag von Massen- und Stiickgiitern aller Art. Iahresleistung: 1200000 Tonnen. Bunkerkohlen-
lieferung aus Zechen des Rhein.-Westf. Kohlen-Syndikates.

Vertretungen; Bugsier-, Reederei- und Bergungs-Aktiengesellschaft, Hamburg. Dampfschiffahrts-Gesellschaft
Neptun®, Eremen. Deutsche Kohlenhandelsgesellschaft m. b. H., Bremen.

Schleppdienst. - Umschlag. — Spedition. — Lagerhausbetrieb. - Elevatorbetrieb.

Schiffsmakler. — Stauerei. — Assekuranz.
T e T TR TR T TR T T T T R

Zweigniederlassungen: Duisburg-Ruhrort, Fernsprech-Anschliisse: Duisburg-Nord 6176—6177.

Wanne, Fernsprech-Anschltsse: Herne 115, 198.
Rotterdam, Fernsprech-Anschlufy: 9314,

Drahtanschriften: Kanalfahrt.
Rinnenschiffahet. — Umschlag. Spedition. — Lagerhausbetrieb. — RAssekuranz.
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WEINHAUS FABER

DORTMUND

Brauhausstrafe Nr. 4

‘ (‘I'Hh‘!]’l‘i'll\'l \[ 1285

Taglich ab 7 Uhr Konzert + Hervorragende Kiiche und Weine
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CAFE METROPOL DORTMUND

INHABER : A. SCHLESINGER

= e

e
(Friedhof)

e
L 00 00O

Wonl T & Gl

TAFEL-, SPIEGEL- U. ROHGLAS
LACKE, FARBEN UND PINSEL

ESSEN-RUHR DORTMUND
POSTALLEE Nr. 38 BRUCKSTR. Nr. 48
FERNRUF 94 u. 95 FERNRUF Nr. 825
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ALHAMBRA -THEATER

Westenhellweg Nr. 67 [}O Rl_ .\."1 l_l N D Fernspredier Nr. 1683

R T

Luxus-Lichtspiele

- 1 b C
mit O“C\]] modecrnen }\Dll'\lt)l‘[ duig{’,i&lﬂl’[c[

Es gelangen nur die hervorragendsten® Erzeugnisse der Lichtbildkunst zur Auffithrung

(_‘Jl'\“!l‘itt‘:i und vornehmstes Theater am Platze 4+ ]E!:ifl\'l(ﬁﬂgt‘\ Theater Ordlcsrcr

TR
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W T T

Sternfeld ¢ Rt per

Aoarhmo

Weftenhellmeyg 91—98 » Eingang Paulsnallz » Fernenf SUUD

Syegialital:

Gediegene Mohmmys-Einridylnngen

in jeder Hreislane
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DORTMUND

Fernsprech~-Anschlufl Nr. 1625

Flandruckerei © Elektrische Lichtpausanstalt

Spezialitat: Kunstlerische Wiedergabe von Bleizeichnungen. Mehrfarbige
Arbeiten. —Vervielfaltigung von Zeichnungen nach den modernsten Verfahren

FABRIK-LAGER von Paus-, Lichipaus-, Detail- und
Zeichenpapieren O Patent-Zeichenschranke ,,Original"
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WILH. ROMER

DORTMUND

Fernsprech-Anschluf 287
Kontor und Lager am
Gronau-Enscheder Bahn-
hof, LippestraBe Nr. 9a.

Schiefer- und

Dortmunder Dachdeckerartikel- GroBhandlung

Handels-Gesellschaft m. b. H.

Arneckestrafe Nr.27 DORTMUND  Fernsprecher Nr.1090

Abtellung: ,ELEKTRO" DIREKTER VERSAND

Ausflihrung elektr. Beleuchtungs-, la englischer, franzisischer, belg. u. deutscher Dach-
Kraft- und Schwachstrom-Anlagen. schiefer, Pfannen, Falzziegel usw., Teerpappe, Teer,
Motore. — Elektrische Apparate. Holzzement, Asphalt, Walzblei, Niigel, Dachfenster usw.
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CARL SCHULETZ DORTMUND

Mallinckrodtstrafie 159

Bursten-Fabrik mit Kraftbetrieb

Anfertigung samtl. Bursten fur Brauereien, Fabriken, Zechen und techn.
Betriebe. — Spezialitat: Maschinenbtrsten nach Muster u. Zeichnung.

il i L[]

e TR i T

Dortmunder Handels-Gesellschaft m. b. H.

[95:0 Shensle N SN

Arneckestrae 27 — Fernsprech-Anschiuf 1090
Tel.-Adr.: DEHAG — Bahnsendungen: Dortmund-Hauptbahnhof

Abteilung |: Oberbaumaterial fur Normal- und Feldbahnen
Stab-, Rund- u. Profileisen, Bleche, Industrie- u. Grubenbedarf, Maschinen, Ole u. Fette, Werkzeuge aller Art
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Dortmunder Bant me:ein

Bweiganftalt des BVarmer Banf - Vereins Sinsberg, Sijther & Comp.

DOortmund

aoe Dacft e 19 woe

—~

Sauptftelle in Barmen /70 Sweigftellen

SRommanbdite: pou der Hepdt- Nerften & Gohue,
Elberfeld und Vohmwinfel.

>

Rapital Nlacf 100000 000
NReferven NTarf 18000000

00
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Fean Beinelt

altestes und bedeutendstes
Fachgeschaft in Westfalen

Gegrindet 1874 Dortmund  Fernruf 1992

Alleiniger Vertreter der Weltfirmen Bechstein,
Blithner, Knauss, Mand, Rénisch, Schiedmayer
u.a.m, 0 Harmoniums: Mannborg, Schiedmayer

Grosste Spezial - Reparatur - Werkstatte fiir Westfalen
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¢ STRAUSS & HOHMANN =
E DORTMUNDER DAMPFKESSEL-REINIGUNGS-INSTITUT (=
& INHABER: AUGUST HOHMANN =
% GENERALVERTRETER DER HERMAZITINWERKE, A. FORSTER & CO., HEUDEBER AM HARZ

E 00000 0000000000000 000 0O R A =
% Ubernahme =
e von Reinigungen ganzer =
% Dampfkesselanlagen und verwandter

Em Zweige bei fachmdnnischer Ausfithrung und =
= billigster Berechnung. Referenzen von

= koniglichen u. stadtischen S
= Werken

C S
% Fabrikation und Verkauf des Patentamtl. gesch. {5
= Dampfkessel-Reinigungs-Apparates ,,Siegeszug™ .
G =
= s
C =
% Slegeszug =
c E
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&; ALS SPEZIALITAT: REINIGUNG VON ROHRENKESSELN (=
= MIT EIGENEN KONSTRUIERTEN APPARATEN

g e e S =
E_ FERNRUF 2874 / KNAPPENBERGER-STR. 113 =
% / | GIRO-KONTO: DEUTSCHE NATIONALBANK /
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Wolff &Westebbe

G, m: b H.

]nstallations-Biiro

ftir elektr. u. maschinelle Anlagen

. Dortmund -
Mallinkrodtstr. 114
Fernruf 3165.

Lieferung von
Beleuchtungs-

Lieferung von
Elektromotoren,

elektr. - =k Kérpern,
W alchmalchinen, \ | Metalldraht- und
Béckerei- Ne=Zad%d Halbwattlampen,

Malchinen. Kohlenlftiften.

Stdndiges Lager in sdmtlichen elektrotechnischen
Materialien fiir die Industrie.
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HUTH & ROTTGER

G. M. B. H.

Dieses Bild stellt eine Gasgeneratoranlage von 16 Drehrost-
generatoren System Huth dar.

Es kinnen darin alle Sorten Steinkohlen, Braunkohlen, Briketts, Koks und Koks-
asche restlos vergast werden.

Bei der grossen Kohlenknappheit, deren Be-
kdampfung fiir die deutsche Industrie eine Lebens-
frage ist, miissen Einrichtungen fiir die Schmelz-,
Wéarm- und Glithdfen geschaffen werden, welche
den geringsten Kohlenverbrauch erfordern, sowie
auch die minderwertigsten Brennstoffe restlos
mit dem héchsten Nutzeffekt verwerten. Die Gas-
feuerung ist in erster Linie im Stande, diese Be-
dingungen zu erfiillen und tragen deshalb die Dreh-
rostgeneratoren System Huth, welche alle Brenn-
stoffe vergasen, mit zur Bek@mpfung der Kohlen-
not bei

Ausserdem baut die Firma auch Einrichtungen, welche gestatten feste,
fliissige und auch gasformige Brennstoffe abwechselnd allein oder
gemeinsam zu verwenden, Je nachdem welche Brennstoffe zu erhalten sind.




Heinr. Aug. Schulte

FEisenhandlung
Aktien - Gesellschaft

: Dortmund :

Fernsprech-Anschlisse : Telegramm-Adresse:
Nr. 82, 83, 84, 85, 194, 195, 368, SEISENHANDEL",

Nr. 1301 (Stadtlager), Stadtlager: Nordstrasse 22— 28.
Nr. 167 und 467 (Hafenlager). Hafenlager: Drehbriickenstr. 11.

Zweiggeschdfte in
Hannover und Berlin

4

Grosshandlung in Stab- und Fassoneisen,
Formeisen, Fisenblechen, Réhren efc. efc.
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ROLLECKE ACO.

HOCH=TIEF - UND_BETONBA
DORTMUND

K&I/ER /TR, 176
TELEFON: 1190u 3358
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C. KAUF - DORTMUND

FERNSPRECHER 1734 .. GEGRUNDET 1887 .. KONIGSWALL NR. 74

KACHELOFEN - KAMINE - ZIERMANTEL

A

Kachelofen-Zentralheizungen fiir Einfamilienhduser und Siedlungen.
wi Zentrale Kochherd- und Oten-Anlagen fiir Kleinwohnungen. =

T ————
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Spezial-Baugeschaft fiir industrielle Anlagen

Fernsprecher 419 und 734 — Telegr.-Adr.: Riilbenkamp

Abteilung | Abteilung |l
| Hoch-, Tief- und - Ofen- und Schorn-
| Betonbau steinbau
= Betricbsgebaude Anlagen fur die Eisen-,
= Fabrikanlagen Ziegel- und Kalk-Industrie
? Koloniebauten - Hochofen, Kesselanlagen
= Maschinenfundamente Ringdfen, Schachtéfen
Behalter, Bassins SchornsteinemitHochbehéalter

Abteilung IIl: Baumaterialien
Radial- u. Keilsteine, Klinker, Zementdielen, feuerfeste Materialien
Eigene Fabriken und Werkstétten mit Bahnanschluss

Bau- und Ingenieur-Biiro.

S 0Ot
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Karl Winkler - Dortmund

Fﬂb[’ik techn. Papiere lt)hil;nness:rasse 34
Elektr. Lichtpause-Anstalt i
Plandruckerei

liefert:

la. Lichtpauspapiere

Qelpauspapiere
Detailzeichenpapiere
Vervielfdltigung von Zeichnungen Zelche.npaplere
jeder Art nach allen Verfahren. pauslemen usw,

000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000

0000000O0Oo000000000000000000000000000000000000000000000000000000000

M. Rudolph Nachfolger

Nie & Lutz
Fernsprecher Nr. 244 DOI“[mund Gutenberg-Strasse 19

Hochr, Tief- u. Eisen-Betonbau

Projektierung und Ausfihrung von Hoch-, Tief- und Eisen-Betonbauten,
Wohn- und Hallenbauten, Fabrikgebduden, Briicken, Hoch- und Tief-
behdlter, Silos, Decken bis jeder Spannweite und Belastung, Fundierungen.

:: Uebernahme vollstandiger Bauten ::
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Tiefbau - Unternehmen

Gruteser & Blanché G.m.b.H.

Fernruf 1038 . Dortmund . Fernruf 1038

e e T e e (R T

Ausfiihrung von Kanalisationen = Bau von
Klaranlagen = Kabelverlegungen » Strassen-
bauten = Gas- u. Wasserrohrverlegungen

..................................................................
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B.Hebeler, Dortmund

Biiro: Haus Utermann - Lager: Dortmund-Haten
—— Betenstrasse 12 ————————— Fernruf 397, 398, 540

Zweig - Niederlassungen: Berlin, Iserlohn, Rotterdam

;mwwwmmWwMWWwwwmWWWWWWMWWWWWWWMWMwwmwwmwwwwwmmwmmmmemw

Stabeisen, Stahl, Grob- und Feinbleche / Maschinen
und Werkzeuge fiir alle Betriebe / Transmissionen /
Flanschenréhren, Siedershren, Gussréhren /  Stahl-
muffenréhren und Formstiicke dazu / Gasréhren,
Fittings und sonstige Installations-Artikel / Armaturen
fiir Wasser-, Dampf-, Gas- und chemische Anlagen /
Blei, Zink, Zinn, Kupfer, Messing, Aluminium.
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Volksschule in Haspe, Dachdeckung mit kombinierten Mdcnch-Nonne-Ziegeln.

Heinrich Freund, Dachdeckermeister
Fernsprecher 2660 Dortmund Kurze Sfrasse 28
Dachdeckungsgeschiaaff und Bauklempnerex

Ausfithrung ]eglicher Art von Dachdeckung an Neubauten und Reparaturen in und ausserhalb Dorimund, IYa.Referenzen
niber Erosaere Arbeiten wie Bahnhife, Kasernen, Schulen, Kolonlen, Villen und Prwatbaulen

Tiefbau HelnNCh But er Betonbau

Coln - Dortmund - Kattowitz
el. B 5353 Tel. 826, 827, 855, 856 Tel. 317

Feinkohlenturm
2000t Jnhalt
mit Kokssieberei

auf einer westfdlischen
Steinkohlengrube.
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Dortmunder Betonbau

Diplom-Ingenieur Franz Cossmann
| : Fernsprecher 877 . Dortmund - Weihersirasse 69

Uberfiihrung des Westfalendamms.

Beton- und Eisenbetonbau .. Hoch- und Tieibau .. Industriebauten

Ubernahme schliisselfertiger Bauten.

HERMANN SCHULZE

(frilher Hanitzsch & Schulze) 2

Fernsprecher 3512 D 0 I'tm U nd ’ Léwenstrasse 12-14

tH

Baugeschaft :: Hoch-, Tiel- u.Eisenbetonbau




Photo-Spezialhaus Eugen Helmich

Fernsprecher 22352 . Dortmund « Hansa-Strasse 69

Bankkonto: Sparkasse Dortmund / /  Postscheckkonto: Céln Nr. 40566

Spezialhaus
feiner Lederwaren

Hiillstrung & Co., Dortmund °

Westenhellweg 12/ Fernsprecher 3057
und

......
......

Spezialhaus in Koffer, Sport- u. Reiseartikeln

Inhaberin :

Frau Franziska Hiillstrung.
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Flugel

Harmoniums

nur ersfte Welimarken :

Sehenswerie
Ausstellungsraume

PianohausH. vanBremen

Fernsprecher 8035 - Dorimund . Briick ~ SiraBe 21

FRITZ EESPISEIETEE  /UDWALL 2

LTI TR & & {14 TR

MOBEL UND 'DEKORATIONEN

T e e e T e T e
WOHNUNG/EINRICHTUNGEN IN ONERKANNT GE —
DIEGENER AU/FUHRUNG
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heinr. hempelmann

Dortmupd 6 mb.5 famm

Fernruf 466 u. 2169 Fernruf 533

Rus(tellungsrdume: Dortmund, Oftenhellmeg 62
" Hamm, Briicken(tr. 14

Pllatticrungan . Terrazzo@Bgtog

Dertreter pon:

Dilleroy & Bodh, MMettlady - Merzig - Dresden

Siegersdorfer Merke A.=6.
Profeffor Ceuger[dien Plattenfabrikaten . Mut=Keramik

]
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------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Oc[thmifter Kopfermann

Geagriinbet 1842

éﬁs[enwaren werkzcuge Haus= unb Kiichen-Geréte §

Orofies MMagazin

= fir H
: haus= u,Kiidengerdte :
¢ Sparherde far 6as u. Koble £
E Gaskoder mit Sparbrenner E

Orofies Lager
WerkzeugenrirGruben
£ Hiitten und Fabriken

D uEUEole ! Bau-u.Mobelbefdldge }
i Kamine mobern. Ausfibrung = : Sd)rauben feicn :
afth=, Mring= und LH N
Mangel = Mafchinen Drabtltifte, Dréabte
Sdylofferei Reparatur-erkftatt

=
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Oebrider Prothmann

(Inhaber . Prothmann)

fMarmor= und Granitmerke

Dortmund, Andreas(tr. 6a
Fernfpredyer Tir. 5067

®

Ausfiibrung [@mtlicdher Marmor= u. Granitarbeiten
«« Uebernahbme ganzer Bauausfiibrungen »»
Spez.: althtifthgarnituren in allenIlarmor(orten

Garantie far tabellofe Rusfdhrung — FAuferfte Preife

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Emil Stréter - Dortmuno

Jnaenieur und Ciefbau~Unternehmer

cocococococococo semspredier 1877 cocoococoocooconcoco

Ausfiihrung
pon Sfrassenbaufen, Pilasferungen, HKanalisationsanlagen, Eisen-
bahnbau, Erdbewegung, Kabelperlegung, Gas- u. [Dasserleifungshau,
Asphalfarbeifen, Kldranlagen, Tiefarében, Nieliorafionsanlagen usmw.
— mif Aufsfellung von Projekfen und Kosfenanscldgen ————

Lieferung
pon Pilasfersteinen, Chaussierungs-Iiaferial und aller sonsfigen
Steinbrucherseugnisse auch fiir bocbaufen als gestodife, geschliffene
und polierfe Plaffen, Séulen usw. aus MMarmor, Granif, Porphyr usm.




Negative Lichtpauspapiere
Positive o »”
Sepia~ % i
Transparente- ,, =

= Auf- und Purleinen-
[ichtpauspapiere

7 Olpauspapier blau u. weiss
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llly Grosscher; Dortmund

Fabrik-Lager aller techn.Papiere

Plandruckerei ::
s Lichtpause-Anstalt -

i empfiehlt sich zur Lieferung von:

Steindruckerei

Vervielfdltigung von Plédnen und Zeichnungen nach allen mod. Verfahren
Vergrosserungen

Verkleinerungen.
Pausleinen-Ersatz Leinenzeichenpapiere
—— Pausleinen —— | Millimeterpapiere

Detail-Zeichenpapiere
Ptlanzenpauspapiere
Kiinstlerpauspapiere

Zeichenpapiere glatt und

gekornt
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Elektrische und
Tageslichtpauspapiere

Einrichtung ganzer
Lichtpaus-Anstalten

Gustav Bieber, Dortmund

TR Fernsprecher 7924 R Enschederstrasse 18 i

Fabrikation von

Bl Geldschranken

jeder Art

Schlosserei

Eisenkonstruktionen

Maschinen-
Reparatur -Werkstatt

Autogen-Schweisserei
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Lindner, Radermacher & Nothlich

Gesellschaft mit beschrdnkter Haftung

Dortmund-Hafen.

Telegramm - Adresse: Larn Dortmund.
Fernsprecher: Amt Dortmund 701, 702, 703 (Werktags von 12—2 Uhr mittags, abends nach
o= 7 Uhr und an Sonn- und Feiertagen Nr. 2262 und 701)

OB BB 10808018 10101010 BB 1880 44151 0 0 0 9 0 A S R
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Abteilung I:

Schiffahrt, Spedition, Befrachtung, Lagerung, Assecuranz
Spezialitiat: Verfrachtungen auf dem Dortmund-Ems- und Rhein-Weser-
Kanal, auf dem Rhein und nach Holland.

Abteilung II:

Vertrieb von sdmtl. Baumaterialien fiir Hoch-, Tief- und
Wasserbauten, waggon- und schiffweise, sowie ab Lager
Dortmund-Hafen. Spezialitit: Vertrieb von Sand und Kies.
Fahrbare, elektrisch betriebene Kranverladebriicke, sowie Platz zum Lagern von
120000 cbm Giiter. — Waggonladungen von 2000 kg an, Station Dortmund-Hafen.
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Paul Alvermann, Dortmund

Fernsprecher 220 und 389 s  Schliessfach 244 »s Drahtanschrift: Stahleisen

Stahl und Eisen.

Pressluft-, Koks- und Berieselungsschlauche,
sowie Schliuche fiir alle anderen Zwecke, Hanfschlduche (roh u. gummiert), Hanfseile.

Stoffbichsenpackung fiir hohen und tiberhitzten Dampf, Kalt- u. Warmwasser
Dichtungsplatten aus Gummi, Asbest, Asbest-Kautschuck, Vulkanfibre usw.
Hochdruckdichtungsplatten und -Ringe.

Ole, consistente Fette usw.

Guss- und Flanschenrohre und Verbindungsstiicke

schwarz und verzinkt.
Kappschienenverbindungen und Grubenschienenbefestigungen.

Wettertuch.
Treibriemen und Transportbander

aus Leder, Kamelhaar, Baumwolle, Balata, Gummi, Hanf usw.

Handleder, Pumpenmanschetten.
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BERNH. WENNEKERS

EISEN-GROSSHANDLUNG
FERNSPRECHER Nr. 847 D 0 RTM U N D Drahtanschrift: ,,BEWEDO"

Biiro und Lager: BORNSTRASSE 28 = Kleinverkauf: KAISERSTRASSE 52

R

Eisen und Stahl - Metalle - Grob- und Feinbleche
Rohren aller Art
Werkzeuge und Eisenwaren - Installations-Artikel
Armaturen

TELEFON uSIGNAL:

ANLAGEN JEDER

- ARTuGROSSE FUR

- BEHORDEN HANDEL
u. JNDUSTRIE

WESTFALISCI'IE TEI.EFON-
GESELLSCHAFT~DORT

EREJVDANDHR-!’ Nﬂrﬂﬁ “ew F

O g
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Frledr- Reckeri

Fernruf Nr. 957 Dortmund Munstersir. 133/,

Gegrundeil 1883
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Zimmerei u. mech. Bauschreinerei

iemves: (Ausfiihrung innerer Ausbauien) seses.
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- F. Schulte

Baugefichaft

Gesellchaft mit befchrankfer Haffung

Dorimund
LUbedker-Sirape 32

Fernlprech - Nummern: 904 und 932

[ i |
il AT

s

Uebernahme der Gesami~-Aus~
fihrung fchliiffielfertiger Bauten

Ausfiihrung von Hoch~, Tief~ und Eisen-
beton~-Bauten fowie indufiriellen Anlagen
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GUNTHER & HEINE

DORTMUND

FERNRUF 8667,

HOERDE LUNEN
FERNRUF 668, GOLDSTR, 17.

CEERTROTECHEE

Garre & Schimmelfeder

Inh.: Wilh, Schimmelfeder

Holz- u. Baumaterialien-Handlung .. Plattenhandlung
Spezialitat fertige Plattenbelage

Kontor und Lager: am Stdbahnhol, ..’ Anschlussgeleise: Dortmund Sid,
Giro-Konto: Deutsche Nationalbank, Dortmund .. Stadt, Sparkasse, Dortmund.

Postscheck-Konto: Hannover Nr, 21964,
Fernsprecher 3169

O O H“Illl‘FE




Dortmunder Cementwerk A.-G.
Dortmund

jahrliche Produktion 2000—3000 Doppelwagen Hochofenzement.

a

]

A T

C. O WEIGE e DU TINILING

Fernsprecher 7758 Schitzenstrasse 74
R OB EAR AR A0 ARRTRO AR T AAR AR RO DOEAREA AT SR AT AR R AD RO
AR RO T O OO T RO RO AE ORI ERR AR AR

(i

. Fassaden-Geruste, Verkauf v leihweise

Engros  Holzwaren-Handlung  En detal

Leitern ~ Treppen ~ Malerleitern und sonstige Holzwaren

Kastenkarren ~ Handwagen -~ Schiebkarren

[
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: Jobann Werner * Dortmund
8 Dach- und Schieferdeckermeilter ——————— [irmamic v ¢
o empfieblt Tich zur
¢ Husfiibrung aller Bedachungs-Hrbeiten
Lieferung Tamtlicher Materialien
Hnlage von Blitzableitern und Hbprobieren derlelben

Gegriindet 1895 e Befte Referenzen von Bebdrden und Privaten
000000000000 000000000000000000000000000000000000000000000noOoooooonn
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Grdpinghoif & Reinhard
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: Bauunternehmung

g - Dorfmund -

E Jdgerltr. 19

g Fernruf 791 und 1191 Poitichliefadt 420
o
o
o
O
o
o
g
g
a
o
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g
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Uebernahme und Husfiihrung ichliiiielferfiger Wohn-,

Geididfts= u. Warenhduler, Kolonie= u. Sabrikbaufen
el
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Guitap Junge - Dortmund

WelhEI't'Sfl'(Ifje 30 Bank-Kento: Dortmunder Sparkaife Fem[precher 2729

Husiiihrung iamtlidier Dekorationsarbeiten u. Firmen-
iciilder ~ Prompte Husfiifirung in Hnitreicer-,
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E &lafer- und Tapezier-Arbeiten
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Spemal Geschaft far

Ausfithrung von inneren
Rabiz und Terracotten

ooooooooooooooooooooon

DDDDDDDDDDDDEEDDEDUDHDUEUDDDDUDDDEDDDUDUBUDDDDEUUUDUUEHDBQUDDEDUDD

OOoO0000000000000000000000000000000

» Riffer-Drogerie «

Ernit Backhaus

Dorfmund, Rheinijcheitr. 14
Sernruf 7934

ARTIKEL

Nte0dic. Drogen
u. Parfiimerien

OooooooOoOoooooooooooooooooooooooon
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Joh. Ludw1g, Dortmund

— Fernsprecher 7718 ——

Spezialitdai: Kieswaschpuiz.

Bauunternehmungen

und &dusseren Stuckarbeiten
----- Steinputzarbeiten

DDDDDUUUUDDDDDDUDEDDDDDDDDDUDDDD

Robert Kribel

Dorfmund

S‘erniprecher 2659 - Hurhe[he Ir. 22

Abteilung A.

Bilrifen- und Piniel-Sabrik

Anferfigung von Biir ffen und Pinjeln
jeder Arf, fiir Baushalf, aewerblice und
fechn. dwedke. Reidihalfiges Lager in
SuBmaffen, Schwémmen u. Senfterledern

Abfeilung B.

Sabrit-, Gruben-u. Hiiffen-Bedart

Speszialiféit: Uorricifungsbau fiir
Werkitattseinrichfungen, fiir 3eifgeméBe
g Bearbeifung in Maijlenanferfigung :; ::
OoOooOooooooooooooooooooooooooooooo
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Inhaber

Wilhelm Hatting sen.

Bergwerks- u. Hiitten-Erzeugnisse u. Bedarisartikel

J. Hatting

Fernsprecher: 334 nx DOl‘t
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mun d xn Dresdenerstrasse 51
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August Miilker - Spediteur - Dortmund

Spezialgeschaft fiir Mébeltransporte und -Lagerung

! Postscheck-Konto: Kéln 6506 - Giro-Konto: Essener Creditanstalt, Dortmund
| Fernruf 611 - Telegr.-Adr.: Spediteur Miilker - A B. C. Code 5 th Edit.
Lagerhaus: ,Adlershof”, Adler-Strasse 10—12, Lange-Strasse 49—51.
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Heinrich Lessmann

Maurermeister u, Bauunternehmer
Dortmund, Nederhoffstrale 23
aiieae. Fernsprecher 2128 il

(I

00O

Ubernahme samtlicher
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Bauarbeiten
= E O Grlethe & Co. =
= : Dortmund =
= Fernsprecher 3110 — Leipziger-Str. 28 %
= : Spezialitatt, ————=—r Bauunterneh =
= Ausfuhrung von Torfit- Anlagen = = Rlngofenzleg;ﬂ;:ng =
'|||;

00000000000 50000000 0000 0 O
e S

'Frif3 Schulte

Rheinische -Str. 82 Dortmund Fernsprecher 5099
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M

~ Bauklempnerei . Installationsgeschift
= Sanitdre Anlagen o Gasanlagen o Ausfithrung aller Reparaturen

o =

I
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Heinrich Lenz, Dortmund *%:"

liefert als Besonderhen

Stadtebedarfsartikel.Kanalisationsgegenstiande
verschiedener Art, wie: Sinkkasten ,,Ideal* D. R. G. M.
mit unterem seitlichen Bodenauslauf.
and- und Strassensprengwagen, Kehrmaschinen, Schlamm- | Geschrinke, Keller-, Haus-, Hof- u. Strassensinkkasten, Regenrohr-
zZugma udum:u Schlammabfuhrwagen mit und ‘ohine Kran, | sandfinge, Sd‘! u‘iltahded\uugen mit u. ohne HDizemhge Einlauf-
aubfr eie Mnlllbfuiuwngen Baumschiitzer, Papierkérbe, | roste, Zement- u. Steinzeugrohre, Kanal-Schieber, Steigeisen sowie

egweiser, Automobilwarnungstafeln, Hydranten u. Schieber, | alle andern Artikel fiir die Strassen- u. Hausentwdsserung, Rohre
assermesser. [erner Strassenschilder aus Emaille u. Zinkguss, | u. Formstiicke aus Guss- u. Schmiedeeisen. Kanalreinigungsgerite.

ST R R I VR e
hthlll 000 EAOARTINLES - 0 O 0

peter Hoff - @ Wilhelm Lotz .

; . Dortmund
Plattierungs - 6esdaft

Viktoria-Strasse 19 - Yernruf 3669
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Bau- u. iobelschreinerei

= Anfertigung samtl. Schulmdbel

Dorfmund
Borsigsfr. 21 - Sernruf 1778

0 ﬁllf!lllh 0Ot
e

= Cieferung aller Schulbank-Ersatzteile

ﬁ
5

I%

Ewald Storck - Dortmund

Dachdeckermeister

Sonnenstr. 12 - Gegr. 1840 - Fernruf 2444

Ausfithrung  sédmtlicher Dachdeckerarbeiten sowie Blitzableiter-
anlagen und Revisionen :: Offentlich gewerblicher Sachversténdiger
der Handwerkskammer in Dortmund.
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= August Schreiber, Dortmund -

Telegrﬂmm Adresse Aug Schreﬂ:)er i Felnsplecher 2035 i Geg;qndet 1874

O '||||”|||.'|Hm =

Eisenkonstruktionen
Prel}-, Stanz- und Hammerarbeiten
Bauschlosserei und Kunstschmiede
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H F['[ednch _ Adler-Apotheke °

Dachdeckermeister - Dr. A.Hiiltenschmidt
Dortmund Fernruf 1356 DO‘{'tmllnd Markt 4

Bornstrasse 78

Fernruf 1745
Gegr. 1894

Postscheckkonto Céln 4219

- Allopathie -
Homéopathie

0O HIIIIHIII& if”1

|

- Fabrik pharmazeutischer Préparate

Speziallaboratorium
fiir Harn-Analysen

OO0t

Ubernahme aller

Bedachungsarbeiten

Hauptniederlage der Preussischen und
Bayerischen Mineralquellen sowie
samtlicher Heil- und Tafel-Wiésser

dn
Neudeckungen u. Reparaturen
Lieferung simtlicher Materialien.

I

0000t
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Beste Referenzen. = = Im GroBhandel - Im Kleinhandel
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! Eduard Hoeke - Stuckgelchdft

Fernlprecher Nr. 1215 Neuer Graben Nr. 10

i Griindungsjahr 18935 = Dortmund Gelchaftseingang: Kreu [1' 31/,

rﬁl

Spezialitdt: Ausfuhrung von Steinputz- Arbelten
[owie Ausfiihrung von Stuck-Arbeiten jeder Art. -
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| Gebrilder blass e @

b )| G 416 R L) b il
Wesrehhellweg 45, Ecke Webersir:
................ Eernspresher 483w,

Svezlalhaus r haineih: e cicin

ST 000000000 Hlllh L
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- Klligge & Magh

= Dortmund
Fernsprecher 7725 | Wittekindstr 12
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E © [Hchi Betlcln
= Dortmund

[
m
I

BrescleRnerin., &

% Fernruf 1708 % o

= o =

*—:% Garfehardj??ekfur_ g Werkst&tten fur den
= Landchaftsgarinerel = gesamten Innenausbau
= Baum(chule =

= 5 = Biro- und Laden-Einrichtungen

Entwurfe =
mif und ochne Auvusfuhrung
von neuzelilichen Garten

jeder Art.

o

o]

000 |||||‘\||I

= Eigene u.gegebene Entwiirfe. Referenzen
stadtischer Behtrden u.industriellerWerke

I

i

Fachliche Gufachfen -
+ und Raterfellung =

T e

= WIIIIIHIIIHHHl]llli\lll

000000 T 000000000
000000000 00

A RKORITE & DOR T

- TIEFBAUGESCGHAFT =

HOHENSYBURGSTR. 77 : FERNRUE 7925

AUSFUHRUNG VON KANALISATIONEN, GAS- U.WASSER-
LEITUNGEN, KABELVERLEGUNG, STRASSENBAUTEN,
RAMMARBEITEN, KLARBRUNNEN, KLARBECKEN ETC.
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Joh. Feuerbaum, Dortmund

Fernsprecher 771 :: Reinoldi-Strasse 23 :: Gegriindet 1856

Holzwaren-Fabrik und -Handlung

Grosstes Lager in fertigen Holzwaren fiir Bau und Mé&bel

Erstklassige u. kiinstlerische Ausfithrung siimtl. Drechsler- n. Bildhauerarbeiten

Heinr. Kentzler, Dortmund

Gegriindet 1872 Fernsprecher 909 Hohe-Strasse 15

Bau-u.Ornamenten-Klempnerei, Wasser- u. Gasanlagen

=——=——————— Spezialitit: Kupferarbeiten.

Wilhelm Héhler Wwe., Dortmund

Pflastermeister und Strassenbau-Unternehmer

Ubernahme s&mtlicher Strassenbau-Arbeiten

Fernsprecher Nr. 2956 Leipzigerstrasse Nr. 14

Heltinlehy Thichhnann

Fernsprecher Nr. 3260 Dorfmund Lager: SUdbhf, Feldsir,

Ronfor: Welssenburgersirasse Q

Zechenkoks -~ Kohlen . Briketfts .- Brennholz
R Spezialifat: Gaskoks #




Herrnre/rrebe

Ausfithrung jeglicher Bedachung in harten Postscheck - Konto:
ey Dortmund
und weichen Materialien. or un . Gl Bl cEak O
Mitglied der Rgsgg'ss::;:\gﬁf.‘;ﬂIitﬁg.;gewerksﬁwufs- Kronprinzen-Strasse Nr. 19 C
Mitglied des Allgemeinen Deutschen Haftpflicht-Ver- Fernsprecher Nr. 1676 Stéadt. Sparkalsse
sicherungs-Vereins Stutigart 9. B. 14484, o] Dortmund 1747

[RBaldamus|
Baugeschift Cd[’l Bode
Dortmund.

Fernru fA 044

HochTief-Jndustrie-

Kreuzltr. Fernruf:
= Dortmund '

®

Spezial-
Plattierungs-Gelchatt

Selbltausfithrung von Platten-
beldgen aller Art

®

WmEE
e
==

Weitgehendlte Garantie.
/ Prima Referenzen /
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Kohl & Sohn

Dortmund

Biiro u. Lager: Zimmerstr, 45

Spezial-Geschaft fiir Ausfithrung

von Bodenbeligen und Wandbe-
- Kleidungemn » e
Baumaterialienhandlung
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3’1‘51113 Ostermann

Dorfmund, Cdrnerhellweg 52
Sernruf 2648

In[tallationsgejchft
und Bauklempnerei
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¢ Franz Thiele
%j Dachdeckungsgelchiift
Dortmund

Prinzenstrasse 15

Q0/CIOI0I00/0Z0/00/000CI0|0)
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Klasberg & Franzen G.m.b.H.

Fernsprecher 3677 Dortmund Linden-Strasse 53

EAPRETERREREROR AR RRERET O ORCBADE ) 0008 OTORRRA) OSSO 00 L R L e T
Spezialitat :
Sdurefeste Asphalt- u. Plattenbelige fiir Chemische u. Ammoniakfabriken.

Strassenbau -— Stampfasphaltplatten — Holzpflaster
wasserdichte Belage auf Briicken, Kohlenwaschen, Waschkauen, DAcher, Veranden, Balcone

I.ll!ll‘l“lllllllIllllllQCC@'

Avola-Asphalt (D.R.G.M.) fiir

llOl“lllll.!

Wilhelm Wille

Telefon 1635 Dortmund Kronenstr.23

(2
0

Q ©@@. “@@@@@@@@ 00 .

....................................................

. Innenstuck-Arbeﬂen .
Fassadenputz - Arbeiten
Spezial - Abteilung: Kork - Estrich
Fugenlose Steinholz - Fusshéden.
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(0/010/0/0]010010B0}010/0]0/010[0lO)
C@]@@I
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IWilhelm Blomeke
Dortmunad
Rreussfrage 37
Celephon 2062
Baugesdiéft
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Tacke & Lindemann

Dortmund
Fernruf 813 und 814

Eisenwaren - Grosshandlung
Spezialitat:
Baubeschldge injeder Ausfiihrung

ClO/0I0/0/00/@EI0I010/0(0]00I0L0)

0[010]000(010!010I00)
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Christian Dillenhofer

Pflastermeister
DORTMUND

GutenbergstraiBe

ERNST ADELT

INGENIEUR
DORTMUND

Heiligerweg 46 Fernruf Nr. 5206

Ausfiihrung von Tief-, Eisenbahn- u. StraBenbauten

RUDOLF HAAS, DORTMUND

BAUGESCHAFT

KAISERSTRASSE Nr. 103
FERNSPRECHER Nr. 7155

Ausflhrung samtl. vorkommenden Bauarbeiten, fix und
fertige Herstellung von Wohn- u. Geschaftshdusern aller Art.
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Otto Kampmann

Dortmund

Schornsteinbau

Kesseleinmauerungen

“feuerungsanlagen

£ I g g
Reparaturen Dlitzableifer

= T T R e e TR

Konzort-
Orcbestrions

vollstandiger Ersatz fir
Gilusikkapellen

=

Orcbester-Orgeln

i {_r:}:]fﬂ*i?'fi(fo«'/j?h‘ 4 (}II/UI’HU'IHf

= Slos. Hubert, Dortmund

Ordbestrion- und Org elfabrik

4
000 OO0

Caté Corso

(67 ooz

2y

: TS i
" Eikdrstube

7~ ‘| ¥
Wein- u.

7

Bols-

<lth

c -+ yerolf
+ \,‘_’-'_"'.f.f.-.--.c. =

L5

SO T T

5

DZ\¢

R

Pianos

nafurgefroue “lWredergabe
des Original - Kanstlerspiels

LR AT

>

Konzert- Orgeln

sptelbar, ﬁir Privatsalons,

Kinos, Konzertséle usw. in

bédhster “Vollendung u. dawer-
bafter Ausfibrung.

e

Alfestes Spezial-Ges

tir Ochaustellungen, ‘verg‘n!}'-
0,

gungsparks usw. + Gunstige

Preise und Bedingungen.—o
e o

Langjabrige Garantie!

=

a7

SAltestes Spezial-G
der Orcbesiri
Nordwestdeutsd

S
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K Blancke & Wenker, Dortmund %

r Dortmund, Duisburg, 1
Hamburg oder ab Fabriklager lancke -Wenk

__Tecﬁniache Gu

eBluft-, Brauer-, Wasser- usw. Sc

Treibriemen und Transportbander aus Leder, Kamelhaar, Baumwolle. Balata,

Original-Kamylit-Hochdruck-Dichtungs-Platten fur nsch

SEETRICH. DORTY,

mmiwaren, pi

e Anforderungen.

Np

Fernsprecher Nr. 8074 und 3075 GutenbergstraBe 36

GutsnbergstraBe 36

Kokos-Teppich-, Matten- und Birstenfabrik

T R R TR T TR TR

ST e T T R TR

- CARL KAUPE

Heinrich Roreger

DORTMUND

TR TR TR
Himum

. Kunst- und Maschinenschlosserei

mit elektrischem

S R ATy

I T R TR TRL T

B T e e e

= T R T T T

DRUCKSACHEN
UKD KLISCHEES

fur wirkungsvolle Werbedrucksachen
in kiinstlerischer und technisch ein-
wandfreier Ausfihrung liefert preis-
wert die graphische Kunstanstalt von

(.L.Kriiger, G.m.b.K.

Dortmund, Karlstr. 5, Fernruf 181 u, 530
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August Witte, Dortmund

Bric ralBe Nr. 35 recher 70 =

Solmger btah!waren
Waften u.Jagdgerate

Schleiferei, Reparaturwerkstatt, Blichsenmacherei

Friedrich Gras, Dortmund

Heiligerweg Nr. 35 @ Fernsprech-Anschlufp Nr. 3010

Spezial-Baugeschéft Beton- und Eisenbetonbau

= SPEZIALITAT:
2 Bau von Hochéfen, Winderhitzern, Martin-
= ofen, sowie Rusfiihrung samtlicher feuer-

fester Arbeiten, Hochbauten ezz Ringofen-

Ziegelei mit Bahnanschluf Dorfmund-Siid

TR T T TR
e LT T R T e T LR T T T T

e e L L L L LT ALY
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W.Brigmann & Sohn, Dortmund

Holzhandlung, Dampisdge- und Hobelwerke

in Dortmund-Hafen, Duisburg, Duisburg-Wanheim, Dasseldorf, Papenburg u,Libeck

Telegramm-Adresse:

Brigmann Sohn

Dortmund-Hafen Nr. 3319
Duisburg Nr. 66 und 747
Duisburg-Wanheim Nr. 67
Duisseldorf Nr.1092
Papenburg (Ems) Nr. 1l
Libeck Nr.236

T

£

Hauptkontor in Dortmund, Ardeystralie 36.

H = l Il A 1: fir Baubedari, Holzbearbeitungsfabriken, Waggonbau-
O Z e r a er r anstalten, EisengieBereien, Huttenwerke und Zechen.

T T R R TR T TR T R TR T e R TR T R TR e AT T

T T TR LT QT

Fernruf 3381, 3382 Bornsirafie 329

G.E G Holzindusine Dorlintiel

I

Vornehmer Innenausbau @ Buiromobel = Schulbanke (ges.gesch)

Feinste Referenzen

SO0 VOB OO RRR TR RRRA RPN SRR LT R AR i
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BRASELMANN & STAMM

Gesellsch. mit baschrinkter Haflung

DORTMUND

Kontor: Johannesstrafie 1 (Ecke Hoherwall) » Fernsprech-Anschliisse 583, 584 u. 755
Ldger: Tremoniastrale (gegenlber der Zeche Tremonia), Uberwasserstr. 35 (am Hafen)

T TR T T T i

Kohlen « Koks « Brikets « Brennholz

T TR T [T

Calcium-Carbid « [Industrie-Bedarf

TN

LTI

il L e e

""" LT EERRRT O ERRR LT ORI IR OO ORRRRO TR PERRR TR OO R NN RO

T T T T

Hochdruckrohrleitungen

LR FTRER LR LR RPN O RO AR LA

Ausfihrung und Umé&nderung kompletter Anlagen
fur Dampf, Wasser und Luft aller Industriezweige

EISENBERG & SCHMGGER

DORTMUND

LR T R VOB ERRRR R

L T TR TR

|
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LUHHNATRE T T i il

KUNSTLER & (2, DORTMUND

FELDBAHNFABRIK UND APPARATEBAUANSTALT

Telegr.-Adresse: Bahnkilnstler Dortmund — Bankkonto: Dortmunder Bankvarein Postscheckkonio: Koin 20194
Fernsprech-Anschliisse: Nr. 477 u. 728 Amt Cortmund, Fabrik: Nr. 163 Wickede-Asseln — Bliro: Léwenhof
Fabrik: Solde-Holzwickede Filialen mit Lager: Hamburg, Beilin, Niirnberg und s-Gravenhage (Holland).

bah“en zu Kauf u. Miete

LT R TR TR

eichenbauanstalt

LT e T T e T

SPEZIALITAT: Staatsbahn- und Grubenweichen e% Komplette AnschluBgleisanlagen

GroBes Lager In sidimtlichen Ersatz. und Reparaturteilen

AT 1T U

TR TR T

Wilh.Klaas S6hne, Dortmund

/
/ Asphalt-Fabrik
Mé&rkischestraBe Nr. 29
Fernsprech-AnschiuB 471 und 1911
Telegramm - Adresse! ASPHALTKLAAS
4] A 4 /A

il QT i

Asphalt, Beton, Holzpflaster, Beldage

T e T T

Spezlalltdt: S#urefeste Platten- u. Hartasphalt-Belédge
GroBhandel in allen Asphalt- und Teer-Produkten

TR T AT T |

TR
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15

BRAND & SOHN

DORTMUND

Abteilung |: Eisenbauten

L e T T L L L T, AT AT

I

liefern

Férdergeriste o Schachthallen O Separationen
Kesselhauser o Kohlentirme

Bunker usw.

1R OO O OO OO OO RO O O O R R
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BRAND & SOHN

DORTMUND

Abteilung Il: Blecharbeiten

LT T T I

Behalter Apparate

Tanks Gasreiniger
Rohrleitungen Wascher
Pechpfannen Kiihler

usw.

Klappkiibel

RO T T T

=

Dampfkessel neuester Systeme

T

2

Gl
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HEINRICH SCHLENKHOFF
HERNE i.W,

Fernsprecher Nr. 15, 50 und 101

Holz- und Baumaterialien-Grofthandlung

Dortmund : Essen-Ruhr
Fernsprecher Nr. 1310 Fernsprecher Nr. 4220
.
Bochum Eickel

Fernsprecher Nr. 991 Farnsprecher Nr, 925

|
Z awsee s inile Vd e e e s s i n g e

.. Deutsch~
Hollandische Handelsgefellichoft

DORTMUND, Betenstr. 22,

DORTMUND -ROTTERDAM Fernsprech-Anschilsse Nr. 3413 u.
4550 Drahtanschrift: Cominex
Abteilung Rohstoffe: A'bteilung Efaa pilolirit:

Einfuhr Ausfuhr

von Grobchemikalien und Rohstoffen

aller Art aus Nord- und Std-Amerika, Jeglicher industrieller Fertigfabrikate
Indien, China, Japan, England und nach Holland, Hollandisch-Indien, Std-
Holland fur alle Zweige der Industrie. Amerika und Britisch-Indien. smmmmmmmmi




DORTMUND

Fernruf 3413 u. 4550 « Dranianschrift: Marieluise » Hauptgeschiftsriiume Betenstr. 22

Kohlengrofthandlung.
Nebenprodukte.

Stickstoffhaltige Diingemittel — Teererzeugnisse.

Sprengstoffe.
Holz.

Grubenhdlzer — SchnitthSlzer aller Art.

Verkaufsstelle der Zechen: Schurbank, Dorstfeld und Freie Vogel
Von diesen Zechen liefern wir direkt mit Zechenwiegeschein und zum Stadthdchstprese:

la. Mager-,EB- und FettnuBkohlen, Brechkoks

in allen Kdrnungen unsern verehrten Kunden plinktlich frei ans Haus

KOKJS

KOHLEN

Fernspr.-Anschlilisse Hauptgeschiifisriume:
Nr. 3413 und 4550 BetenstraBe Nr. 22

BRIKETS

Alle Produkte entwickeln groBte Heizkraft bei geringem Aschegehalt!
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Lichibild - Werkstétien

Markt Tr. 6—38 DNordsternbaus

*

Bildm&Bige Portraits — Architektur-, Landschafts- und Innen-Aufnahmen in allen vornehmen Verfahren.
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t. Mensendieck, Dortmund

Grofthandlung in “labakfabrikaten

Parkische Strafle 60 - Gegrindet 1875 - Fernruf 968 u, 1317

Laden in: @orr‘r?{u_r?d'_ in_allen Oladiferlen — Dochum Edve FHoch- und Bongardistrafie
Essen Edke Durgstrafle und Theaterplap

Der unier schirfstem Wettbewerb in langen Friedensjabren begrindefe Ruf meines Hauses verbiirgt Hochstleistung
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Direction der

Disconto-Gesellschaft

Filiale Dortmund

ViktoriastraBe Nr. 4 DOI t ' M U ND ViktoriastraBe Nr. 4

Zentrale: Berlin

PAEEEREE® Gegrindet 1851 RIERIERD

Niederlassungen im. |ndustriebezirl:

Bochum, Dortmund, Essen, Gelsenkirchen, Hattingen und Mulheim.

A.Schaaffhausen’scher Bankverein A.-G., CéIn, Norddeutsche Bank in Hamburg

Kapital und Reserven 450000000 Mark

Besorgung aller bankméBigen Geschafte. Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren. Vermietung von Schrankféchern in der Stahlkammer.

Telegrammadresse: ,Discontoge’. — Reichsbank-Giro-Konto.
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Riep's Zahn-Klinik

Prof. Dr. med. Venn, Arzt und Zahnarzt
Spezialarzt fur Zahn- und Mundkrankheiten

Carl Riep D.D.S.in Amerika staatl. approbiert

= = KRUGER-HAUS
RROaER Hats  DORTMUND: | Gdshemes

Sprechstunden; 9—12, 2-6 Telephon 4880

WISKOTT & Co, DORTMUND

Bankgeschéaft

Westenhellweg 3 = Postscheckkonto: Koln 1437, Hannover 19106 s Fernruf 8 und 647, StadtanschluB 4461

An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art an inlandischen und :auslandischen
Borsen o Vorschiisse auf Wertpapiere o Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren, Dokumenten usw. © Verlosungs-Kontrolle © Vermogens-
Verwaltung © Stahlkammer = Annahme von Scheck- und Depositengeldern
Erdffnung laufender Rechnung mitund ohne Kredit @ An- und Verkaufvon Schecks,
Wechseln, Devisen und Geldsorten o Kreditbriefe o Aufnahme von Dokumenten
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% Fritz Kﬂappshmn Dorhnund :
% Fernruf Nr. 600 drkischestraBe Nr. 31 ager: ArdeystraBa Nr. 53—55 %
Zentral-Heizungen und Ventilations-Anlagen
g Hauptgeschaft: ESSEN-Ruhr E
E Rellinghausser Strafs Nr. 1214 e S o g
Waschkauen, Rohrleitungen fur industrielle Zwecke
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GEBRUDER STERN, DORTMUND

Gegriindet 1880 BANK-GESCGCHATFT cegndeti8so

Fernsprecher Nr.16, 17,18, 21, 22 , Drahtungen: Gebstern
Reichsbank-Girokonto , Postscheck-Konto Kdéln Nr. 2342

empfehlen sich zur Ausfiihrung aller bankméBigen Geschéfte

Eroffnung laufender Rechnungen
Scheck- und Giroverkehr
Auslandische Zahlungsmittel

An- und Verkauf von Kuxen und Anleihen aller Industrien

Besondere Wertpapier-Abteilung
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Willy Kux, Dortmund

(Inh.: Willy Kux, Franz Krahn)

Fernruf 3592, 3593, 599, 2346, 7613
Hauptgeschdftsrdume Hohestrafie 23

Vertreter des Benzol-Verbandes, Bochum

* Y &

Kohlen
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Brennholz
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in jeder gewiinschten Menge in nur
erstklassigen Sorten.
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Vereinigte Asbestwerke
Danco,Wetzell & (o.,G.m.b.H.
Dortmund

ie heute so vielseitige Verwendung des Asbestes zu_allen mdglichen industriellen und technischen

D Zwechen beruht auf einer klassischen Tradition. Schon im Altertum war der Rsbest bekannt, und
zwar wurde damals italienischer und griechischer ,,Amiant’ (Bergflachs) zu unverbrennlichen Tafel-

und Leinentlichern (asbestinum) verarbeitet, Die goldene Laterne der Minerva in Athen soll nach Pausanias
einen Docht von karystischem Flachs besessen haben. Rber auch den wilden Vélkerschaften der anderen
Erdteile war der Rsbest nicht unbekannt. Die nordamerikanischen Indianerstdmme der Irokesen und Huronen
verstanden es, aus Bsbest Kleider anzufertigen, in Sibirien trugen die Eingeborenen Handschuhe aus Asbest,
und in Urua stellte man aus ihm Gefédfe her.
Heute hat sich die Asbestverarbeitung ungemein breit verastelt. Zu einem grofjen Teil ist sie, wie von alters
her, zu der Textilindustrie zu zdhlen, die Garne, Seile, Schniire usw. daraus verfertigt; auf der anderen Seite
fabriziert man aber auch Asbestgewebe, das in der Gestalt von Schiirzen und Gewdndern in Hittenwerken
zum Schutz gegen spritzenden Metallqufy und strahlende Hitze, als Warmeschutzmittel usw. verwandt wird,
Papier und Pappe aus Asbest, die zu Dokumenten, Theaterdekorationen und Tapeten, zur Erhéhung der
Feuersicherheit, zu Dichtungen an Dampfmaschinen, zu Flllungen bei Geldschrénken, als Isoliermaterial in
der Elektrotechnik usw. verarbeitet werden.
Rohasbest ist ein Mineral, das in seiner chemischen Zusammensetzung in der Hauptsache aus Magnesia,
Eisenoxyd und Kieselséure besteht. Es kommt in dick- oder feinfaserigen Rggregaten von weiflicher, griin-
licher oder bréunlicher Farbe vor, die oft einen seidenartigen Glanz zeigen und zu Hornblende und Serpentin
in enger genetischer Beziehung stehen. Hauptlieferant des Asbestes ist Canada, Die neue Asbestindustrie
verarbeitet im wesentlichen Asbest aus den 1878 bei Quebec entdeckten Gruben, die neun Zehntel des
Asbestverbrauchs liefern. Aber auch in Ruffland, Deutsch-Sidwestafrika, Britisch-Sidafrika, Norditalien,
Cypern, Brasilien und China wird dieses Mineral gefunden.
Eine der grofiten deutschen el fafite sich anfangs, ihrem
Unternehmungen, die sich = bescheidenen Umfange ent-
mit der fabrikméfigen Ver- sprechend, nur mit der Her-
arbeitung von Rsbest be- stellung von Asbhestpappen,
fassen, Ist die Firma Dichtungsringen u.lsolier-
Vereinigle Asbestwerke material. Die Erzeugnisse
Danco, Wetzell % Co., G.m. des jungen Unternehmens
b.H., in Dortmund. Sie ist fanden "aber rasch Ruf-
im Jahre 1902 von Carl nahme, so daff schoni.lahre
Danco, der wvorher eine 1903 eine Erweiterung des
Handlung mit Olen, Benzin, Produktionsumfanges durch-
Dynamit, Treibriemen usw. gefithrt werden konnte, und
betrieben hatte, in Dortmund die Erzeugung von Stopf-
errichtet worden, und be- = biichsenpackungen und Iso-
lierschntiren hinzugenommen wurde. Mit der j&hrlich wachsenden Rusdehnung des Betricbes wuchs auch
der Kreis seiner Erzeugnisse. Es wurden nach und nach neu hinzugenommen: Asbestspinnerei, Asbest-
weberei, Gummifabrikation, Erzeugung von Filterasbesten, Matratzen, Rsbest fir elekirisches Iso-
lationsmaterial, Asbest fiir die Gldhstrumpf-Erzeugung, Asbestbremsbénder fir Aufomobile u. a. m,
die als Hauptbetriebe eingerichtet wurden.
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In den ersten Betricbsjahren wurde die Fabrikation in dem alten zweistdckigen Fachwerkbau betrieben, der
aber bald den gesteigerten Anspriichen nichf mehr gewachsen war. Im Jahre 1907 wurde ein roffer Shed-
bau, in dem sich fetzt die Kigppelei und Weberei befinden, im Jahre 1908 ein neues Bureauhaus und im
Jahre 1911 ein weiterer grofer Shedbau fiir die erweiterte Spinnerei, Gummi- und Filterasbestfabrik er-
richtet. In diesem Jahre wurde ferner ein neues Maschinenhaus erbaut, Kessel- und Dampfmaschinen-
Anlage fiir 350 P.S. wurden dem tdglich sich mehrenden Kraftbedarf angepaft.
Das Jahr 1911 spielt in der Geschichte der Firma Vereinigte Asbestwerke Danco, Wetzell X Co., G. m. b. H,,
auch sonst eine bedeutsame Rolle. Es wurden ndmlich von der Firma die Asbestfabriken der Mdnden-
Hildesheimer Gummiwarenfabriken, Gebr. Wetzell A.-G. in Hildesheim Gbernommen und gleichzeitig
die Noris-Asbestwerke, Dr. Karl Goldstein, Lauf bei Ndrnberg, k&uflich erworben. Durch diesen
doppelten Zuwachs riickte die Firma in die erste Reihe der Unternehmungen ihrer Branche. ;
Der Charakter des Unternehmens ist, wie es in der Natur des Rohprodukts liegt, als textil-industrieller zu
bezeichnen: die Einzelabteilungen, wie Spinnerei, Weberei, KlGppelei usw. besagen dies an sich schon duferlich.
In der RAsbest-Spinnerei
wird der Rohasbest in
Steinen auf grofien Stein-
kollergdngen zerdriickt, wo-
bei die ihm anhaftende
Serpentingesteinskruste zu
Sandzermahlen wird. Grofie
schnellaufende Schlagma-
schinen produzieren eine
lange, reine Asbestfaser, die
frei von Sand und anderen
kurzen Bestandteilen ist. Die
Asbestwolle wird dann, je
nach der beabsichtigten
Qualitdt oder Busspinnung
und dem Verwendungszweck, auf Mischwdlfen aus verschiedenen Faserqualitdten gemischt. Grofe Spinn-
krempeln verarbeiten die Asbestfaser hierauf zu dem Vorgespinnst, das in der Feinspinnerei alsdann zu
festen Garnen gesponnen wird.
Fir jede Rsbestgarnqualitdt sind in dieser Abteilung Spezialspinnmaschinen in Betrieb, die in_ihrer Kon-
struktion der Elastizitdt des Kohmaterials, der Feinheit der zu erzeugenden Garne und seiner Qualitdt be-
sonders angepafpt sind. — Der Asbestspinnerei ist eine grofje Papierspinnerei angegliedert und ebenso
werden alle Arten von Pflanzenfasern zu Garnen fiir alle, vorwiegend technischen Zwecke verarbeitet.
ie ndchste Phase der Verarbeitung des RAsbestes erfolgt in der Weberei, in der weifjes und blaues
Asbesttuch fir Isoliermatratzen, weifjes Asbestgewebe zum Filtrieren chemischer Ldsungen, Gewebe fiir
Theatervorhénge, Messingdrahtasbestgewebe und Bleiasbestgewebe flir Gummifabriken, feines Asbestgewebe
in chemisch reiner Qualitédt fir die elektrochemische Verwendung, fiir den Bedarf der Kriegsmarine und des
Handelsschiffbaues und vieles andere mehr hergestellt werden.
Rufer Geweben aus Asbest erzeugt diese Abteilung ferner alle méglichen Stoffe fiir technische Zwecke
gus Baumwolle, Hanf, Jute, Papier, Metalldréhten usw., die sich bei den betreffenden Verbrauchern, ihrer
zweckentsprechenden Anfertigung wegen, grofier Beliebtheit erfreuen. Bremsb&nder fir Automobile, Treib-
riemen gehdren ebenfalls zu dem Fabrikationsprogramm. Daneben werden in groffem Mafstabe Spann-
stoff, LAuferstoffe aus Asbest, Jute, Papier in gemusterter und einfarbiger, guter Ausfiihrung angefertigt.
In weiteren besonders abgetrennten Kdumen werden aus den Rohstoffen verschiedenster Herkunft Asbest-
fasern nach besonderem Verfahren bearbeitet flir die Herstellung von Asbestzementschiefer, elektrischem
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Isolationsmaterial, Isoliermasse und Isolierkdrpern zur Wirmeisolierung fir Dampfkesseleinmauerung,
Ausfiillen von Koksofentiren und dergleichen. — Der Bearbeitung von Rsbest zur Filtration von Wein,
Bier, Likér und chemischen Flissigkeiten ist ein chemisches Laboratorium mit angegliederten besonderen
Fabrikationsrdumen gewidmet. — Hier geht auch die Rnfertigung und der Versand des beliebten Asbest-
christbaumschmuckes vor sich. . :

Die Kiéppelei und Flechterei ist mit etwa 60 Flechtmaschinen der verschiedensten Systeme ausgestattet.
Sie verarbeiten Asbestgarne zu runden oder viereckigen Schniiren, welche beim Abdichten von Feuertiiren,
Convertern, Hochéfen, kurz (iberall dort Verwendung finden, wo in oder in der N&he des Feuers, bei ganz hohen
Dampf- oder Gastemperaturen eine qute Abdichtung vermittels weicher, feuerbesténdiger Schndre erzielt werden
mufj. — Buch in der chemischen Industrie sind derartige Schniire allenthalben notwendig, beim Rbdichten
von Retorten, Séure- und Blkalienbehéltern, beim Abdichfen von Transportfdssern, beim Auspolstern
von Transportkérben fir S&ure-Glasballons.
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Ihre wesentlichste Aufgabe aber erflillt die Kléppelei in der Anfertigung von Stopfbilichsenpackungen.
Hierflr ist allen nur denkbaren Anspriichen in Bezug auf den Verwendungszweck der betreffenden Packungen
sowohl in der Konstruktion als auch hinsichtlich der Arbeitsweise der Maschinen Rechnung getragen. Es
werden angefertigt Packungen von den ddnnsten Abmessungen 3 mm = oder 7 bis zu einem Durchmesser
von 100 mm und dardber. Jede Packung kann bei der Vielseitigkeit des
Maschinenparks, der zu den grdfyten der Branche zéhlt, angefertigf werden.
RAn Material kommen neben Asbest auch Hanf, Jute, Baumwolle, Nessel
oder Ramie, Seide, Wolle, Bleidraht, Messingdraht, Kupferdraht,
Bronzedraht, Tombak, Weipmetall, Talkum, Graphit, Oele u, Fette in
jeder Konsistenz, Hitzebestdndigkeit und S(hmierjﬁhigkzif zur Ver-
arbeitung. Méogen es Packungen sein fir Kondensatoren, Kom-
pressoren, Dampf-oder Zentrifugalpumpen,Oelpumpen, Sédurepumpen,
Dampfmaschinen fiir niederen, mittleren, hohen Druck und iber-
hifzten Dampf, fidr Eismaschinen, fir Trinkwasseranlagen.

Fiir jeden Anspruch schafft das Werk die richtige Packung in der zweck-
entsprechendsten Abmessung.

Hand in Hand mit der Packungsfebrik arbeitet die grofanqelegte Fett-
fabrik. Dieselbe liefert die fiir jeden Anspruch, den eine Stopfbiichsen-
packung zu erfillen
hat, erforderliche
Fettpasta. Dort wer-
den die Packungen
je nach der Notwen-
digkeit in Talg, Fa-
raffin, Oel minera-
lischen oder pflanz-
lichen Ursprungs ge-
trnkt und fdr den
sofortigen Verbrauch
hergerichtet. Durch die Anfertigung von Stopfbiichsenpackungen ist die Tiatigkeit der Kléppelei aber
noch nicht erschépft. Es werden Schniire aus Asbest, Metalldraht, Hanf, Jufe, Seide, mit und ohne
Fillung von Asbestfasern, Kork usw. zum Isolieren von Dampf- und Wasserrohren, von Oel-, Séure-,
Benzinleitungen und dergleichen angefertigt und damit ist ein weiterer Beweis der auferordentlichen
Vielseitigkeit des Werkes geliefert. — RAlle Artikel, welche sonst der Isolation oder dem Feuerschutz dienen,
fallen in das Fabrikationsprogramm der Asbestwerke Danco, Wetzell % Co., G. m. b. H.

In der Asbest-Pappenfabrik werden auf
zwei groffen Rundsiebemaschinen Rsbest-
pappe, Asbestkieselguhrpappen und Asbest-
papier angefertigt. Diese Abteilung ist
auf eine Tagesproduktion bei achtstiindiger
Rrbeitszeit von 3000 Kilogramm einge-
richtet. In den Rdumen dieser Abteilung
wird ferner das Stanzen von Flanschen-
dichtungen, die Fabrikation von Rsbest-
kochtellern u. Wirtschaftsgegenstdnden,
die Herstellung von Isolierplatten fir die
) i > BEligeleisenfabrikation u. fir die Heizung
von clektrischen Kochgefdfen vorgenommen. Es entwickelt sich hier eine Vielseitiokeit der Erzeugung,
wie man sie sonst selten findet. Neben den vorstehend erwahnten Artikeln seien noch erwshnt: Isolations-
korper flr die Sfickstoff-Industrie, Isolierplatten fiir Zentralheizungen, Asbesttapeten, Lotbecken fiir
die zahnérztliche Praxis, Asbestwellpappe u. a. m.

Zu diesen Abteilungen gesellt sich
sodann eine Asbestmatratzenfabrik,
in der Matratzen zum Isolieren von
Schiffskesseln und Lokomotiven,
wie sig in der Marine und bei der
preufjischen Staatseisenbahn Ver-
wendung finden. Verbunden mit
dieser Fabrikation ist eine grofe
Nédherei, in welcher Asbestkleider,
Handschuhe, Schiirzen, Gamaschen
fiir Hochofenarbeiter, Schweifje-
reien usw. angefertigt werden.
Kulissen u. Vorhédnge aus Rsbest
fir Theaterbiihnen, Rinotheater
usw., Topflappen und andere Wirt-
schaftsgegenstéande entstehen hier s —
unter der geschickten Hand der : :
Naherinnen. Neben Rsbest werden aber auch in grofem Mafjstabe aus Papier, Hanf und Jutegewebe Sécke
und Arbeiterkleider angefertigt, so daff auch dieser Teilbetrieb an Vielseitigkeit nichts zu wiinschen (brig laft.

In den letzten Jahren ist dem Werk als notwendige Ergénzung eine Gummi-Fabrik angegliedert. — Die-
selbe beschrdnkt sich auf die Herstellung technischer Gummiwaren. Im Vordergrunde der Erzeugung
stehen die Hochdruckdichtungsplatten TREMONIT und TIGRIL. Dieselben werden nach besonderem, teil-
weise gesetzlich geschitztem Verfahren hergestellt. Die Lieferung erfolgt im allgemeinen in Plattenform.
Aber auch fertige Dichtungen fiir runde, rechteckige, ovale und alle anderen Flanschenformen werden
angefertigt und selbst Mannlochbédnder daraus gewickelt. Diese Erzeugnisse sind allen Rnspriichen
gewachsen, welche an ein erstklassiges Hochdruck-Dichfungsmaterial gestellt werden kdnnen. Die
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Gummifabrik befafit sich sodann mit der Fabrikation von Gummiplatten, Gummischlduchen, Tucksschniiren,
Mannlochbéndern, kurz allen technischen Gummiwaren, welche in der Industrie Verwendung finden. Auch
bei dieser Fabrikation tritt die Weiteranwendung von Asbest in jeder Gestalt zur Erhéhung der Haltbarkeit
und Hitzebestandigkeit in den Vordergrund. Die Erzeugnisse der Gummifabrik haben sich durch ihre Gite
in kurzer Zeit den Markt erobert.
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Die in Vorstehendem beschriebenen mannigfaltigen Fabrikationszweige geben einen (berblick dber die
Eedeutun% des Werkes, das unseren Lesern durch die beigegebenen Illustrationen und die Ansicht des
Fabriketablissements anschaulich gemacht wird. Der rasche Entwicklungsgang des Unternehmens tritt in
folgender Gegendberstellung am deutlichsten zu Tage. Im Griindungsjahr 1902 beschéftigte das Werk vier
Arbeiter, heute mehr als 250. Tétig sind dem textil-industriellen Charakter des Unternehmens entsprechend
in der Hauptsache weibliche Rrbeitskréfte, die hier eine erw(inschte Erwerbsmdglichkeit finden,

Noch einige weitere statistische Rngaben mégen die Bedeutung des Unternehmens kennzeichnen. Im Jahre
1913 belief sich der Bezug des Werkes an Kohasbest verschiedener Provenienz auf nahezzu 3% Millionen
Kilogramm. Rn Fertigfabrikaten wurden im gleichen lahre einschliefflich der aus Baumwolle, Hanf, Jute,
Rieselguhr, Gummi usw. hergestellten Produkte 4485 000 Kilogramm erzeugt und versandt.

lhren Rbsatz finden die Vereinigten Asbestwerke Danco, Wetzell & Co., G. m. b. H., sowoh! im Inlande wie
im Auslande, kurz (berall, wo Maschinen arbeiten.

Da die Verwendungsmdaglichkeiten des Rsbestes noch unbegrenzt erscheinen, so dirfte der Firma noch eine
groffe Zukunft vorauszusagen sein.

d ‘Yeremigie Asbesiwerbe- D&nco.Wei;cll «Co 851 |
; Dorimund |
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GENERAL-VERTRETUNG:

Westdeutsche Automobil-A.-G., Dortmund

Verkaufslokal, Biiro und Garage: FabrikmiBig eingerichtete Reparatur-
0l N 46/48 werkstatt fiir Wagen aller Systeme:
Ostenhellweg Nr. Markische StraBe 154

Fernsprech-Anschilisse 3472 und 3473 sea Fernsprech-Anschiuf Nr. 724 zeo
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Projektierung und Ausfiihrung elektrischer Kraft- und Licht-Anlagen jeder At
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[Fére leranlagen Walzwerksantiiche
Wasserhaltungen [\'U”gmlg.\'.mlriﬂ>L‘
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Glish- u. Harteanlagen
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Spezialantricbe fiir

Rangierlokomotiven Werkzeugmaschinen

Verlustlose Regulierantriebe |‘['||‘ Ventilatoren

Séamtliches Installations-Material fiir schlagwetteroetahrdete

RCP(HTG[UT—\\ﬂ{’f!(?]‘\’Stc]U' Dortmund, K(”)nigswf’d|| 26-28

wotoren, Anlassern, \r(m-'fﬂr:ma|u:rn.

wif und Bau von Scha

fiir Umbau und Reparatur von Elekire

Schaltapparaten  + Ersatzteile = Enty
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Maschinenfabrik

H. & G. GROSSMANN

R DORTMUND X

Fordermaschinen und Forderhaspel

fir Rund- oder Bandseile, speziell auch mit elektrischem Antrieb,
Seilscheiben bis 71> m &, mit Ringschmierung u. Calypsolschmierung

Lufthaspel und Seilbahnmaschinen

Dampfkabel, Friktionskabel, Handkabel, Pumpen, Schwebe-
blihnen (Deutsches Reichspatent), sicher funktionierende Dampf-
druck-Reduzierventile, Systerm Grossmann, von 150 mm |.W. aufwéirts,
Lokomobilkessel bis 170 [ | m Heizflache, auch mietweise

Komplette Abteuf-Einrichtungen
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H. &E. Kruskopf, Dortmund

Lage: An der Stddtischen Hafenbahn Ké&rne, Alte StraBe Nr. 75
Alter des Geschiftes Uber 100 Jahre, seit 1875 in Dortmund
Fabrikbau in K&rne 1909 — Eisenbahnanschlufi: Stidt. Hafenbahn

*
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Leichtiutten, Patent Kruskopf - Einrichtungen zur Be-
kampfung von Grubenexplosionen, Patent Kruskopf
Apparate u. Chemikalien zur Holzkonservierung
gegen Faulnis und zur Metallkonservierung

gegen Rost usw.
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Ludwig Moll, Dortmund

T T TR

Holzgrofihandlung

Kronprinzenstrafe 25 — Fernruf 105 und 106

»*

Dampfsagewerkin Linen

Fernsprecher Nr. 274

empfiehlt sich zur Lieferung von Hdélzern aller Art
spez.: Grubenhdlzern, Bauholz, Brettern u. Bohlen
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Dortmunder
Handelsgesellschaft

LUDWIG MOLL & CO.

Hauptbliro: KronprinzensiraBe Nr. 26 — Fernsprecher Nr. 106 und 106

Kohlen ~ Koks ~ Briketts

Alleinvertrieb des Landabsatzes der Zechen I\/Iinis‘ter'Stein,
Flrst Hardenberg, Hansa, Westhausen. — Lieferung frei Haus
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COLLIN & BRANDI G.mb.H

DORTMUND

Fernsprech-Ansdhluf 504 u. 505

Bdugeschéft fiir industrielle Anlagen
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Schornsteine, Masdhinenfundamente, Hochéfen, Windeihitzer, Ringéfen usw. KOLONIE-ANLAGEN
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Der Markt um 1670, — Adlerapotheke (links) neuerbaut, Oberbergamt und Po dem Nordsternhaus, die Hiuser
von Sehulte und Brockhaus (rechis) der heutigen Sparkasse mit Stadibibliothels. 4 - ner [riheren Form.

Daf Dortmund in seiner dufieren Erscheinung, dic in dem Buche vornehmlich behandelt
wird, manche besondere Schnheiten hat, dafs vielversprechende Ansiitze 7 einem i besten
Sinne modernen Ausbau der Stadt in kimstlerischer und auch in wirtschallicher Hinsich
vorhanden sind und teilweise trotz der Not der Zeit fongesetzt wurden, das ist kaum
geniigend bekannt, Das Stadtbuch , Dortmund® soll in diese. Liicke einspringen.

Ungebung driickende Wirkung des hohen Eckhauses gegentiber dem obigen Entwurt,
hot. Othmer und Angenendt-Dortmund.. Baysische Reichswehe auf dem Markt am 5. April 1920,




Istimmung am Hochofenwerk des Phoenix. Phot. Othmer und Angenendi.

Die Abbildungen zeigen Proben aus dem Buch ,,Dortmund

!\\:ﬂ L'l'l ('l]' LkL‘i& \'L‘Tl?l’]itﬁ'll !




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Leerseiten
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]

	Zum Geleit! von Max Collin-Dortmund.
	Seite 2

	Inhaltsübersicht.
	Seite 3
	Seite 4

	Abbildungsverzeichnis.
	Seite 4

	Berichtigungen.
	Seite 4

	Vorwort.
	Seite 5

	Aus der Literatur über Dortmund.
	Seite 6

	Die geschichtliche Entwicklung des mitttelalterlichen Dortmundes Stadtbildes, von Stadtarchivarin Dr. Luise von Winterfeld-Dortmund.
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	Der eiserne Reinoldus.
	Seite 16
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 17

	Altes Rathaus, Stadthaus, Sparkassengebäude und Freistuhl-Bastion, von Stadtbaurat Kgl. Baurat Friedrich Kullrich-Dortmund.
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	Der alte Marktplatz um 1870.
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27

	So fast as Düopm! Skizze.
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31

	Geschichtliches über Reinoldi- und Marienkirche.
	Seite 32
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35

	Kirchliche Kunst in Dortmund von Pfarrer Otto Stein-Dtd.
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39

	Heldenkapelle am Reinoldichor von Pfarrer Otto Stein-Dtd.
	Seite 40

	Geschichtliches über Propstei- und Petrikirche von Pfarrer Otto Stein-Dtd.
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	Geschichtliches über den früheren Nicolaïkirchhof von Pfarrer Otto Stein-Dtd.
	Seite 48
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 49

	Dortmunder Schulbauten, von Stadtbaurat Kgl. Baurat Friedrich Kullrich-Dtd.
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57

	Die bergbauliche Entwicklung Dortmunds, von Oberbergrat E. Schaper-Dtd.
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	[Seite]
	[Seite]

	Das Dortmunder Stadttheater.
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79

	Grünanlagen und Gartenflächen.
	Seite 80
	[Seite]
	[Seite]

	Städtisches Kunst- und Gewerbe-Museum zu Dortmund, von Heinz Baum, Dortmund-Mülheim a. d. Ruhr.
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84

	Gedanken über Friedhofsgestaltung.
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94

	Bauberatung.
	Seite 95
	Seite 96
	[Seite]
	[Seite]

	Öffentliche Gebäude und Stadtentwicklung.
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100

	Dortmund, ein Rück- und Ausblick, von Wilhelm Uhlmann-Bixterheide-Dtd.
	Seite 101
	Seite 102

	Wohnung und Hausrat.
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105

	Der Spar- und Bauverein Dortmund, e. G. m. b. H.
	Seite 105

	Die Gemeinnützige Baugesellschaft A.-G.-Dortmund.
	Seite 106

	Der Beamten-Wohnungsverein, e. G. m. b. H. zu Dortmund.
	Seite 106

	Die Dortmunder Gemeinnützige Siedlungsgesellschaft m. b. H.
	Seite 107

	Der Wohnungsbau von 1918 bis 1920 in Dortmund.
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111

	Mosaiksteinbild Kohle und Schwert.
	Seite 112
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115

	Etwas über Stadterweiterung aus der Vogelschau.
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120

	Die Gartenstadt Dortmund, e. Gen. m. b. H.
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127

	Die wirtschaftliche Bedeutung Dortmunds in der Eisenindustrie, von Dr. Bretschneider-Dortmund.
	Seite 128
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137

	Das städt. Tiefbauamt, von Magistratsbaurat Reg.-Baumeister a. D. Harleb.
	Seite 138
	Seite 139

	Dortmunds Hafen und Kleinbahn, von Baurat Georg H. Schmidt-Dortmund, Hafen- und Straßenbahndirektor.
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143

	Die Dortmunder Straßenbahnen G. m. b. H.
	Seite 144
	Seite 145

	Das Gaswerk der Stadt Dortmund.
	Seite 146
	Seite 147

	Städt. Elektrizitätswerk und Westf. Verbandselektrizitätswerk.
	Seite 148

	Westfälisches Verbands-Elektrizitätswerk, Akt.-Ges., Dortmund.
	Seite 148
	Seite 149

	Die Dortmunder Union.
	Seite 150
	Seite 151

	Eisen- und Stahlwerk Hoesch A.-G., Dortmund.
	Seite 152
	Seite 153

	"Phoenix" A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, Hörde i. Westf.
	Seite 154
	Seite 155

	Aug. Klönne, Dortmund.
	Seite 156
	Seite 157

	C.H. Jucho, Dortmund und Hamm.
	Seite 158
	Seite 159

	Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G.
	Seite 160
	Seite 161

	Gewerkschaft Dorstfeld in Dortmund.
	Seite 162
	Seite 163

	Zeche Tremonia in Dortmund.
	Seite 164
	Seite 165

	Concordia Elektrizitätswerk A.-G., Dortmund.
	Seite 166
	Seite 167

	Die Rheinisch-Westfälische Heimstättenbau G. m. b. H. Dortmund.
	Seite 168
	Seite 169

	Dortmunder Hansa-Brauerei A.-G.
	Seite 170

	Dortmunder Actien-Brauerei.
	Seite 171

	Westfälische Mineralölwerke W. H. Schmitz in Dortmund.
	Seite 172

	Der Dortmunder Renn-Verein, E.-V.
	Seite 173

	Dortmunder Drahtseilwerke.
	Seite 174

	Both & Tilmann, G. m. b. H., Dortmund.
	Seite 175

	Paul Kossel, Beton- und Eisenbeton, Bremen-Dortmund.
	Seite 176

	Franz Schlüter, Betonbaugeschäft-Dortmund.
	Seite 177

	Dortmunder Union-Brauerei, Akt.-Ges.
	Seite 178
	Seite 179

	Heinr. Wenker Brauerei Kronenburg, Dortmund.
	Seite 180
	Seite 181

	Germania Brauerei, Akt.-Ges., Dortmund.
	Seite 182

	Brauerei Thier & Co., Dortmund.
	Seite 183

	R. Dolberg, Maschinen- und Feldbahnfabrik A.-G.-Dortmund.
	Seite 184

	Werbung


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Rücken
	[Seite]

	Verlagswerbung


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


